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Fünfter Kongresstag 
Freitag, 25. September 2015 
Beginn: 9. 08 Uhr 

 
 
Angela Gantke, Kongressleitung 
Kolleginnen und Kollegen, ich möchte euch bitten, jetzt Platz zu nehmen. Wir möchten 
den Kongress fortsetzen.  
 
Ich hoffe, ihr hattet gestern alle einen angenehmen Abend, hattet nette Gespräche, ziel-
führende Gespräche mit den Politikerinnen und Politikern, und wir hoffen doch, dass die 
Gespräche auch fruchten und wir dementsprechend gute, positive politische Entscheidun-
gen in den nächsten Wochen und Monaten  zu erwarten haben.  
 
Einige Hinweise zu Beginn: Sofern ihr es gestern noch nicht gemacht habt, könnt ihr heute 
noch bei der Teilnehmerverwaltung beziehungsweise Teilnehmerinnenverwaltung Gut-
scheine abholen, um diese bis 12 Uhr am DB-Stand abzugeben, damit ihr eure Koffer für 
zehn Euro nach Hause transportieren lassen könnt. Ich glaube, das wäre schon eine Erleich-
terung, denn es wird ja täglich mehr, was wir nach Hause schleppen müssen.  
 
Dann möchten wir gleich wieder positiv in den Tag starten. Wir haben auch heute natürlich 
Geburtstagskinder. Ich möchte sie namentlich verlesen: Nele Bark, Joachim Dürbaum, Ste-
fanie Zeleken, Annette Vogel, Christa Geese, Martin Koerbel-Landwehr, Gabriela Sold, 
Barbara Henke, Petra Reimann und Marisa Dirschauer. (Beifall) Euch herzliche Glückwün-
sche des ver.di-Bundeskongresses. Und jetzt kommt doch bitte nach vorn. (Anhaltender 
Beifall - �]�X���e�+�D�S�S�\���%�L�U�W�K�G�D�\���W�R���\�R�X�p���L�Q���U�K�\�W�K�P�L�V�F�K�H�V���.�O�D�W�V�F�K�H�Q���×�E�H�U�J�H�K�H�Q�G�� 
 
Wir kommen nun zu einem weiteren Themenschwerpunkt, und zwar der Altersarmut. 
Auch hierzu zur Einstimmung ein kurzer Film. (Filmvorführung) 
 
Wir begrüßen nun Frau Jutta Schmitz. Frau Schmitz ist wissenschaftliche Mitarbeiterin am 
Institut für Arbeit und Qualifikation der Universität Duisburg-Essen. Sie promoviert zu dem 
Thema Erwerbstätigkeit im Rentenalter - Beschäftigte, Betriebe und Alterssicherung. Sie 
arbeitet gemeinsam mit Professor Gerhard Bäcker und anderen in dem Projekt 
www.sozialpolitik-aktuell.de, einem Informationsportal zur Sozialpolitik, das ein breites 
Monitoring betreibt und amtliche Statistik anschaulich aufarbeitet. Das Projekt wird von 
der Hans-Böckler-Stiftung gefördert und es wird eine Vielzahl von Materialien zu unter-
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schiedlichen Themen bereitgestellt, insbesondere auch, damit sich Interessenvertretungen 
der Beschäftigten schnell und fundiert informieren können. 
 
Frau Schmitz, Sie haben das Wort. 
 
 
Jutta Schmitz, Universität Duisburg-Essen 
Herzlichen Dank. - Guten Morgen auch von mir. Ich freue mich sehr, dass ich heute das 
Vergnügen habe, hier kurz zu referieren, und zwar aus zwei Gründen. Zunächst einmal bin 
ich selber ver.di-Mitglied. (Beifall) Ich habe den Bundeskongress natürlich schon nachver-
folgt. Ich weiß, wie viel Arbeit ihr in diese Woche steckt, auch wie viel Arbeit heute noch 
vor euch liegt. Deshalb möchte ich mich herzlich bedanken und schon einmal für den wei-
teren Verlauf des Kongresses toi, toi, toi wünschen. (Beifall) So viel Zeit muss sein. 
 
Zweitens freue ich mich, dass mit der Altersarmut ein sehr wichtiges, ein drängendes Prob-
lem auf der Agenda steht, ein Problem, das alle angeht. Das Problem ist nicht neu, sondern 
es bestimmt seit den vergangenen drei, vier Jahren vermehrt den öffentlichen und politi-
schen Diskurs, allerdings nicht immer systematisch. 
 
Ich will mich bemühen, in der nächsten Viertelstunde die Eckpfeiler dieser Diskussion zu 
umreißen und eine gewisse Systematik in die Diskussion zu bringen. Ich tue das in vier 
Punkten. Ich möchte zunächst ganz kurz klären, was eigentlich unter Armut zu verstehen 
ist, bevor man den Stand aufnehmen und sagen kann, wie verbreitet derzeit die Altersar-
mut in Deutschland ist. 
 
Anschließend möchte ich mich den Ursachen und Perspektiven widmen, bevor in einem 
ganz kurzen Ausblick zusammengefasst werden soll, was jetzt zu tun ist. Aber damit be-
schäftigt ihr euch ja später auch noch detaillierter. 
 
�,�F�K���P�D�F�K�H���G�D�V���*�D�Q�]�H���H�L�Q���E�L�V�V�F�K�H�Q���L�P���e�6�F�K�Z�H�L�Q�V�J�D�O�R�S�S�p�� weil ihr wenig Zeit habt. Ich bitte 
zu entschuldigen, wenn ich dann und wann ein bisschen oberflächlich werde. 
 
Wenn man über Armut spricht, muss zunächst definiert werden, wie arm von nicht arm zu 
unterscheiden ist. Es ist in der europäischen Diskussion und in der international verglei-
chenden Armutsforschung zur Konvention geworden, dann von Armut zu sprechen, wenn 
ein Einkommen unterhalb von 60 Prozent des Durchschnittseinkommens liegt. Die Bezugs-
größe ist hier immer der Haushalt. Bei diesem Haushalt werden Bedarfe zusammengelegt. 
Ein Beispiel: Wenn zwei Personen einzeln in ihren Wohnungen leben, brauchen sie einen 
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Kühlschrank. Wenn sie zusammen wohnen, brauchen sie nicht zwei Kühlschränke, sondern 
auch nur einen, sodass es durchaus berechtigt ist, hier gewisse Dämpfungen einzuziehen. 
 
Bei der Betrachtung von Einkommensarmut werden sämtliche Einkünfte eines Haushalts 
zusammengelegt, also nicht nur die Renteneinkünfte, sondern auch noch weitere Einkünf-
te wie beispielsweise aus Vermietung und Verpachtung. Kurzum: Eine niedrige Rente allein 
ist nicht automatisch ein Indikator für Altersarmut. Sie kann im Haushaltskontext durch 
weitere Einkünfte abgefangen werden. Das ist insbesondere bei geringen Renten der Frau-
en oft der Fall. 
 
Damit wird die spezielle Geschlechterproblematik ein wenig verschleiert, aber nichtsdesto-
trotz ist diese Art der Einkommensarmutsmessung immer noch am überzeugendsten. (Die 
Ausführungen der Rednerin werden von einer Präsentation begleitet.) 
 
Wenn man jetzt eine derartige Definition zugrundelegt, dann ergibt sich für Deutschland in 
den letzten Jahren dieses Bild: Ihr seht hier abgetragen die Armutsquoten unterschiedlicher 
Personengruppen im Zeitverlauf. Die Rentnerinnen und Rentner, die Personen über 65 Jah-
re, stellen hier den untersten Verlauf dar. Dort liegt die Armutsquote im Jahr 2013 bei et-
wa 14,3 Prozent. Und nur um das vielleicht ein bisschen anschaulicher zu machen: Das 
bedeutet, dass sie weniger als 892 Euro haben. Das ist die Armutsschwelle im Jahr 2013 
gewesen, zumindest wenn sie alleine gelebt haben. 
 
Jetzt gibt es andere Personengruppen, die sehr viel stärker von Armut betroffen sind, und 
auch das zeigt diese Grafik: allen voran Arbeitslose, vor allen Dingen aber Alleinerziehende. 
Und auch Kinder sind nach wie vor deutlich häufiger von Armut betroffen, als das unter 
den Älteren der Fall ist. Es gibt also auch fernab vom Alter eine gravierende Armutsprob-
lematik in Deutschland. 
 
Dennoch beherrscht dieser Armutsdiskurs im Alter die Debatten, und die Frage ist: Warum 
ist das eigentlich so? Und inwiefern ist das berechtigt? - Ein Blick in die Zukunft gibt viel-
leicht die Antwort darauf. Denn es ist zu vermuten, dass längst ein Trend eingesetzt hat, 
der in den statistischen Daten noch nicht deutlich wird, der in Zukunft aber dazu führen 
wird, dass sich die Einkommenssituation im Alter sehr stark verschärfen wird. Denn die 
Rentenhöhe ist im Prinzip immer ein Spiegelbild der Erwerbsbiografie und des Rentenni-
veaus, und die Frage ist eben, ob die nachrückenden Kohorten unter ungünstigeren Bedin-
gungen auf dem Arbeitsmarkt wirtschaften müssen, unter ungünstigeren Bedingungen 
eine Rente beziehen, eine Rente errechnet bekommen, sodass Altersarmut ansteigen und 
sich weiter verbreiten wird. 
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Auch dieser These möchte ich mich anschließen und begründen, indem ich auf zwei Ein-
flussfaktoren rekurriere, nämlich die internen Faktoren im System der Rentenversicherung 
und die externen Faktoren auf dem Arbeitsmarkt, die in gewisser Weise sozusagen wie 
eine Zange auf die zukünftigen Alterseinkünfte wirken und die Situation verschärfen. 
 
Hier vielleicht ein paar ganz kleine Details, insbesondere aus der Rentenberechnung: Die 
Leistungsbemessung in der gesetzlichen Rentenversicherung war eigentlich dadurch ge-
prägt, dass es das Prinzip der Teilhabeäquivalenz geben sollte: Ich bekomme eine Rente in 
Abhängigkeit von dem, was ich vorher an Beiträgen gezahlt habe. 
 
Dieses Prinzip wird durch die zurückliegenden Reformen in der Rentenversicherung immer 
weiter verwässert. Denn es sind Dämpfungsfaktoren eingezogen worden. Hier muss man 
nicht in die versicherungsmathematischen Details gehen. Das sind namentlich der Riester-
Faktor und der Nachhaltigkeitsfaktor, die insgesamt nur eines bedeuten, dass nämlich das 
Rentenniveau sinken wird, und das auch sehr bewusst. Denn man hat sich im Reformpro-
zess entschieden, das Ziel der Beitragssatzstabilität in den Mittelpunkt zu rücken. 
 
Es hätte Alternativen gegeben. Man hätte auch weiter am Leistungsziel festhalten können, 
möglicherweise die Beiträge erhöhen müssen oder den Bundeszuschuss erweitern müssen, 
die Arbeitgeber vor allen Dingen weiterhin an der Finanzierung der Rente beteiligen müs-
sen, (Beifall) aber davon ist man sozusagen abgerückt durch das Ziel der Beitragssatzstabili-
tät. Dieses Ziel entlastet Arbeitgeber von der Verantwortung der Altersvorsorge, entlastet 
Arbeitnehmende aber nicht in gleicher Weise. Von den Arbeitnehmenden wird erwartet, 
dass sie nun privat vorsorgen. Sie sollen 4 Prozent ihres Einkommens anlegen, und das zu 
deutlich ungünstigeren Bedingungen des Kapitalmarkts und ohne Beteiligung der Arbeit-
geber, sodass sich hier die Situation drastisch verschlechtert hat. Bemerkbar macht sich 
dann insgesamt das Absenken des Rentenniveaus. Die gesetzliche Rente leistet nur noch 
eine Basis in der Versorgung, die kompensiert werden soll durch die anderen Säulen. 
 
Diese Entwicklung wirft mehrere Fragen auf. Natürlich ist es die Frage danach, wie diese 
Rentenlücke eigentlich geschlossen werden kann, aber vor allen Dingen auch die Frage, 
wie legitim ein System eigentlich ist, bei dem nach langjähriger Beitragszeit ein Rentenan-
spruch entsteht, der möglicherweise nur geringfügig über dem eh vorleistungsunabhängi-
gen Grundsicherungsbedarf liegt. 
 
Dass das ein Phänomen ist, das keine Randgruppe betrifft, sondern das uns in gewisser 
Weise alle angeht, lässt sich ganz gut veranschaulichen, wenn man eine Modellrechnung 
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wagt, die ich euch hier mitgebracht habe. Ihr seht in dieser Abbildung auf der X-Achse den 
Durchschnittsverdienst abgetragen. 100 Prozent wären hier ein Durchschnittsverdiener, der 
bei ungefähr 34.000 Euro im Jahr anzusetzen ist. Jemand, der einen 70-prozentigen Ver-
dienst hat in dieser Abbildung, ist ein typischer Niedriglohnbeschäftigter. Jemand, der bei 
50 Prozent des Durchschnittseinkommens liegt, hat entweder einen sehr, sehr niedrigen 
Lohn oder ist teilzeitbeschäftigt. 
 
Auf der Y-Achse seht ihr dann die Jahre abgetragen, die jemand in die gesetzliche Renten-
versicherung einzahlen muss, um hinterher eine Rente in Höhe des Grundsicherungsbedar-
fes zu erhalten. Das ist also die Zielgröße, die dieser Modellrechnung zugrunde liegt.  
 
Das ergibt das folgende Bild: Im Jahr 2012 müsste ein Durchschnittsverdiener schon 27,4 
Versicherungsjahre hinter sich gebracht haben, um eine Rente auf Grundsicherungsniveau 
zu beziehen. Jemand, der im Niedriglohnsektor arbeitet, der möglicherweise nur 70 Pro-
zent dieses Durchschnittseinkommens zur Verfügung hat, müsste schon 39 Jahre gearbei-
tet haben. Jemand, der 50 Prozent des Durchschnittsverdienstes bezieht, müsste 54 Jahre 
in die gesetzliche Rentenversicherung einzahlen, um eine Rente auf Grundsicherungsniveau 
zu erhalten. 
 
Sinkt jetzt, wie das politisch verabredet ist, in den nächsten Jahren das Rentenniveau wei-
ter, verschärft sich diese Situation. Ihr könnt das nachvollziehen, wenn ihr in den Balken 
hochgeht: Im Jahr 2030 müsste ein Durchschnittsverdiener schon 31,5 Versicherungsjahre 
hinter sich bringen, um eine Rente auf Grundsicherungsniveau zu beziehen. Jemand, der 
nicht den Durchschnittsverdienst realisieren kann und 70 Prozent hat, bräuchte 45 Versi-
cherungsjahre, und jemand, der vielleicht teilzeitbeschäftigt ist oder sehr wenig verdient, 
beispielsweise 50 Prozent, müsste 63 Jahre einzahlen, um überhaupt auf das Grundsiche-
rungsniveau in der gesetzlichen Rentenversicherung zu kommen, und das wohlgemerkt 
unter der Annahme, dass es sich hierbei um eine lückenlose Beschäftigung handelt und um 
einen Rentenzugang ohne Rentenabschläge; diese sind durchaus verbreitet. 
 
Es ist also geradezu zwingend, dass die derzeitige Konstellation die Legitimation des Sys-
tems herausfordert. Es ist nicht nachzuvollziehen, warum man sich unter diesen Bedingun-
gen in diesem System versichern sollte; das gilt zumindest für diejenigen, die in diesem Sys-
tem versichert sind. 
 
Zweitens stellt sich folgende Frage: Diese Lücke, die zunehmend aufklaffen wird - die Mo-
dellrechnung zeigt recht anschaulich, wie gering das Rentenniveau in Zukunft sein wird -, 
muss geschlossen werden durch die private und betriebliche Vorsorge. Im Jahr 2013 hatten 
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etwa 16 Millionen Menschen in Deutschland einen Riester-Vertrag. Die Bundesregierung 
hat das als Erfolg gewertet. Ich würde sagen, das muss man mit Vorsicht genießen. Denn 
es ist eben unklar, in welcher Höhe hier Vorsorge betrieben wird, von wem und ob diese 
Verträge überhaupt aktiv oder möglicherweise inaktiv sind, also ob die private und auch 
die betriebliche Vorsorge die Lücke insgesamt schließen können. 
 
�'�H�Q�Q���Z�H�Q�Q���P�D�Q���H�L�Q�P�D�O���V�F�K�D�X�W�����Z�H�U���H�L�J�H�Q�W�O�L�F�K���e�U�L�H�V�W�H�U�Q�p���P�×�V�V�W�H�����V�L�H�K�W���P�D�Q�����G�D�V�V���G�D�V���Xn-
gefähr 35 Millionen Beschäftigte sind, die eigentlich vorsorgen sollten. Es errechnet sich 
also nach dem Maßstab eine Beteiligungsquote von etwa 40 Prozent - eine Flächende-
ckung ist damit bei Weitem nicht erreicht -, und sie ist sozial höchst selektiv. Denn gerade 
diejenigen in unteren Einkommensklassen oder mit niedrigem Bildungsniveau sorgen nicht 
privat vor. 
 
Das ist aber auch nicht überraschend; denn um privat vorsorgen zu können, muss man 
nicht nur willens sein, privat vorzusorgen, man muss nicht nur das Rentensystem kennen, 
sondern man muss vor allen Dingen dazu in der Lage sein, auf Einkommensteile zu verzich-
ten, um sie für den späteren Ruhestand einzusetzen. (Beifall)  
 
Hier schließt sich sozusagen der Kreis zu den externen Faktoren der Umbrüche auf dem 
Arbeitsmarkt. Ein Blick auf die Beschäftigungssituation zeigt, dass hier ein Problempotential 
besteht, das kumuliert, das Menschen mehrfach betrifft und das die Vorsorgesituation 
sehr, sehr stark einschränkt. Ich will gar nicht weiter in die Details gehen. Es ist sicherlich 
die Arbeitslosigkeit, der Niedriglohnsektor, der fast 23 Prozent der Beschäftigten umfasst, 
auch die atypische Beschäftigung, und allem voran nach wie vor die starke geschlechtsspe-
zifisch geprägte Situation auf dem Arbeitsmarkt, die dafür sorgt, dass insbesondere Frauen 
im Alter mit ganz schwierigen Einkommenslagen zu tun haben werden. 
 
Was ist also vor diesem Hintergrund zu tun? Na ja, notwendig sind Reformen, würde ich 
sagen, die analog zu den Ursachen an beiden Einflussbereichen ansetzen, die also extern 
sind und eine Verbesserung der Bedingungen auf dem Arbeitsmarkt herbeiführen. Auch 
das ist sozusagen Rentenpolitik. Und es muss um interne Reformen gehen, also die Verbes-
serung der Rahmenbedingungen in der gesetzlichen Rentenversicherung, allem voran der 
Stabilisierung des Rentenniveaus aus zwei Gründen: zur Legitimation und zur besseren Ab-
sicherung im Alter. (Beifall)  
 
Das ist - ich füge es jetzt einfach mal ganz schnell an - gar nicht mal so einfach, und das 
zeigt die vergangene Diskussion. Denn in der Diskussion um die Alterssicherung ist mit re-
lativ einfachen Thesen wirklich viel Schindluder getrieben worden. Im öffentlichen Diskurs 
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hat sich eine Sichtweise durchgesetzt, dass es notwendig sei, die gesetzliche Rente so zu 
reformieren, weil der demografische Wandel Handlungszwänge erzeugt hat. Das ist natür-
lich im Prinzip unsinnig; denn die kapitalfundierten Systeme rechnen mit der gleichen Be-
völkerung. Und es ist bei genauem Hinsehen gar nicht überzeugend, dass diese besser mit 
einer demografischen Herausforderung umgehen sollen als die solidarische Rente, die Um-
lagefinanzierung in dem gesetzlichen System. (Beifall)  
 
Es ist aber leider auch gelungen, den Generationenbegriff in einer sehr speziellen Art und 
Weise zu besetzen. Man hat den Eindruck entstehen lassen, dass es insbesondere Jüngeren 
zugute käme, die gesetzliche Rentenversicherung zu reformieren, sie davon zu entlasten, 
dass sie eine Rente für eine möglicherweise größer werdende Anzahl von Rentnern finan-
zieren müssen. Das stimmt so natürlich auch nicht. Generationengerechtigkeit im Sinne der 
Rentenversicherung ist Kohortengerechtigkeit, ist die Frage, ob die ins Rentenalter nachrü-
ckenden Kohorten unter den gleichen Bedingungen ihre Rente beziehen wie vorherige. In 
diesem Sinne sind die Reformen des gesetzlichen Rentenversicherungssystems eines nicht: 
Sie sind nicht generationengerecht, und sie sind eben nicht nachhaltig. (Beifall)  
 
Das trifft auch auf die begrenzte Wirkung bisheriger Reformschritte zu. Ich weiß, dass auch 
darüber hier beraten wird. Ich muss deswegen nicht in Details gehen wie der begrenzten 
Wirkung der Mütterrente. Die ist im Prinzip sowieso versicherungsfern finanziert, fehlfinan-
ziert aus den Beiträgen der Versicherten und verteuert die Rentenvorsorgesituation enorm, 
ohne dadurch eine belastbare Verbesserung für die Frauen zu bringen. Ein Entgeltpunkt 
liegt bei nicht mal 30 Euro. Wenn Sie jetzt zwei Entgeltpunkte mehr haben, dann ist damit 
noch keine Rente gerechnet. Das muss man sich schon vor Augen führen, dass da momen-
tan relativ wenig passiert ist im Zusammenhang mit aktuellen Entwicklungen. 
 
Wenig passieren wird auch, wenn man den Vorschlägen folgt, die im Prinzip eine untere 
Niveausicherung einführen wollen. Hier sind die Vorschläge vielfältig. Sie heißen Sockelren-
te oder Grundrente oder Basisrente. Allen gemeinsam ist eigentlich, dass sie sozusagen nur 
darauf fokussieren, Armut zu vermeiden und einseitig die Absicherung nach unten einzu-
ziehen. Damit fallen aus dieser Art der Debatte all diejenigen heraus, die oberhalb der Ar-
mutsgrenze anzusiedeln sind, und wenn es nur ein Euro ist. Man kann sich fragen: Macht 
es wirklich einen großen Unterschied, wenn ich 894 Euro habe anstatt 893 Euro, oder ist 
mit 894 Euro auch noch nicht die Einkommenssituation im Alter gerettet? (Beifall) Ich wür-
de sagen, das ist sie nicht.  
 
Insofern muss es zwingend darum gehen, die Debatte wieder zu erweitern - das hat ver.di 
ja auch vor -, sie darauf auszurichten, dass über die Lebensstandardsicherung geredet wird, 
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über die Leistungsfähigkeit der gesetzlichen Rentenversicherung, weil - das ist meine volle 
Überzeugung - diese Art der Absicherung des Lebensrisikos Alter für eine Bevölkerung im 
allgemeinen, aber für die Beschäftigten im besonderen die beste Möglichkeit ist, aus-
kömmlich und nachhaltig vorzusorgen (Beifall)  
 
Kurzum: Es gibt viel zu tun. Viel Glück und viel Erfolg dabei. - Danke schön fürs Zuhören. 
(Beifall)  
 
 
Angela Gantke, Kongressleitung 
Recht herzlichen Dank, Kollegin Schmitz. (Beifall)  
 
Wir wollen die Möglichkeit nutzen, daran thematisch mit den vorliegenden Anträgen an-
zuknüpfen. Deswegen fahren wir zunächst mit dem Sachgebiet F - Sozial-, Arbeitsmarkt- 
und Gesundheitspolitik - fort.  
 
In diesem Zusammenhang möchten wir euch darauf hinweisen, dass wir derzeit 350 An-
träge von mittlerweile 1.316 Anträgen beraten haben, da die Änderungs- und Initiativan-
träge noch hinzugekommen sind. Daher möchten wir euch herzlich bitten, zu überdenken, 
ob ihr Wortmeldungen, die lediglich zur Unterstreichung der Empfehlung der Antrags-
kommission dienen, tatsächlich aufrechterhalten wollt. (Beifall) Sofern ihr die entsprechen-
den Wortmeldungen zurückziehen wollt, könnt ihr dadurch den Kongress etwas beschleu-
nigen. Abgeben könnt ihr die Rückzüge dann bitte an der Wortmeldestelle. Danke. 
 
Zur Orientierung, wir arbeiten ja auch ein Stück voraus: Wenn wir F abgeschlossen haben, 
werden wir mit A fortfahren. 
 
Für die Untersachgebiete Alterssicherung und Sozialpolitik sitzen jetzt die Sprecherinnen 
und Sprecher der Antragskommission hier neben uns. Es sind die Kollegin Denise Hain, der 
Kollege Marco Steinborn und der Kollege Heinrich Kuhlenhölter. Will die Antragskommis-
sion zur Antragsempfehlung in diesem Untersachgebiet eine Einleitung geben? 
 
 
Sprecher der Antragskommission  
Guten Morgen, liebe Kolleginnen, liebe Kollegen! Mein Name ist Heinrich Kuhlenhölter. Ich 
habe mein Delegiertenmandat als besonderer Seniorenvertreter des Fachbereichs 13. Inso-
weit passt das sicherlich auch, dass ich das Untersachgebiet Alterssicherung und Rentenpo-
litik behandle. 
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Das Untersachgebiet umfasst die Anträge F001 bis F078. Der Antrag F001 mit dem Titel 
�e�$�O�W�H�U�V�V�L�F�K�H�U�X�Q�J�� �J�H�U�H�F�K�W�� �X�Q�G�� �V�R�O�L�G�D�U�L�V�F�K�p�� �Z�L�U�G�� �D�O�V�� �%�H�]�X�J�V�D�Q�W�U�D�J�� �E�H�K�D�Q�G�H�O�W�� �X�Q�G�� �H�Q�W�K�¿�O�W��
neben grundsätzlichen Positionen zur Alterssicherung und Rentenpolitik unter anderem 
auch Forderungen und Aussagen zum Rentenniveau, zum Renteneintritt, zur Mindestrente, 
zur Ostrente, zur Erwerbstätigenversicherung, zur Besteuerung von Renten sowie zur Ab-
schaffung der Zwangsverrentung. Diesem Bezugsantrag sind 26 Anträge zugeordnet, die 
zum Teil tiefer- und/oder weitergehende Einzelaspekte beinhalten und daher von der An-
tragskommission mit Annahme als Arbeitsmaterial zum Antrag F001 empfohlen werden. 
 
Die Antragskommission empfiehlt darüber hinaus, dass durch den Antrag F001 mehr als 30 
Anträge direkt oder indirekt mit erledigt werden können. 
 
Zum Untersachgebiet Alterssicherung/Rentenpolitik gehört mit dem Antrag F066 ein weite-
rer Bezugsantrag, der die Nachbesserung der Regelungen zur Mütterrente beinhaltet. In 
weiteren Einzelanträgen werden unter anderem behandelt die Rentenbeiträge für selbst-
ständig tätige Dozentinnen und Dozenten in der Weiterbildung, der Pflegekassenbeitrag 
bei Rentnerinnen und Rentnern, die Durchführung eines jährlichen Aktionstages gegen 
Altersarmut sowie die Stärkung der gesetzlichen Rentenversicherung. 
 
So weit meine Hinweise zum Aufbau, wie wir die Gliederung der Anträge im Untersachge-
biet vorgenommen haben. 
 
 
Angela Gantke, Kongressleitung  
Recht herzlichen Dank. - Wir rufen jetzt auf den Antrag F001. Dazu liegt uns eine Wort-
meldung vor vom Kollegen Frank Loeding mit der Delegiertennummer 657. 
 
 
Frank Loeding, 657 
Guten Morgen, liebe Kolleginnen und Kollegen! Zu dem Thema in Verbindung mit dem 
Mindestlohn habe ich gestern ja schon etwas gesagt, und die Kollegin hat das heute Mor-
gen mit ihrer Tabelle noch einmal absolut bestätigt. Von daher sollten wir als ver.di insge-
samt darüber nachdenken, dass wir, erstens, einen höheren Mindestlohn in die Debatte 
bringen, mindestens 11,50 Euro, um diese Grundsicherungsebene zu erreichen, zweitens 
keine Tarifverträge mehr abschließen, die unter diesen 11,50 Euro in den untersten Lohn-
gruppen liegen, und um das durchzusetzen, sollten wir, drittens, versuchen, alle heute lau-
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fenden Tarifverträge zu einem Zeitpunkt enden zu lassen, um dann mit der Macht der gan-
zen Organisation dieses Projekt umzusetzen. - Danke für eure Aufmerksamkeit. (Beifall) 
 
 
Angela Gantke, Kongressleitung  
Es liegen uns keine weiteren Wortmeldungen vor. Deshalb kommen wir gleich zur Ab-
stimmung über den Antrag F001. Wer der Empfehlung der Antragskommission auf An-
nahme mit Änderungen so zustimmen kann, den bitte ich um das Kartenzeichen. - Gibt es 
Gegenstimmen? - Einzelne Gegenstimmen. Gibt es Enthaltungen? - Ich sehe keine. Ohne 
Enthaltungen und bei einzelnen Gegenstimmen ist der Antrag mit Änderungen angenom-
men. 
 
Dann rufe ich den Antrag F029 auf. Zu diesem Antrag gibt es eine Wortmeldung von Doris 
Heinemann-Brooks mit der Delegiertennummer 654. 
 
 
Doris Heinemann-Brooks, 654 
Liebe Kolleginnen und Kollegen! Schönen guten Morgen! Mein Name ist Doris Heine-
mann-Brooks, und ich komme aus dem Landesbezirk Hamburg. Wir haben dem Antrag 
F001 eben zugestimmt und haben damit auch einer Aussage zum Thema Rente oder Min-
destrente zugestimmt. Der Landesbezirk Hamburg hat sich sehr intensiv auseinanderge-
setzt mit dem Thema der steuerfinanzierten Mindestrente und dazu einen Antrag beschlos-
sen, der euch unter der Nummer F029 vorliegt. Darin heißt es, dass wir uns einsetzen für 
eine Netto-Mindestrente, steuerfinanziert, von aktuell 1.050 Euro. Dann gibt es da noch 
Formulierungen zur Anpassung. 
 
�'�H�U���$�Q�W�U�D�J���)���������K�D�W���]�X�P���7�K�H�P�D���5�H�Q�W�H���L�Q���G�H�U���=�H�L�O�H�����������D�X�I���6�H�L�W�H�������Y�R�U�J�H�V�H�K�H�Q�����e�(�L�Q�H���I�×�U��
�D�O�O�H�� �J�O�H�L�F�K�H�� �*�U�X�Q�G�U�H�Q�W�H�� �O�H�K�Q�W�� �Y�H�U���G�L�� �D�E���p�� �7�U�R�W�]�G�H�P�� �P�Ñ�F�K�W�H�� �L�F�K�� �]�X�� �X�Q�V�H�U�H�P�� �$�Q�W�U�D�J�� �)��������
kurz sprechen. 
 
Wir haben in den letzten Tagen immer wieder gehört, dass bei einem Durchschnittsgehalt 
von 2.500 Euro eine Rente von knapp unter 800 Euro erreicht wird. Wie viel anders sieht es 
aus, wenn Beschäftigte im Mindestlohnsektor arbeiten? Da werden zum Beispiel nach 30 
Beschäftigungsjahren, weil ja gerade im Mindestlohnsektor ganz viel prekäre Beschäfti-
gung stattfindet und Unterbrechungen vorkommen, Renten erreicht in einer Höhe von 500 
bis 700 Euro. Das hängt ein bisschen ab von Teilzeitbeschäftigung, Kindererziehungszeiten 
und dergleichen mehr. Das ist unterhalb des Niveaus der Grundsicherung trotz einer lan-
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gen Beschäftigungszeit. Das Niveau der Grundsicherung liegt bei ungefähr 900 Euro, wenn 
man Wohngeld und die Mietbestandteile dazu zählt. 
 
Die Altersarmut liegt aktuell bei 16 Prozent. Sie wird aber prognostiziert auf einen Anteil 
innerhalb der nächsten fünf Jahre von 30 Prozent. Kolleginnen und Kollegen, das ist fast 
ein Drittel der Bevölkerung in unserem Land. (Vereinzelt Beifall) 
 
Wir haben zum Thema Mindestlohn eine sehr erfolgreiche Kampagne und Debatte gestar-
tet, die zum Erfolg geführt hat. Wir möchten gern erreichen, dass wir auch eine Mindest-
rente haben, die einen Lebensabend in Würde ermöglicht. Bitte vergesst nicht: Altersarmut 
ist im Moment noch immer ein sehr starkes weibliches Phänomen. 
 
Wir bitten euch, diesem Antrag zuzustimmen. Unsere Kolleginnen und Kollegen in den 
Niederlanden machen es uns vor. Dort gibt es eine Mindestrente, und die wird noch nicht 
einmal ausgereizt. - Ich danke euch. (Beifall) 
 
 
Angela Gantke, Kongressleitung  
Ich danke dir, Doris. - Es liegen keine weiteren Wortmeldungen vor. Somit können wir zur 
Abstimmung über den Antrag F029 schreiten, der erledigt sein soll durch Antrag F001. 
Wer dem zustimmen kann, den bitte ich um das Kartenzeichen. - Danke schön. Gegen-
stimmen? - Einige wenige. Enthaltungen? - Eine Enthaltung. Somit ist die Empfehlung der 
Antragskommission angenommen. 
 
Wir können über den Rest der Anträge en bloc abstimmen. Es stehen die Anträge F002 bis 
F028 und F030 bis F078 zur Abstimmung. Auch hier können wir per Kartenzeichen ab-
stimmen. Wer dem zustimmen kann, den bitte ich um das Kartenzeichen. - Gibt es Gegen-
stimmen? - Ich sehe keine. Gibt es Enthaltungen? - Auch nicht. Einstimmig so beschlossen. 
Danke schön. 
 
Wir fahren fort mit der Beratung der Anträge aus dem Untersachgebiet Sozialpolitik. Der 
Sprecher der Antragskommission ist Marco. Die Antragskommission wird uns dazu einige 
Worte mit auf den Weg geben. 
 
 
Sprecher der Antragskommission  
Wir würden eigentlich direkt einsteigen wollen. 
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Angela Gantke, Kongressleitung   
Dann können wir das Ganze etwas beschleunigen. Bei diesem Untersachgebiet wurden 
Anträge herausgezogen. Der erste ist der Antrag F079, zu dem Wortmeldungen vorliegen. 
Zuerst erhält das Wort Martina Ackermann. 
 
 
Martina Ackermann, Bundesfrauenrat 
Schönen guten Morgen! Wir haben drei kleine Änderungswünsche im Text ab der Zeile 
���������� �8�Q�G�� �]�Z�D�U�� �P�×�V�V�W�H�� �G�R�U�W�� �G�D�V�� �:�R�U�W�� �e�Y�R�O�O�H�Q�p�� �Y�R�U�� �G�H�P�� �:�R�U�W�� �e�0�X�W�W�H�U�V�F�K�X�W�]�p�� �J�H�V�W�U�L�F�K�H�Q��
werden, weil das sachlich falsch ist. Außerdem hätten wir gern den Satz gestrichen, der 
�G�D�Q�Q���I�R�O�J�W�����e�'�H�U���P�H�G�L�]�L�Q�L�V�F�K�H���)�R�U�W�V�F�K�U�L�W�W���K�D�W���D�E�H�U���G�D�]�X���J�H�I�×�K�U�W�����G�D�V�V���V�H�K�U���O�H�L�F�K�W�J�H�Z�L�F�K�W�L�J�H��
�1�H�X�J�H�E�R�U�H�Q�H���K�H�X�W�H���Q�R�F�K���H�L�Q�H���·�E�H�U�O�H�E�H�Q�V�F�K�D�Q�F�H���K�D�E�H�Q���p 
 
Den hätten wir gerne gestrichen. 
 
An den nächsten Satz angefügt werden soll hinter dem �:�R�U�W���e�0�H�G�L�]�L�Q�p�����e�'�H�V�K�D�O�E���I�R�U�G�H�U�Q��
�Z�L�U�����G�L�H�V�H���D�E�]�X�V�H�Q�N�H�Q���p 
 
 
Angela Gantke, Kongressleitung 
Könntest du das bitte für die Antragskommission wiederholen? 
 
 
Martina Ackermann, Bundesfrauenrat 
Ja. Ich lese dann mal den gesamten Absatz vor. (Widerspruch) - Okay, nur die Änderungen: 
 
�,�Q���G�H�U���=�H�L�O�H�����������V�R�O�O���G�D�V���:�R�U�W���e�Y�R�O�O�H�Q�p���J�H�V�W�U�L�F�K�H�Q���Z�H�U�G�H�Q�� 
 
�,�Q�� �G�H�Q�� �=�H�L�O�H�Q�� �������� �E�L�V�� �������� �G�H�Q�� �6�D�W�]�� �V�W�U�H�L�F�K�H�Q���� �G�H�U�� �E�H�J�L�Q�Q�W�� �P�L�W�� �e�'�H�U�� �P�H�G�L�]�L�Q�L�V�F�K�H�� �)�R�Ut-
�V�F�K�U�L�W�W�p�� 
 
�,�Q�� �G�H�U�� �=�H�L�O�H�� �������� �V�R�O�O�� �Q�D�F�K�� �G�H�P�� �:�R�U�W�� �e�0�H�G�L�]�L�Q�p�� �D�Q�J�H�I�×�J�W�� �Z�H�U�G�H�Q���� �e�'�H�V�K�D�O�E�� �I�Rrdern wir, 
�G�L�H�V�H���D�E�]�X�V�H�Q�N�H�Q���p 
 
Ich bringe es auch noch nach vorne zur Antragskommission. 
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Angela Gantke, Kongressleitung 
Wir möchten bei dieser Gelegenheit darauf hinweisen, dass dies ein Änderungsantrag ist. 
Änderungen hätten schriftlich eingereicht werden müssen. Also bitte nur ganz kurze, 
knappe Änderungen vortragen. (Beifall) 
 
Als Nächste steht bei uns Maria Elisabeth Berner mit der Delegiertennummer 922 auf der 
Liste. - Elisabeth, du hast das Wort. - Wir hören gerade: Die Kollegin ist krank. Deshalb na-
türlich von uns allen gute Genesung! 
 
Dann gehen wir weiter mit Ellen Maurer mit der Delegiertennummer 196 an der Reihe. 
 
 
Ellen Maurer, 196 
Guten Morgen, liebe Kolleginnen und Kollegen! Ich muss sagen: Ich habe in meiner gan-
zen Laufbahn auf Bundeskongressen nie einen schlechteren Antrag gelesen. (Beifall) 
 
Wenn es nicht so peinlich wäre, dann würde ich beantragen, diesen Antrag abzulehnen. 
Aber ich finde, man sollte ihn vielleicht als Arbeitsmaterial zurückverweisen an Gewerk-
schaftsrat und Bundesvorstand. 
 
Warum ist das so? Der gesamte Antrag erklärt nicht einmal, was wir denn wollen, sondern 
beschreibt eine Situation mit verschiedenen Hinweisen. Aber was denn genau und konkret 
im Mutterschutzrecht novelliert werden soll, fehlt hier. 
 
Da wird gesagt, psychische Belastungen am Arbeitsplatz würden in dem Gesetz bisher 
nicht beachtet. In dem Antrag aber auch nicht; da wird nicht gesagt, was wir denn machen 
sollen, außer dass wir darüber nachdenken sollen, dieses bei der Gefährdungsbeurteilung 
entsprechend mehr zu beachten. Wer macht das nicht im Betrieb? 
 
Die ILO-Konvention 183 müsste umgesetzt werden. Da steht aber nur, wir sollten das in 
Angriff nehmen. Was denn nun? Da steht nur, die ausstehende Ratifizierung soll in Angriff 
genommen werden. Das ist längst überfällig. Das brauchen wir nicht in Angriff zu nehmen, 
sondern das muss umgesetzt werden. 
 
�'�D�� �V�W�H�K�W�� �G�U�L�Q�� �e�V�S�H�]�L�I�L�V�F�K�H�� �$�X�I�P�H�U�N�V�D�P�N�H�L�W�H�Q�� �I�×�U�� �G�L�H�� �-�×�Q�J�H�U�H�Q�p���� �-�D���� �Z�H�O�F�K�H�� �-�×�Q�J�H�U�H�Q��
denn? 
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�'�D�� �Z�L�U�G�� �×�E�H�U�� �7�K�H�P�H�Q�� �J�H�U�H�G�H�W�� �Z�L�H���� �e�V�R�O�O�H�Q�� �Z�H�U�G�H�Q�G�H�� �0�×�W�W�H�U�� �D�Xch in der Schwanger-
�V�F�K�D�I�W�p�����+�L�H�U���V�H�L���G�L�H���*�H�I�¿�K�U�G�X�Q�J�V�E�H�X�U�W�H�L�O�X�Q�J���]�X���Y�H�U�]�D�K�Q�H�Q�����:�R���X�Q�G���Z�L�H���H�U�Z�R�J�H�Q���X�Q�G���Ee-
gonnen? ver.di fordert, heißt es da. Und dann stellt man nicht mehr fest, was gefordert 
wird. 
 
Wenn von aktiver Beteiligung der betrieblichen Interessenvertretung die Rede ist, dann 
muss ich sagen: Es ist heute schon der Fall, dass eine Gefährdungsbeurteilung unter der 
aktiven Beteiligung der betrieblichen Interessenvertretungen durchgeführt werden soll. 
 
�$�X�I���G�H�U���Q�¿�F�K�V�W�H�Q���6�H�L�W�H���L�Q���=�H�L�O�H���������V�W�H�K�W�����e�6�R���V�R�O�O��der Frau möglichst unbehinderte Beschäf-
�W�L�J�X�Q�J���D�P���Y�H�U�W�U�D�X�W�H�Q���$�U�E�H�L�W�V�S�O�D�W�]���H�U�P�Ñ�J�O�L�F�K�W���Z�H�U�G�H�Q���p�,�F�K���G�H�Q�N�H�����K�L�H�U���P�X�V�V���e�X�Q�E�H�K�L�Q�G�H�U�W�H��
�%�H�V�F�K�¿�I�W�L�J�X�Q�J�p���V�W�H�K�H�Q�� 
 
�6�R���J�H�K�W���G�D�V���Z�H�L�W�H�U�����'�D���K�H�L�º�W���H�V�����e�Y�H�U���G�L���I�R�U�G�H�U�W���Z�L�U�N�V�D�P�H���6�D�Q�N�W�L�R�Q�H�Q���p���:�L�U�N�V�D�P�H���6�D�Q�N�W�Lo-
nen seien stärker in die Pflicht zu nehmen. Aber konkret zu was und wo und was denn 
jetzt passieren soll und wie das Gesetz neu aussehen soll, findet man in dem gesamten 
Antrag nichts. 
 
�e�9�H�U�Q�×�Q�I�W�L�J�H�� �$�Q�S�D�V�V�X�Q�J�V�P�D�º�Q�D�K�P�H�Q�p���� �:�D�V�� �V�L�Q�G�� �G�H�Q�Q�� �Y�H�U�Q�×�Q�I�W�L�J�H�� �$�Q�S�D�V�V�X�Q�J�V�P�D�º�Q�Dh-
men in diesem Zusammenhang? 
 
Ich finde, der gesamte Antrag ist durchweg mit solchen Begrifflichkeiten gespickt, die nicht 
zu fassen sind und die am Ende alles offen lassen. Da steht in Zeile 119, veraltete Regelun-
gen sollten ersetzt werden. Wodurch denn? Das steht in diesem Antrag nicht. 
 
�(�V���K�H�L�º�W���e�I�×�U���E�H�V�W�L�P�P�W�H���%�H�U�X�I�V�J�U�X�S�S�H�Q���D�Q�S�D�V�V�H�Q�p�����$�X�F�K���G�D���I�H�K�O�W�����Z�H�O�F�K�H���G�H�Q�Q���N�R�Q�N�U�H�W�� 
 
Also der gesamte Antrag strotzt von Ungenauigkeiten und fehlenden Konsequenzen. Des-
halb: maximal Arbeitsmaterial. (Beifall) 
 
 
Angela Gantke, Kongressleitung 
Danke, Ellen. - Wir haben noch eine Wortmeldung von Eva Welskop-Deffaa mit der Teil-
nehmernummer 14. 
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Eva Welskop-Deffaa, Bundesvorstand 
Liebe Kolleginnen und Kollegen! Ich glaube, um die Frage, ob wir den Antrag am Ende als 
Arbeitsmaterial überweisen oder abschließend hier annehmen, geht es in der Sache gar 
nicht. Es geht um die Frage: Wollen wir von diesem Kongress ein klares Signal aussenden, 
dass im Arbeitsschutz auch die besonderen geschlechtsspezifischen Aspekte berücksichtigt 
werden, ja oder nein. 
 
Dieses ist das erste Mal, dass ver.di sich explizit mit dem Thema Mutterschutz auf einem 
Bundeskongress beschäftigt. Ich meine, es ist wirklich wichtig, dass wir hier eine Debatte 
über die Sache führen und nicht über die Formulierungen führen. Ob jetzt in der Formulie-
�U�X�Q�J���L�Q���=�H�L�O�H�������� �Y�L�H�O�O�H�L�F�K�W���G�L�H���:�R�U�W�H���e�P�Ñ�J�O�L�F�K�V�W���Z�H�L�W�J�H�K�H�Q�G�p���H�U�V�H�W�]�W���Z�H�U�G�H�Q���V�R�O�O�H�Q���G�X�U�F�K��
�G�L�H�� �:�R�U�W�H�� �e�D�E�V�F�K�O�L�H�º�H�Q�G�� �Z�H�L�W�J�H�K�H�Q�G�p���� �V�F�K�H�L�Q�W�� �P�L�U�� �Q�L�F�K�W�� �G�L�H�� �)�U�D�J�H�� �]�X�� �V�H�L�Q���� �6�R�Q�G�H�U�Q�� �G�L�H��
Frage ist: Soll von diesem Kongress das Signal ausgehen, dass der Koalitionsvertrag, der 
eine Zusage enthält, dass der Mutterschutz verbessert wird, von uns auch wirklich einge-
fordert wird.  
 
Ich halte das für absolut dringend. Denn im Augenblick ist die Bundesregierung dabei, die-
ses Thema ad acta zu legen, in der großen Schatzkiste zu verstauen. Und wir müssen für 
die Frauen im Betrieb klar machen, dass Arbeitsschutz auch geschlechtsspezifische Aspekte 
umfasst. Insoweit enthält der Antrag sehr konkrete Vorschläge. 
 
Ich habe bereits am ersten Tag gesagt, dass wir ausdrücklich fordern, dass der Mutter-
schutz auch für Beamtinnen gelten soll. Das ist ein wirklich revolutionärer Impuls. Darüber 
streiten sich die Bundesministerien seit fünf Jahren. 
 
Ich meine, dass wir als Frauengewerkschaft wirklich gefordert sind, zum Mutterschutz ein 
klares Signal auszusenden. Ich unterstütze ausdrücklich die Verbesserungsvorschläge aus 
dem Saarland. Die führen zu dieser Präzisierung, die auch von der Vorrednerin noch einmal 
erbeten worden ist. Aber der Stimmung, die hier gerade aufzukommen drohte, dass dies 
ein Thema sei, mit dem wir uns ungenügend beschäftigen würden und dass das von die-
sem Antrag gar nicht unterstützt wird, möchte ich mich entgegenstellen. 
 
Ich bitte Euch nachdrücklich: Nehmt das Thema Mutterschutz mit nach Hause, nehmt es 
ernst. Ich glaube, die beste Möglichkeit, es ernst zu nehmen, besteht darin, den Antrag mit 
den vorgeschlagenen Änderungen aus dem Saarland anzunehmen. (Beifall) 
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Angela Gantke, Kongressleitung 
Ich danke dir, Eva. - Nun haben wir noch eine Wortmeldung von Rebecca Gschwendtner 
mit der Delegiertennummer 229. - Rebecca, du hast das Wort. 
 
 
Rebecca Gschwendtner, 229 
�,�F�K���K�D�E�H���H�L�Q�H���)�U�D�J�H���]�X���G�H�P���3�D�V�V�X�V���e�Y�H�U�D�O�W�H�W�H���5�H�J�H�O�X�Q�J�H�Q���H�U�V�H�W�]�H�Q�p�����'�D�V���6�F�K�¿�O�H�Q���Y�R�Q���+�R�O�]��
steht als eigenes Verbot. Ich verstehe nicht, was damit gemeint ist, und hätte dazu gerne 
eine Erklärung. (Beifall) 
 
 
Angela Gantke, Kongressleitung 
Monika Zimmermann ist bereit, dazu eine Erklärung abzugeben. - Nein, es ist doch ein Re-
debeitrag. Sage bitte deine Delegiertennummer mit an. 
 
 
Monika Zimmermann, 417 
Guten Morgen, liebe Frauen, liebe Männer! Ich hatte mich nicht darauf vorbereitet, hier 
eine Wortmeldung abzugeben. Aber meine Leidenschaft kommt doch in mir hoch; denn 
alles, was Mutterschutz betrifft, da muss uns keiner erzählen, dass wir da nicht auf allen 
Ebenen arbeiten. Sonst wäre meine Kollegin nicht eben in die Bütt gegangen. (Beifall) 
 
Ich finde nicht, dass ein Bundeskongress dazu führen sollte, dass wir ein Papier verabschie-
den, das in seiner inhaltlichen Fachlichkeit überhaupt nicht dem entspricht, wie wir es ge-
wohnt sind zu arbeiten. 
 
Von daher bitte ich euch herzlich, die Empfehlung der AK niederzustimmen, damit wir uns 
nicht ganz blamieren nach draußen, und das als Material an den Bundesvorstand zu ver-
weisen. - Danke. (Beifall - Bravorufe) 
 
 
Angela Gantke, Kongressleitung 
Monika, deine Teilnehmernummer und den Zettel zur Wortmeldung bitte. - Ja, die An-
tragskommission möchte sich noch beraten. - Diese gestellte Frage wird jetzt bei uns die 
Eva beantworten. Eva, kommst du bitte?  
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Eva Welskop-Deffaa, Bundesvorstand 
Die Frage nach dem Schälen des Holzes will ich natürlich gern beantworten. - Jetzt, im Au-
genblick, ist es tatsächlich so, dass im geltenden Mutterschutzrecht das Schälen von Holz 
explizit genannt wird als eine gefährdende Tätigkeit. Uns, im Kreis derer, die den Antrag 
vorbereitet haben, schien es so zu sein, dass das Schälen von Holz keiner ausdrücklichen 
Erwähnung mehr in einem Mutterschutzgesetz bedarf, weil das tatsächlich nicht mehr zu 
den Tätigkeiten gehört, die besonders häufig ausgeführt werden. Statt-dessen würde es 
darum gehen, sich auf die moderne Arbeitswelt explizit zu fokussieren und das Schälen 
von Holz in einer allgemeinen Formulierung aufgehen zu lassen.  
 
Aber wir schreiben ja keinen Gesetzentwurf, sondern wir geben die klaren Marschlinien 
vor. Da bin ich der Kollegin, die gerade gesprochen hat, dankbar, dass sie noch einmal 
deutlich gemacht hat: Natürlich ist ver.di in der Breite am Thema Mutterschutz an vielen 
Stellen dran. Die Frage ist nur, wie schaffen wir es in den politischen Raum hinein, diese 
breite Basisarbeit auch sichtbar zu machen. 
 
 
Angela Gantke, Kongressleitung 
Danke dir, Eva. - Die Antragskommission hat natürlich die Stimmung des Kongresses auf-
genommen. Es ist hier angekommen. Sie bittet uns um drei Minuten Beratungszeit. Die 
wollen wir ihnen zugestehen.  
 
Um die Zeit zu überbrücken - es hat jetzt keinen Wert, dass jetzt alle rausgehen -, möchte 
ich euch gleich noch etwas verlesen, und zwar: Das Wasserprojekt in Kenia kann gebaut 
werden. In der Spendenbox dazu befanden sich 2.197,65 Euro. (Beifall) Das gesamte Team 
�Y�R�Q�� �+�H�U�R�n�V�� �$�F�D�G�H�P�\�� �V�D�J�W�� �'�D�Q�N�H�� �]�X�� �G�H�Q�� �'�H�O�H�J�L�H�U�W�H�Q�� �G�H�V�� �Y�H�U���G�L-Bundeskongresses; ganz 
besonders aber sagt Hermine Peterhof mit der Delegiertennummer 31 recht herzlichen 
Dank. (Beifall) 
 
Ja, Kolleginnen und Kollegen, die drei Minuten Beratungszeit der Antragskommission sind 
kürzer als drei Minuten Redezeit. Deshalb sind die Kolleginnen und Kollegen schon wieder 
hier und werden nun ihre Empfehlung zum Antrag geben.  
 
 
Sprecher der Antragskommission 
Wir waren ein bisschen schneller. Unser Auftrag ist es ja, den Kongress arbeitsfähig zu hal-
ten. Dementsprechend haben wir uns die Sachargumente, die vorgetragen wurden, aber 
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insbesondere auch die Stimmungslage, die der Kongress vermittelt hat, schon hier oben 
sehr genau angehört und auch sehr genau bewertet.  
 
Sicherlich ist es so, dass von diesem Kongress ein starkes Signal in dieser Thematik ausge-
hen sollte. Gleichwohl hat die Stimmungslage des Kongresses aus unserer Sicht eindeutig 
gezeigt, dass es Nachsteuerungsbedarf gibt. In einer so essentiellen Frage, wenn es darum 
geht, das Thema weiter nach vorn zu bringen, sind wir schlussendlich zu dem Ergebnis ge-
kommen, dass wir unsere Empfehlung ändern wollen, (Beifall) und wir schlagen dem Kon-
�J�U�H�V�V�� �Y�R�U�� �e�$�Q�Q�D�K�P�H�� �D�O�V�� �$�U�E�H�L�W�V�P�D�W�H�U�L�D�O�� �]�X�U�� �:�H�L�W�H�U�O�H�L�W�X�Q�J�� �D�Q�� �G�H�Q�� �*�H�Z�H�U�N�V�F�K�D�I�W�V�U�D�W�p����
(Leichter Beifall) 
 
 
Angela Gantke, Kongressleitung 
Danke dir, Marco.  
 
�:�L�U�� �K�D�E�H�Q�� �H�V�� �J�H�K�Ñ�U�W���� �'�L�H�� �$�Q�W�U�D�J�V�N�R�P�P�L�V�V�L�R�Q�� �¿�Q�G�H�U�W�� �L�K�U�H�� �(�P�S�I�H�K�O�X�Q�J�� �L�Q�� �e�$�Q�Q�D�K�P�H�� �D�O�V��
Arbeitsmaterial an �G�H�Q�� �*�H�Z�H�U�N�V�F�K�D�I�W�V�U�D�W�p���� �'�D�V�� �L�V�W�� �G�H�U�� �$�Q�W�U�D�J�� �)���������� �:�L�U�� �Z�×�U�G�H�Q�� �M�H�W�]�W���]�X�U��
Abstimmung kommen. Wer dem so zustimmen kann, dieser geänderten Empfehlung - - 
Oh, Entschuldigung, es gibt einen GO-Antrag. - Aber wir sind eigentlich mitten in der Ab-
stimmung. - Gut, Mikro 5. 
 
 
Hans-Peter Zagermann, 53 
Ich frage mich jetzt: Was ist mit den mündlich vorgetragenen Änderungen von der Kolle-
gin? Die sind jetzt nicht genannt worden, werden die akzeptiert oder nicht?  
 
 
Angela Gantke, Kongressleitung 
Wir haben eine Diskussion z�X���G�L�H�V�H�P���$�Q�W�U�D�J���J�H�I�×�K�U�W�����(�V���L�V�W���M�H�W�]�W���e�0�D�W�H�U�L�D�O���D�Q���G�H�Q���*�H�Z�H�Uk-
�V�F�K�D�I�W�V�U�D�W�p���H�P�S�I�R�K�O�H�Q���Z�R�U�G�H�Q�����'�H�U���*�H�Z�H�U�N�V�F�K�D�I�W�V�U�D�W���Z�D�U���M�D���D�X�F�K���K�L�H�U�����K�D�W���P�L�W�J�H�K�Ñ�U�W�����Z�Hl-
che Diskussion geführt wurde, und ich gehe davon aus, dass man den Kolleginnen und 
Kollegen sehr gut zutrauen kann, dass sie diese Diskussionsinformationen dann bei der 
Bearbeitung dieses Antrags mit einbeziehen. (Leichter Beifall) Ich glaube, darauf können 
wir uns gut verlassen.  
 
Deswegen bitte ich jetzt darum, dass wir in die Abstimmung eintreten. Wer der Empfeh-
lung der Antragskommission in der geänderten Formulierung folgen kann, den bitte ich 
jetzt um das Kartenzeichen. - Gibt es Gegenstimmen? - Einzelne Gegenstimmen. Stimm-
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enthaltungen? - Einige Enthaltungen. Dieser Empfehlung der Antragskommission ist mit 
einzelnen Gegenstimmen und einzelnen Enthaltungen so zugestimmt worden. (Beifall) 
 
�'�D�Q�Q�� �V�L�Q�G�� �Z�L�U�� �E�H�L�P�� �$�Q�W�U�D�J�� �)���������� �+�L�H�U�� �O�D�X�W�H�W�H�� �G�L�H�� �(�P�S�I�H�K�O�X�Q�J�� �e�$�Q�Q�D�K�P�H�p���� �(�V�� �J�L�E�W�� �D�E�H�U��
einen Änderungsantrag dazu. Das ist der Antrag F080-1. Wir möchten nun erst über den 
Änderungsantrag zu diesem Antrag sprechen. Dazu gibt es eine Wortmeldung. - Zuerst 
aber bittet die Antragskommission um das Wort. Ihr habt das Wort. 
 
 
Sprecher der Antragskommission 
�=�X�P���Ÿ�Q�G�H�U�X�Q�J�V�D�Q�W�U�D�J���� �G�H�Q���Z�L�U���]�X�U���e�$�Q�Q�D�K�P�H���P�L�W���Ÿ�Q�G�H�U�X�Q�J�H�Q�p���H�P�S�I�H�K�O�H�Q���� �L�V�W���H�V���V�R�� Es 
soll ja die Selbstverwaltung und nicht die Einflussmöglichkeit des verlängerten Arms des 
BMAS gestärkt werden. Die bereits bestehenden rechtlichen Zuständigkeiten sind völlig 
�D�X�V�U�H�L�F�K�H�Q�G�����9�R�U���G�L�H�V�H�P���+�L�Q�W�H�U�J�U�X�Q�G���K�D�E�H�Q���Z�L�U���G�H�Q���Ÿ�Q�G�H�U�X�Q�J�V�D�Q�W�U�D�J���]�X�U���e�$�Q�Q�D�K�Pe mit 
�Ÿ�Q�G�H�U�X�Q�J�H�Q�p���H�P�S�I�R�K�O�H�Q�����8�Q�G���G�L�H���Ÿ�Q�G�H�U�X�Q�J���L�V�W���G�D�V���:�R�U�W���e�Y�R�U�J�H�V�F�K�U�L�H�E�H�Q�H�V�p�����'�L�H�V���L�V�W���Ga-
�G�X�U�F�K���E�H�J�U�×�Q�G�H�W�����G�D�V�V���H�V���M�D���P�H�K�U�H�U�H���:�D�K�O�Y�H�U�I�D�K�U�H�Q���J�L�E�W���X�Q�G���Q�L�F�K�W���Q�X�U���G�L�H���e�)�U�L�H�G�H�Q�V�Z�D�K�O�p����
�9�R�U���G�L�H�V�H�P���+�L�Q�W�H�U�J�U�X�Q�G���N�D�P���G�L�H���(�P�S�I�H�K�O�X�Q�J���]�X�V�W�D�Q�G�H�����e�Y�R�U�J�H�V�H�K�H�Q�H�V�p���� 
 
 
Angela Gantke, Kongressleitung 
Ja, wir haben die Erklärung der Antragskommission gehört. Wir haben eine Wortmeldung, 
und zwar von Eva Maria Welskop-Deffaa, Teilnehmernummer 14. - Eva, du hast das Wort.  
 
 
Eva Welskop-Deffaa, Bundesvorstand 
Liebe Kolleginnen und Kollegen! Der Antrag zur Stärkung der Selbstverwaltung ist ja von 
der Antragskommission zur Annahme empfohlen. Es gibt den Änderungsantrag von Gab-
riela Schmidt und Kolleginnen und Kollegen, der von der Antragskomission im Wesentli-
chen zur Annahme empfohlen ist, sodass wir dann ein leicht verändertes Paket haben.  
 
Da der Änderungsantrag eine Streichung enthält, habe ich mich mit den Antragsstellern 
noch mal darüber ausgetauscht, wie die Streichung im Kern zu verstehen ist und wie wir 
weiterarbeiten, damit die Idee nicht verloren geht.  
 
Ich möchte hier sozusagen zu Protokoll geben, dass wir die Idee, einen unabhängigen Be-
auftragten für die Stärkung der Selbstverwaltung zu schaffen, der dann auch kontinuierlich 
das Anliegen zur Stärkung der Selbstverwaltung unterstützen soll, dass wir dieses Anliegen 
noch einmal in meinem Ressort aufgreifen werden und dann dem Gewerkschaftsrat vor-
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tragen werden. Ob wir dazu eine kluge Idee haben, werdet ihr dann merken. Nur, damit 
ihr wisst, die Idee, die ursprünglich im Text stand, schlicht den Bundesbeauftragten mit 
zusätzlichen Aufgaben auszustatten, die nehmen wir noch einmal in unsere Beratungen 
mit hinein.  
 
Wir werden über das Thema der Stärkung der Selbstverwaltung genau an dieser Stelle wei-
ter nachdenken. Ich glaube, von daher sind wir mit der Empfehlung der Antragskommissi-
on und der Zusage, dass wir daran weiterarbeiten, auf einem guten Weg. 
 
 
Angela Gantke, Kongressleitung  
Vielen Dank, Eva. - Es liegen uns keine weiteren Wortmeldungen vor. Die Antragskommis-
sion wünscht auch nicht mehr das Wort. Dann könnten wir über den Antrag abstimmen. 
Wer der Empfehlung der Antragskommission folgen kann, den bitte ich um das Kartenzei-
chen. - Gibt es Gegenstimmen? - Ich sehe keine. Gibt es Enthaltungen? - Auch keine. Dann 
haben wir dieser Empfehlung der Antragskommission einstimmig zugestimmt. 
 
Wir kommen zum Antrag F080. Das ist der eigentliche Antrag. Wünscht die Antragskom-
mission das Wort?  
 
 
Sprecher der Antragskommission 
Nein. 
 
 
Angela Gantke, Kongressleitung  
Es liegen auch keine Wortmeldungen zu diesem Antrag vor. Dann können wir gleich zur 
Abstimmung kommen. Wer dem Antrag F080 mit der Empfehlung der Antragskommissi-
on, die jetzt Annahme mit Änderungen lautet, denn wir nehmen den Antrag F080-1 mit 
auf, zustimmen kann, den bitte ich um das Handzeichen. - Gibt es Gegenstimmen? - Nein. 
Gibt es Enthaltungen? - Auch keine Enthaltungen. Dann ist der Empfehlung der Antrags-
kommission einstimmig gefolgt. 
 
Wir kommen zum Antrag F083. Zu diesem Antrag gibt es den Änderungsantrag F083-1. 
Wir werden nun den Antrag F083-1 aufrufen. Die Antragskommission wünscht das Wort. 
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Sprecher der Antragskommission 
Wir haben diesen Änderungsantrag auf Nichtbefassung gesetzt. Dies geschah vor dem Hin-
tergrund, dass aus unserer Sicht in diesem Änderungsantrag kein wesentlicher neuer Sach-
verhalt beschrieben wird. Mit Blick auf den Antrag F083 ist es so, dass die Richtlinie unter 
Punkt 2.4.3. - Bereitschaft zur Zusammenarbeit - die entsprechenden Formulierungen und 
Regelungen enthält, die den Rahmen bilden, um entsprechend zusammenzuarbeiten. Das, 
was gefordert wird, hat eine formale Grundlage durch diese Richtlinie. Vor diesem Hinter-
grund haben wir uns entschieden, auf Nichtbefassung zu gehen. 
 
 
Angela Gantke, Kongressleitung  
Danke, Marco. - Wir können jetzt über diesen Änderungsantrag abstimmen. Ich bitte euch 
um das Kartenzeichen, wenn ihr der Empfehlung der Antragskommission folgen könnt. - 
Gibt es Gegenstimmen? - Einzelne Gegenstimmen. Gibt es Enthaltungen? - Einzelne Ent-
haltungen. Somit ist der Empfehlung der Antragskommission gefolgt. 
 
Wir kommen nun zum Antrag F083. Wünscht die Antragskommission das Wort? - Nicht 
mehr. Es liegen auch keine Wortmeldungen vor. So können wir auch hier über die Empfeh-
lung der Antragskommission abstimmen. Ich bitte euch um das Kartenzeichen, wenn ihr 
dem folgen könnt. - Gibt es Gegenstimmen? - Ich sehe keine. Gibt es Enthaltungen? - Ein-
zelne Enthaltungen. Damit ist der Empfehlung der Antragskommission gefolgt. 
 
Wir kommen nun zum Antrag F085. Wünscht die Antragskommission das Wort? - Nein, 
wünscht sie nicht. Wir haben dazu eine Wortmeldung von Christa Greve. Christa, du hast 
das Wort. - Ist die Christa im Raum? - Nein. Dann hat sich die Wortmeldung erledigt, wenn 
sie nicht im Raum ist. - Doch, da kommt sie. 
 
 
Christa Greve, 727 
Liebe Kolleginnen und Kollegen! Ich habe nicht damit gerechnet, dass ich so schnell an der 
Reihe bin. Ich spreche zum Antrag F085. Ich bin Altenpflegerin und seit Jahren in der Pfle-
ge beschäftigt. Was ich mir nicht im Traum hätte vorstellen können: dass ich einmal 
zwangsverkammert werden soll. (Beifall) Gegen Kammern mit Zwang, für eine Interessen-
vertretung mit Macht, ver.di setzt sich gegen die Einführung von Pflegekammern ein - das 
ist für mich heute der wichtige Punkt in diesem Antrag.  
 
Ich meine, wir beschäftigen uns viel zu wenig mit diesem Thema. Warum? Das Pflege-
kammerthema ploppt nach und nach in immer mehr Bundesländern auf. Ich bin davon 



 
 
 

4. ver.di-Bundeskongress 2015   Freitag, 25. September 2015 
 

 
Tagesprotokoll - Freitag, 25.09.2015, Teil 1, 9.08-13.15 Uhr 

 
 

22 
 

überzeugt: Das wird über kurz oder lang in allen Bundesländern der Fall sein, denn die Be-
fürworter fahren in aller Stille, aber sehr erfolgreich eine Kampagnie für die Errichtung von 
Pflegekammern. Sie machen eine gute Lobbyarbeit und sprechen unter anderem mit Land-
tagsabgeordneten, die darüber entscheiden müssen, und versuchen, sie von dieser Idee zu 
überzeugen. Wir Pflegekräfte stehen in diesen Gesprächen an nachgeordneter Stelle. Das 
sagt schon viel aus.  
 
Wir müssen hier als ver.di viel stärker agieren und das Thema auf allen Entscheidungsebe-
nen besetzen. Wir dürfen nicht warten, bis wir nur noch reagieren können. Dann ist es 
ungleich schwerer, dagegen anzugehen. 
 
Wie ticken die Befürworter in Niedersachsen? Ich soll 2.500 Euro Strafgeld zahlen, wenn 
ich mich nicht registrieren lassen will. Sie bekommen keinen roten Kopf, wenn sie mir das 
sagen. Sie finden das okay. Sie halten sich für demokratisch, gaukeln Mitbestimmungs-
möglichkeiten vor und wollen uns Pflegekräfte gleichzeitig in eine Zwangsmitgliedschaft 
zwingen und uns in die Tasche greifen. Findet ihr das okay? (Zurufe: Nein!) 
 
Die Menschen sind erstaunt, wenn ich aus der Altenpflege berichte. Hier ein kleines Bei-
spiel: Die Pflegeeinrichtung, in der ich arbeite, hat sieben Wohnbereiche. In der Nacht sind 
dort vier Nachtwachen beschäftigt, keine Nacht allein. Die Bewohner, auch Demente, sind 
stundenweise allein. Das sind die Themen, um die wir uns kümmern müssen. Ich glaube, 
das wird aus diesem kurzen Bericht deutlich.  
 
Ich möchte jetzt die Karte erwähnen, die wir in Niedersachsen gegen die Pflegekammer 
erstellt haben. Ich bitte euch alle ganz herzlich, sie zu unterschreiben und sie mitzuneh-
men. Vor allem bitte ich die Niedersachsen, sie mitzunehmen. Wir haben 15.000 Exempla-
re gedruckt. 15.000 sollen an unseren Ministerpräsidenten Stephan Weil gegeben werden. 
Alle anderen schauen bitte auf die Intranetseite und nehmen Karten mit, um eine breite 
Kampagne in Gang zu bringen. - Danke schön. (Beifall)  
 
 
Angela Gantke, Kongressleitung  
Danke, Christa. - In diesem Zusammenhang möchten wir noch einmal auf Folgendes hin-
weisen. Die Problematik liegt dir und uns natürlich am Herzen. Irgendwann betrifft sie uns 
alle. Wenn aber die Empfehlung auf Annahme steht, muss nicht unbedingt der Wortmel-
dezettel in Anspruch genommen werden, wenn es möglich ist. (Beifall) Es ist natürlich mit 
Herzblut verbunden; dafür haben wir auch Verständnis.  
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Es liegt uns eine weitere Wortmeldung vor. Das Wort hat Sylvia Bühler. 
 
 
Sylvia Bühler, Bundesvorstand 
Ich mache es kurz. Versprochen. - �,�F�K���Z�L�O�O���Q�X�U�����G�D�V�V���L�K�U���D�O�O�H���Z�L�V�V�W�����'�D�V���7�K�H�P�D���e�3�I�O�H�J�H�N�Dm-
�P�H�U�p�� �L�V�W�� �E�H�L�� �X�Q�V�� �L�P�� �)�D�F�K�E�H�U�H�L�F�K�� �J�D�Q�]�� �K�R�F�K�� �D�X�I�J�H�K�¿�Q�J�W�� Wir koordinieren das. Wir unter-
stützen in den Ländern. Wir sprechen mit der Bundespolitik, mit den Ländern. Wir spre-
chen mit allen, die es angeht. 
 
Aber wahr ist auch, dass wir noch Überzeugungsarbeit leisten müssen, dass die Pflege-
kammer das Problem nicht lösen wird. Vielmehr werden wir in ver.di dafür sorgen, dass 
Pflege aufgewertet wird. Das ist die Wahrheit, deswegen sind wir mit viel Kraft dabei. - 
Danke schön. (Beifall) 
 
 
Angela Gantke, Kongressleitung 
Ich danke dir, Sylvia. - Es liegen keine weiteren Wortmeldungen vor, und die Antragskom-
mission wünscht auch nicht mehr das Wort. Dann kommen wir zur Abstimmung. 
 
Wer der Empfehlung der Antragskommission entsprechen kann, den bitte ich um das Kar-
tenzeichen. - Gibt es Gegenstimmen? - Einzelne Gegenstimmen. Gibt es Enthaltungen? - 
Einzelne Enthaltungen. Mit einzelnen Gegenstimmen und bei einzelnen Enthaltungen ist 
der Empfehlung der Antragskommission gefolgt. 
 
Ich rufe nun auf den F087. Zu F087 liegen zwei Änderungsanträge vor, nämlich F087-1 
und F087-2. 
 
Wir beginnen mit F087-1. Wünscht die Antragskommission das Wort? - Bitte. 
 
 
Sprecher der Antragskommission 
Wir haben diesen Änderungsantrag zur Annahme empfohlen. Die vorgeschlagene Forde-
rung ist auf eine mittelfristige Umsetzung gerichtet und dient der besseren Qualifizierung 
derjenigen genannten Personen, die mit der Aus-, Fort- und Weiterbildung behinderter 
Menschen befasst sind. Wir halten dies für sinnvoll. 
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Angela Gantke, Kongressleitung 
Uns liegt eine weitere Wortmeldung dazu vor, und zwar von Frank Loeding mit der Dele-
giertennummer 657. - Frank, du hast das Wort am Saalmikrofon 3. 
 
 
Frank Loeding, 657 
Danke für die Erklärung durch die Antragskommission. Ich möchte die Zeit hier ganz kurz 
nutzen, um die Punkte, die neulich wegen der Drei-Minuten-�5�H�J�H�O�X�Q�J�� �]�X�P�� �7�K�H�P�D�� �e�%e-
�K�L�Q�G�H�U�W�H�Q�S�R�O�L�W�L�N�p�� �Q�L�F�K�W�� �P�H�K�U�� �J�H�V�D�J�W�� �Z�H�U�G�H�Q�� �N�R�Q�Q�W�H�Q���� �P�L�W�]�X�W�H�L�O�H�Q���� �,�F�K�� �P�D�F�K�H�� �H�V�� �Z�L�U�N�O�L�F�K��
kurz. 
 
Lieber Bundesvorstand! Liebe Kolleginnen und Kollegen! Wir haben unerwartet Schützen-
hilfe gekriegt. Wenn ihr euch den Antrag F087 ab ungefähr Zeile 250 anguckt, findet ihr 
dort eine Forderung auf Erhöhung der Ausgleichsabgabe für Betriebe, die keine behinder-
ten Menschen beschäftigen. Diese Forderung haben wir auch schon auf dem letzten Bun-
deskongress im behindertenpolitischen Leitantrag gehabt. Leider ist seitdem noch nicht viel 
passiert. 
 
Nun, wer Zeitung lesen kann, hat kürzlich unseren Minister der schwarzen Null mit der 
Forderung gefunden, dass die Ausgleichsabgabe sofort zu verdoppeln ist. Meine Forderung 
an den Bundesvorstand ist, doch einmal Kontakt aufzunehmen und zu prüfen, ob wir das 
nicht gemeinsam mit unserem Bundesfinanzminister durchsetzen können. - Punkt 1. (Bei-
fall) 
 
Punkt 2: Die Schwerbehindertenvertreter in unserer Organisation leisten eine gute Arbeit. 
Sie fühlen sich aber nicht immer ausreichend gewertschätzt. Liebe Kolleginnen und Kolle-
gen - insbesondere auch vom Bundesvorstand -, wenn ihr in der Öffentlichkeit über die 
gute Arbeit von Interessenvertretungen redet, dann erwähnt in Zukunft bitte auch mit ei-
nem Wort die Schwerbehindertenvertretungen. Schon hätten wir viele, viele glückliche Kol-
legen, die noch aktiver in ver.di arbeiten würden. - Danke schön. (Beifall) 
 
 
Angela Gantke, Kongressleitung 
Danke dir, Frank. - Es liegen uns keine weiteren Wortmeldungen vor, sodass wir zur Ab-
stimmung über diesen Änderungsantrag kommen. 
 
Wer der Empfehlung der Antragskommission folgen kann, den bitte ich um das Kartenzei-
chen. - Gibt es Gegenstimmen? - Das ist nicht der Fall. Gibt es Enthaltungen? - Das ist auch 
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nicht der Fall. Dann ist der Empfehlung der Antragskommission einstimmig gefolgt wor-
den. 
 
Dann kommen wir zum Änderungsantrag F087-2. Die Antragskommission wünscht nicht 
das Wort, und es liegt uns auch keine Wortmeldung vor. Wer der Empfehlung der An-
tragskommission folgen kann, den bitte ich um das Kartenzeichen. - Gibt es Gegenstim-
men? - Keine. Gibt es Enthaltungen? - Auch keine. Dann sind wir der Empfehlung der An-
tragskommission einstimmig gefolgt. 
 
Dann kommen wir zum eigentlichen Antrag F087. Die Antragskommission wünscht nicht 
das Wort. Es liegt auch keine Wortmeldung vor. Dann kommen wir direkt zur Abstimmung 
über die Empfehlung. Die Empfehlung lautet nun Annahme mit Änderung, weil wir die 
zwei Änderungsanträge jetzt in diesen Antrag mit einbeziehen. Wer der geänderten Emp-
fehlung der Antragskommission zustimmen kann, den bitte ich um das Kartenzeichen. - 
Gibt es Gegenstimmen? - Das ist nicht der Fall. Enthaltungen? - Einzelne Enthaltungen. 
Dann ist der Empfehlung der Antragskommission gefolgt worden. 
 
Wir können nun die restlichen Anträge en bloc abstimmen. Fürs Protokoll möchte ich die 
Anträge aufrufen. Das sind die Anträge F081 bis F082, F084, F086, F088 bis F106. All diese 
Anträge stehen nun zur En-bloc-Abstimmung. Wer den Empfehlungen der Antragskom-
mission folgen kann, den bitte ich um das Handzeichen. - Gibt es Gegenstimmen? - Eine 
Gegenstimme. Gibt es Enthaltungen? - Damit sind wir bei einer Gegenstimme den Emp-
fehlungen der Antragskommission gefolgt. 
 
Wir behandeln vor der Pause noch das Untersachgebiet Arbeitsmarktpolitik. Dazu ändert 
sich die Besetzung der Antragskommission. - Kolleginnen und Kollegen, das ging recht fix. 
Sprecher sind Simon Habermaaß, Brigitte Schero und Mine Takkaci-Gros. Erste Sprecherin 
der Antragskommission ist Brigitte Schero. 
 
Wir starten mit dem Antrag F107. Zu diesem liegt der Änderungsantrag F107-1 vor. 
 
 
Sprecherin der Antragskommission 
Guten Morgen, liebe Kolleginnen und Kollegen! Ich habe das Vergnügen, euch heute 
durch dieses Untersachgebiet zu führen. Ich selbst komme aus dem Fachbereich 3 und hof-
fe, die Antragskommission so gut beraten zu haben, dass ihr unseren Empfehlungen auch 
folgen könnt. 
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Der Antrag F107 beinhaltet aus Sicht der Antragskommission die derzeit wesentlichen As-
pekte und Anforderungen an eine lebenslauforientierte Arbeitsmarktpolitik. Gleichwohl 
sind Teilaspekte nur angerissen oder bedürfen einer Ergänzung. 
 
Ziel der Antragskommission war es, keine weitreichenden Änderungen in diesen Antrag 
einzupflegen, sondern Anträge mit Bezug zur Arbeitsmarktpolitik darauf zu prüfen, ob sie 
den Antrag F107 inhaltlich ergänzen können. 
 
Wir haben jetzt, wenn ich das richtig sehe, erst einmal den Änderungsantrag F107-1 zu 
behandeln. Antragsteller sind Frank Loeding und Kolleginnen und Kollegen. Wir haben 
diesen Antrag zur Annahme als Ergänzung zum Antrag F107 empfohlen. 
 
 
Angela Gantke, Kongressleitung 
Danke schön. - Wir haben zu diesem Antrag F107-1 eine Wortmeldung von Frank Loeding 
mit der Delegiertennummer 657. - Prima, der Frank zieht zurück; danke schön. (Beifall)  
 
Dann können wir direkt zur Abstimmung kommen. Die Antragskommission hat ihre Emp-
fehlung Annahme begründet. Wir können zur Tat schreiten. Wer der Empfehlung der An-
tragskommission folgen kann, den bitte ich um das Kartenzeichen. - Danke schön. Gibt es 
Gegenstimmen? - Keine. Gibt es Enthaltungen? - Auch keine. Wir haben der Empfehlung 
der Antragskommission einstimmig Folge geleistet. 
 
Dann kommen wir zum Antrag F107. Die Antragskommission empfiehlt Annahme mit Än-
derungen. Es gibt keine Wortmeldung dazu. Daher können wir gleich abstimmen. Wer der 
Empfehlung der Antragskommission folgen kann, den bitte ich um das Kartenzeichen. - 
Danke schön. Gibt es Gegenstimmen? - Keine. Gibt es Enthaltungen? - Auch keine. Ein-
stimmig so gefolgt. 
 
Dann kommen wir zum Antrag F112. Dazu will die Antragskommission reden. Bitte, Du 
hast das Wort. 
 
 
Sprecherin der Antragskommission 
Wir haben in der Antragskommission die Empfehlung: erledigt durch Antrag F110 be-
schlossen. Ich möchte das gerne begründen. 
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Unstrittig ist, oder es ist richtig und wichtig, könnte ich auch sagen, dass ver.di sich dieser 
Thematik annimmt. Die Antragskommission ist allerdings der Meinung, dass der Antrag 
F110 weiter gefasst ist und das Antragsbegehren, sich dieser Thematik intensiver zu wid-
men, über den F110 abgedeckt ist. Deshalb haben wir die Empfehlung so ausgesprochen, 
wie sie euch vorliegt. 
 
 
Angela Gantke, Kongressleitung 
Danke schön. - Wir haben zwei Wortmeldungen. Die erste Wortmeldung ist von Mathias 
Schweitzer mit der Delegiertennummer 979.  
 
 
Mathias Schweitzer, 979 
Liebe Kolleginnen und Kollegen, egal, wie das jetzt hier in der Diskussion ausgeht, erst 
einmal herzlichen Dank an die Antragskommission. Die macht hier einen super Job, kann 
ich an der Stelle nur sagen. (Beifall) Sehr sympathisch. Wir haben auch im Vorfeld schon 
mal miteinander geredet. Klasse! 
 
Jetzt zum Thema: Ich bin nicht der Meinung, dass das Antragsbegehren mit dem Antrag 
F110 quasi abgedeckt ist, und zwar einfach deswegen: Es gibt fünf Landesbezirke, die sich 
mit dem Thema bedingungsloses Grundeinkommen auseinandergesetzt wissen wollen. Der 
Antrag F110 ist sicherlich auch ein sehr, sehr wichtiger Antrag zu dem Thema, hat das aber 
sozusagen als kleine Idee darin verankert, was auch okay ist. Wenn ich an den letzten 
Kongress denke, ist das, denke ich mal, ein Fortschritt an der Stelle.  
 
Insofern plädiere ich dafür - wir haben uns intern auch abgestimmt, F111, F112, F113, 
F114, in denen explizit das bedingungslose Grundeinkommen als ein soziales Umvertei-
lungsinstrument benannt ist -, auf den Antrag F112 zu verweisen und zu sagen, dass der 
Antrag F112 als Arbeitsmaterial zum Antrag F110 beschlossen wird. Das wäre an der Stelle 
das Antragsbegehren. 
 
Kurz zur Begründung. - 1:33 Minuten, Wahnsinn, wie die Zeit vergeht. - Sozialpolitiker 
aller gewerkschaftsnahen Parteien haben sich mittlerweile auch mit dem bedingungslosen 
Grundeinkommen beschäftigt und zum Teil auch dafür ausgesprochen. Ich will an der Stel-
le nur Katja Kipping, Beate Müller-Gemmecke nennen und so weiter. Das sind einige, die 
sagen, das bedingungslose Grundeinkommen sei wichtig. Es gibt auch Organisationen wie 
Attac, Genug für alle, Jugendverbände, unabhängige Erwerbslosenverbände, die das The-
ma bedingungsloses Grundeinkommen auf ihrer Agenda haben. Es hat sich nach dem 
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Kongress auch der Gewerkschafterdialog Grundeinkommen gebildet. Wir haben darauf 
geachtet, dass nur DGB-gewerkschaftsorganisierte Kolleginnen und Kollegen vertreten 
sind. Da ist im Prinzip auch noch einmal über das Gewerkschaftsmodell eines bedingungs-
losen Grundeinkommens ein Dialog geführt worden. Wir haben in der DGB-
�e�*�H�J�H�Q�E�O�H�Q�G�H�p���]�X���G�H�P���7�K�H�P�D���Q�H�X�Q���S�R�V�L�W�L�Y�H���7�K�H�V�H�Q���G�D�U�J�H�V�W�H�O�O�W�����'�L�H�V�H���Q�H�X�Q���S�R�V�L�W�L�Y�H�Q���7�Ke-
sen kann man auch ruhig noch einmal nachlesen. Sie sind da mit sehr, sehr vielen positiven 
Kommentaren versehen. Der tschechische Gewerkschaftsverband CMKOS hat den Text 
übersetzt und in seiner Mitgliederzeitung veröffentlicht. Es gibt eine Konferenz für Arbeit 
in Tschechien. Friedrich-Ebert-Stiftung und CMKOS haben diesen Text auch als Material 
dazugepackt. Diese Gewerkschaften sind zum Teil auch schon weiter als wir.  
 
�,�Q�V�R�I�H�U�Q���L�V�W���H�V���J�X�W�����L�V�W���H�V���Z�L�F�K�W�L�J�����D�X�F�K���L�P���6�L�Q�Q�H���G�H�V���.�R�Q�J�U�H�V�V�P�R�W�W�R�V���e�6�W�¿�U�N�H�����9�L�H�O�I�D�O�W�����=u-
�N�X�Q�I�W���p�� �(�L�Q�� �E�H�G�L�Q�J�X�Q�J�V�O�R�V�H�V�� �*�U�X�Q�G�H�L�Q�N�R�P�P�H�Q�� �D�O�V�� �V�R�]�L�D�O�H�V��Umverteilungsinstrument von 
oben nach unten würde es ohne Gewerkschaften nicht geben. - Ich bedanke mich für eure 
Aufmerksamkeit. (Beifall) 
 
 
Angela Gantke, Kongressleitung 
Danke, Mathias. - Es spricht jetzt Renate Gerstel mit der Delegiertennummer 225.  
 
 
Renate Gerstel, 225 
Liebe Kolleginnen und Kollegen, der Mathias hat eben schon beantragt, den Antrag F112 
als Arbeitsmaterial zum Antrag F110 zu beschließen. Ich möchte mich diesem Antrag an-
schließen. Ich finde es deswegen so charmant, das Problem auf diese Art und Weise zu 
lösen, weil im Antrag F112 einige sehr wichtige Punkte genannt sind, warum das bedin-
gungslose Grundeinkommen auch für uns als ver.di, auch für uns als Gewerkschaft nur 
Vorteile bringen kann. 
 
Wir sind ständig damit befasst, dem Sozialabbau gegenzuhalten. Wir müssen permanent 
Lohndumping und alle diese Dinge bekämpfen und kommen oft nicht zu unserem eigentl i-
chen Kerngeschäft. Hätten wir das bedingungslose Grundeinkommen, wären wir viel we-
niger erpressbar. Die Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer hätten keine Angst, könnten 
sich in ihren Betrieben deutlich besser positionieren. Die Interessenvertretungen stünden 
deutlich besser da und wären gestärkt. All diese Dinge einzeln aufgelistet, warum das be-
dingungslose Grundeinkommen für gewerkschaftliche Verhandlungsmacht so wichtig ist, 
sind in dem Antrag F112 enthalten. Es wäre ein Jammer, wenn diese Zusammenstellung 
nicht auch in die Diskussionen hineinfließen würde und wenn der Bundesvorstand diese 



 
 
 

Freitag, 25. September 2015 4. ver.di-Bundeskongress 2015  
 
 
Tagesprotokoll - Freitag, 25.09.2015, Teil 1, 9.08-13.15 Uhr 
 
 

29 
 

sorgfältig zusammengestellten Punkte nicht als Grundlage nehmen würde, um die Mitglie-
derdiskussion anzustoßen. 
 
Bedingungsloses Grundeinkommen führt zur starken Gewerkschaft, zur starken ver.di und 
spült uns Mitglieder rein. Bitte denkt daran: Wenn diese Argumentation verlorengeht, wäre 
das einfach nicht in unserem Sinne. Der Antrag F112 gehört zum Antrag F110. Beide müs-
sen zusammen diskutiert werden und uns auf diesem Weg begleiten und uns stark ma-
chen. - Danke. (Beifall)  
 
 
Angela Gantke, Kongressleitung 
Es spricht jetzt die Kollegin Andrea Schiele. 
 
 
Andrea Schiele, 541 
Liebe Kollegen, liebe Kolleginnen. Ich bitte euch, der Antragskommission in diesem Punkt 
zu folgen, denn es ist ein Irrtum, zu glauben, dass in der Organisation noch niemand über 
das bedingungslose Grundeinkommen diskutiert hat. (Beifall) Und es ist ein Irrtum, zu 
glauben, dass alle der Meinung sind, dass wir damit die gewerkschaftliche Arbeit stärken 
und damit Gewerkschaftsrechte stärken. Wir müssen diese Diskussion führen, das finde ich 
richtig, aber so zu tun, als wäre das schon passiert und als wäre das der einzige heilbrin-
gende Weg, das ist falsch. Deswegen kann ich einem Antrag auch nicht einmal ein biss-
chen in Schutz nehmen, in dem das Ergebnis schon vorweggenommen ist, in dem steht, 
dass das Konzept zur Umsetzung auch gleich gemacht werden soll. 
 
Das ist die Vorwegnahme des Ergebnisses eines Prozesses. Ich will aber den Prozess haben, 
weil ich dafür werben will, dass wir kein bedingungsloses Grundeinkommen haben. - Dan-
ke. (Beifall) 
 
 
Angela Gantke, Kongressleitung  
Danke, Andrea. - Nun folgt Ursula Pingel.  
 
Ursula Pingel, Gewerkschaftsrat 
Ich kann mich der Kollegin nur anschließen. Wir als Erwerbslose in ver.di fordern auch kein 
bedingungsloses Grundeinkommen, und wir diskutieren das seit Jahren. Es gibt in ver.di 
auch entgegengesetzte Positionen. Wir lehnen eine Pauschalierung von Leistungen ab und 
sind dafür, dass das individuell und nicht als allgemeine Zahl angenommen wird. Das heißt, 
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ich bin dafür, dass man der Antragskommission folgt. Die Diskussion wird innerhalb der 
Organisation breit geführt. Ich würde den Antrag eigentlich ablehnen. (Beifall) 
 
 
Angela Gantke, Kongressleitung  
Danke, Ursula. - Es folgt Ursula Walther mit der Delegiertennummer 109. 
 
 
Ursula Walther, 109 
Ich spreche jetzt nicht als Bayerin und auch nicht als Selbstständige, sondern als Ursula 
Walther, die sich im Netzwerk Grundeinkommen schon lange für das Grundeinkommen 
einsetzt. Aber ich will euch nicht überreden, euch für ein bedingungsloses Grundeinkom-
men auszusprechen, sondern einfach dafür, die eine Hälfte der Diskussion, die ver.di bisher 
weggelassen hat, nämlich den positiven Blick auf diese Sache, auch noch mit in die Diskus-
sion einzubeziehen. Bisher wird es nämlich nur negativ diskutiert, zumindest öffentlich. 
Also bitte Annahme als Material, damit wir die Diskussion führen können, und dann lasse 
ich mich gerne von fundierten Argumenten meiner Kolleginnen und Kollegen davon über-
zeugen, dass das Ding doch nichts taugt. Aber bitte erst mal ernsthaft breit diskutieren. 
(Beifall) 
 
 
Angela Gantke, Kongressleitung  
Danke, Ursula. - Jetzt liegen keine weiteren Wortmeldungen vor. Die Antragskommission 
wünscht aber noch einmal das Wort. 
 
 
Sprecher der Antragskommission  
Wir haben uns natürlich etwas dabei gedacht, dass wir gesagt haben, der Antrag sei erle-
digt durch Antrag F110. Es gibt bereits aus dem letzten Kongress - da gab es auch schon 
diese Diskussion - einen Beschluss zum bedingungslosen Grundeinkommen; das ist der 
Beschluss B082 aus dem letzten Kongress. Wir können das Begehren des Antragstellers ja 
durchaus nachvollziehen, dass das Thema nicht verloren gehen darf. Aus Sicht der An-
tragskommission geht es aber auch nicht verloren, weil im F110 Alternativen enthalten 
sind, nämlich die Option, sich Gedanken zu machen und in der gesamten Organisation 
über ein Gesamtkonzept zu diskutieren und nicht nur über Teilaspekte. Aus diesem Grunde 
bleiben wir bei unserer Empfehlung: erledigt durch F110. (Beifall) 
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Angela Gantke, Kongressleitung  
Wir kommen jetzt zur Abstimmung. Wer der Empfehlung der Antragskommission, die 
nicht geändert wurde, zustimmen kann, den bitte ich um das Kartenzeichen. - Gibt es Ge-
genstimmen? - Einige Gegenstimmen. - Gibt es Enthaltungen? - Einzelne Enthaltungen. 
Somit ist der Empfehlung der Antragskommission gefolgt. 
 
Wir kommen zum Antrag F133. Wünscht Antragskommission das Wort? 
 
 
Sprecherin der Antragskommission  
Wir haben als Antragskommission für den F133 Annahme als Arbeitsmaterial zur Weiterlei-
tung an den Bundesvorstand empfohlen. Die Empfehlung begründet sich darin, dass der 
Bundesvorstand beauftragt wird, die Arbeitsmarktreformen zu prüfen. Im Antrag F133 
wird eine bunte Palette von sehr unterschiedlichen Forderungen angesprochen: sozialversi-
cherungspflichtig tarifierte Arbeitsplätze, Überarbeitung der Zumutbarkeitsklauseln, Aus- 
und Weiterbildung, Schulung et cetera. Damit müssen wir uns natürlich gewerkschaftlich 
auseinandersetzen. Deshalb empfehlen wir die Annahme als Arbeitsmaterial. 
 
 
Angela Gantke, Kongressleitung  
Danke, Brigitte. - Zu dem Antrag liegt uns eine Wortmeldung vor von Ursula Walther mit 
der Delegiertennummer 109. (Zuruf: Ich ziehe zurück!) - Wir hören gerade, Ursula hat ihre 
Wortmeldung zurückgezogen. Danke. (Beifall) 
 
Dann können wir direkt über die Empfehlung der Antragskommission abstimmen. Wer der 
Empfehlung der Antragskommission folgen kann, den bitte ich um das Kartenzeichen. - 
Danke schön. - Gibt es Gegenstimmen? - Ich sehe keine. Gibt es Enthaltungen? - Mit einer 
Enthaltung ist der Empfehlung der Antragskommission gefolgt. 
 
Wir kommen zum Antrag F145. Wünscht die Antragskommission das Wort? 
 
 
Sprecherin der Antragskommission  
Unstrittig ist, Kolleginnen und Kollegen: Der Regelbedarf reicht nicht. Das kann sich jeder 
von uns hier im Saal vorstellen. Wir haben schon vor vier Jahren 500 Euro gefordert. Das ist 
also keine neue Forderung. Das haben wir gefordert im Antrag B082, und zwar haben wir 
da auch eine dynamische Erhöhung gefordert. 
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Aus Sicht der Antragskommission geht es um eine strategische Ausrichtung. Wir möchten 
betonen, dass es um eine schnelle Erhöhung gehen muss. Deshalb haben wir die Annahme 
als Arbeitsmaterial zur Weiterleitung an den Bundesvorstand empfohlen. 
 
 
Angela Gantke, Kongressleitung  
Danke, Brigitte. - Zu diesem Antrag liegt uns eine Wortmeldung vor von Monika Zeißler mit 
der Delegiertennummer 707. 
 
 
Monika Zeißler, 707 
Ich komme aus Südhessen. Also Moin! Ich spreche hier zum Antrag F145 des Landesbe-
zirks Hessen, Erhöhung des ALG-II-Regelbedarfs auf 500 Euro. Ich möchte ein paar Anmer-
kungen hierzu machen und dafür werben, dass dieser Antrag nicht, wie von der Antrags-
kommission empfohlen, als Arbeitsmaterial zur Weiterleitung an den Bundesvorstand an-
genommen wird, sondern dass ihr dem Antrag eure Zustimmung erteilt. 
 
Bezug nehmen möchte in meinen Ausführungen auf den Antrag F147 der Bundeserwerbs-
losenkonferenz, der sich inhaltlich mit der gleichen Thematik auseinandersetzt. Bei diesem 
Antrag F147 lautet die Empfehlung der Antragskommission, erledigt durch F145, für den 
ich hier zu euch spreche. 
 
Das sind zwei Anträge, die sich mit einer Verbesserung der alltäglichen Situation der ALG-
Bezieherinnen und -Bezieher auseinandersetzen und eine konkrete Forderung auf eine Er-
höhung des Regelbedarfs auf 500 Euro beinhalten. Beide Anträge rücken in meilenweite 
Ferne, folgt man der Empfehlung der Antragskommission, diese als Arbeitsmaterial anzu-
nehmen und an den Bundesvorstand weiterzuleiten. 
 
Als Gewerkschaftler müssen wir für gute Arbeitsbedingungen und für eine gute, ausrei-
chende Bezahlung für alle lohnabhängig Beschäftigten sorgen. Sorgen müssen wir aber 
auch für die Menschen, die aus vielfältigen Gründen, die viele nicht beeinflussen oder ver-
antworten konnten, in eine Erwerbslosigkeit gekommen sind. Für erwerbslose Menschen 
muss der Begriff der sozialen Gerechtigkeit, der von vielen Parteien gerne zu Wahlen aus-
gerufen wird, Anwendung finden. 
 
Alleinstehende Erwerbslose erhalten seit 01.01.2015 nach der voluminösen Erhöhung um 
2,12 Prozent somit 8 Euro mehr und können nun über 399 Euro monatlich als Regelbedarf 
zur Sicherung ihres Existenzminimums verfügen. Der Regelsatz deckt den laufenden und 
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einmaligen Bedarf für Ernährung, Kleidung, Körperpflege, Hausrat, Strom ohne Heizung 
und für die Bedürfnisse des täglichen Lebens sowie für die Teilnahme an kulturellem Leben. 
Sozial sieht anders aus. 
 
Bereits 2011 hat die Hans-Böckler-Stiftung errechnet, dass der Regelbedarf zur Abdeckung 
der realen Grundbedürfnisse bei 535 Euro liegen müsste. Bei einer kontinuierlichen Fort-
schreibung dieser Berechnung würden wir heute bei rund 600 Euro liegen. 
 
Eine Studie der Friedrich-Ebert-Stiftung aus 2010 zur Bedarfsbemessung von Hartz IV er-
brachte bereits monatliche Konsumausgaben in Höhe von 514 Euro pro alleinstehenden 
Erwerbslosen. Mit unserer Forderung, dafür Sorge zu tragen, dass der Regelbedarf auf 500 
Euro für Alleinstehende angehoben wird und eine entsprechende Anpassung der anderen 
Regelbedarfsstufen erfolgt, stellt sich unser Antrag mehr als moderat, um nicht zu sagen 
bescheiden dar. 
 
Denkt daran: Arbeits- und Erwerbslosigkeit ist nicht das Thema der Anderen, es ist ein 
Thema für jeden; denn treffen kann es jeden von uns. 
 
Noch eine kurze persönliche Anmerkung: Ich bin froh, dass ich als 60-jährige Beamtin mit 
44 Dienstjahren, deren Arbeitsende nicht mehr sehr fern ist, nicht in die Lage kommen 
werde, ALG II beziehen zu müssen. Denn ich weiß, dass ich mit dieser finanziellen Ausstat-
tung nicht zurechtkommen würde. - Danke. (Beifall) 
 
Angela Gantke, Kongressleitung 
Mir liegen keine weiteren Wortmeldungen mehr vor. Wünscht die Antragskommission das 
Wort? - Ja, das wünscht sie. (Zuruf: Wortmeldung!) 
 
Dann bitte die Delegiertennummer nennen und einen Wortmeldezettel abgeben. Nach 
Möglichkeit beim nächsten Mal bitte gleich ganz schnell zu uns loslaufen, damit wir das 
noch geregelt kriegen. 
 
 
Jörg Schledorn, 892 
Entschuldigung! Aber man kann auch aus der Diskussion heraus zu einer Wortmeldung 
kommen. 
 
Ich kann meiner Vorrednerin in allen inhaltlichen Punkten zustimmen. Sie hat sowas von 
recht, nur in einem Punkt nicht: Wir sollten die Diskussion über die Höhe der Regelsätze 
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nicht mit alten Gutachten der Hans-Böckler-Stiftung oder der Friedrich-Ebert-Stiftung un-
termauern, sondern wir sollten das begründen mit Forderungen des Paritätischen Berlin. 
Die haben regelmäßig in Gutachten Forderungen zur Höhe des Regelsatzes erhoben. 
 
Deshalb ist es richtig, den Antrag als Arbeitsmaterial an den Bundesvorstand zu geben, um 
dort eine Gemeinsamkeit der Forderungen mit den anderen befreundeten Verbänden hin-
zukriegen. - Danke. (Beifall) 
 
 
Angela Gantke, Kongressleitung 
Danke schön. - Das Wort hat die Antragskommission. (Zuruf: Wortmeldung!) - Okay, wir 
haben noch eine Wortmeldung. Nenne bitte deine Teilnehmernummer und deinen Namen. 
 
 
Ursula Pingel, Gewerkschaftsrat 
Die Bundeserwerbslosenkonferenz hat den Antrag 147 geschrieben. Es ist richtig, dass der 
Paritätische nur 485 Euro fordert. Der Antrag hier hat zum Inhalt, dass dies eine unterste 
Linie ist. 
 
Ich meine, einen Antrag muss man auch annehmen und nicht nur als Material weiterrei-
chen. (Beifall) 
 
 
Angela Gantke, Kongressleitung 
Bitte den Wortmeldezettel an der Wortmeldestelle abgeben. - Danke, Kollegin. 
 
Gibt es jetzt noch weitere Wortmeldungen? - Das ist nicht der Fall. Dann gebe ich das 
Wort an die Antragskommission. Brigitte, bitte. 
 
 
Sprecherin der Antragskommission 
Wir möchten noch einmal betonen, dass es auch in einem Antrag auf dem letzten Kon-
gress die Forderung nach 500 Euro gab und dass die in dem damaligen Antrag formulier-
ten Ziele bislang nicht oder nur ansatzweise erreicht worden sind. Die bleiben sowieso auf 
der Agenda. 
 
Wenn wir uns jetzt für die nächsten vier Jahre wieder auf eine bestimmte Summe X, in 
dem Fall auf 500 Euro, festlegen, dann schließen wir aus Sicht der Antragskommission be-
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stimmte Entwicklungen, die möglicherweise auch bei weit über 500 Euro liegen könnten, 
aus. 
 
Deshalb bleiben wir bei unserer Empfehlung Annahme als Arbeitsmaterial zur Weiterlei-
tung an den Bundesvorstand. 
 
 
Angela Gantke, Kongressleitung 
Danke, Brigitte. 
 
Wir kommen nun direkt im Anschluss zur Abstimmung. Wer der Empfehlung der Antrags-
kommission folgen kann, den bitte ich um das Kartenzeichen. - Danke schön. Gibt es Ge-
genstimmen? - Einzelne Gegenstimmen. Gibt es Enthaltungen? - Einzelne Enthaltungen. 
Demnach ist der Empfehlung der Antragskommission gefolgt worden. Danke schön. 
 
 
Wir kommen nun zum Antrag F147. Dazu gab es eine Wortmeldung; diese wurde aber 
zurückgezogen. Danke schön. 
 
Die Antragskommission wünscht nicht mehr das Wort. Somit kommen wir zur Abstim-
mung. Wer der Empfehlung der Antragskommission folgen kann, den bitte ich um das 
Kartenzeichen. - Danke schön. Gibt es Gegenstimmen? - Einige Gegenstimmen. Gibt es 
Enthaltungen? - Keine Enthaltungen. Mit einigen Gegenstimmen ist somit der Empfehlung 
der Antragskommission gefolgt worden. 
 
Wir können nun den Rest der Anträge in diesem Antragsblock en bloc abstimmen. Ich 
werde diese Anträge verlesen: 
 
F108 bis F111, F113 bis 132, F134 bis F144, F146 und F148 bis F149. 
 
Diese Anträge stehen nun zur En-bloc-Abstimmung. Wer dem folgen kann, den bitte ich 
um das Kartenzeichen. - Danke schön. Gibt es Gegenstimmen? - Wir sehen keine. Gibt es 
Enthaltungen? - Auch keine. Dann sind wir so mit diesem Antragsblock durchgekommen. 
Danke schön. 
 
Zuerst möchte ich noch einmal berichtigt die Namen der Vertreterinnen und Vertreter nen-
nen, die hier oben sitzen. Ich habe mich da heute ganz schön verhaspelt am Anfang. Ich 
wollte dem schwierigsten Namen aus dem Weg geben. Aber jetzt will ich versuchen, es 
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hinzukriegen. Es sind Simon Habermaaß, Brigitte Schero, Mine Taccaci-Gros. (Beifall) Das 
wollte ich nur noch einmal sagen, damit ihr wisst, wer hier vorne sitzt. 
 
Weil wir so fleißig waren, möchten wir euch anbieten, eine Kaffeepause von 20 Minuten 
zu machen. Wir bitten euch, pünktlich um 11.15 Uhr wieder im Saal zu sein. - Danke 
schön. 
 
 
(Unterbrechung des Kongresses: 10.57 Uhr) 
 
�r 
 
(Fortsetzung des Kongressen: 11.21 Uhr) 
 
 
Angela Gantke, Kongressleitung 
Liebe Kolleginnen und Kollegen, wir bitten euch, wieder Platz zu nehmen. Wir möchten 
mit unserem Kongress fortfahren.  
 
Liebe Kolleginnen und Kollegen, wir haben ein vertrautes Gesicht unter uns. Wir freuen 
uns, dass Wolfgang Katzian als Vorsitzender der GPA-djp Gewerkschaft der Privatangestell-
ten Druck, Journalismus und Papier aus Österreich heute bei uns ist. Lieber Wolfgang, du 
hast das Wort. (Beifall) 
 
 
Wolfgang Katzian, Vorsitzender der GPA-djp 
Einen schönen Vormittag, liebe Kolleginnen und Kollegen! Ich freue mich, dass es nicht der 
erste, nicht der zweite Kongress ist, bei dem ich dabei bin, sondern dass ich bei jedem 
ver.di-Kongress bisher dabei sein konnte. Ich möchte euch sagen, von den Eindrücken her, 
die ich seit heute Morgen habe: Es ist ein großartiger Kongress, es ist eine großartige 
Stimmung. - Herzlichen Glückwunsch! Ihr macht das ganz, ganz toll hier in Leipzig. (Beifall) 
 
Der Wolfgang Greif, der Internationale Sekretär unserer Gewerkschaft, war ja die ersten 
Tage hier. Ich habe ihn gestern in Wien getroffen und er mir gesagt: Es ist eigentlich schon 
alles gesagt worden, manchmal auch von mehreren. (Heiterkeit) Also, du musst dir schon 
überlegen, was du da sagst, wenn du zum Kongress sprichst. 
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Ich habe mir gedacht, na ja, wenn wirklich schon alles gesagt worden ist, dann erzähle ich 
euch vielleicht Dinge, die ein österreichischer Gewerkschafter so erlebt, aus den letzten 
Tagen.  
 
Wir hatten gestern den Start der Metallrunde. Das ist der Auftakt der Herbst-
Tarifverhandlungen, die unsere Gewerkschaft gemeinsam mit der Produktionsgewerkschaft 
führt. Die Metalllohnrunde hat auch Signalcharakter für andere Branchen, ist daher beson-
ders wichtig und wird von uns jedes Jahr mit sehr viel Engagement und Akribie vorbereitet 
und geführt. 
 
Normalerweise ist es so: Da treffen die Verhandlungskomitees der Arbeitgeber und der 
Arbeitnehmer zusammen, dann werden die Forderungen übergeben und dann findet ein 
Wirtschaftsgespräch statt, um zu schauen, ob die Sichtweise, wie sich bestimmte Branchen 
entwickeln, ähnlich, gleich oder unterschiedlich ist. Gestern haben die Arbeitgeber erstmals 
�J�H�V�D�J�W���� �e�/�L�H�E�H�� �*�H�Z�H�U�N�V�F�K�D�I�W�H�Q���� �Z�H�Q�Q�� �L�K�U�� �G�L�H�V�H�V�� �-�D�K�U�� �H�L�Q�H�� �/�R�K�Q�H�U�K�Ñ�K�X�Q�J�� �K�D�E�H�Q�� �Z�R�Olt, 
dann geht zuerst zur Bundesregierung, verlangt von der Bundesregierung, dass sie auf alle 
Forderungen der Arbeitgeber eingeht, und wenn ihr dieses Okay habt, dann kommt ihr 
�Z�L�H�G�H�U���]�X�U�×�F�N�����X�Q�G���G�D�Q�Q���Y�H�U�K�D�Q�G�H�O�Q���Z�L�U���P�L�W���H�X�F�K���×�E�H�U���H�L�Q�H���/�R�K�Q�H�U�K�Ñ�K�X�Q�J���p��- Liebe Kol-
leginnen und Kollegen, ein Affront sondergleichen, die Aufforderung, dass sich die Ge-
werkschaften unterwerfen. Und ihr könnt euch vorstellen, dass wir ihnen gesagt haben: 
�e�1�L�H�P�D�O�V���Z�H�U�G�H�Q���Z�L�U���G�D�V���W�X�Q�����Q�L�H�P�D�O�V���L�Q���G�L�H�V�H�U���$�U�W���X�Q�G���:�H�L�V�H���p�����%�H�L�I�D�O�O�����'�D�V���L�V�W eine abso-
lute Frechheit, ein Bruch der Sozialpartnerschaft.  
 
Wir werden am Dienstag eine österreichweite Betriebsrätekonferenz machen, und, wenn 
es nötig ist, am Mittwoch mit Warnstreiks beginnen. So kann man Gewerkschafterinnen 
und Gewerkschafter nicht behandeln. Das hat mit Augenhöhe gar nichts zu tun, liebe Kol-
leginnen und Kollegen. (Beifall) 
 
Dann gibt es diese Wörter, die immer wieder vorkommen und die wir Gewerkschafterin-
nen und Gewerkschafter in Österreich immer hören. Ich weiß ja nicht, wie das bei euch ist, 
vielleicht ähnlich oder auch nicht. Ich sage einmal ein paar solcher Wörter, die wir immer 
hören. 
 
�'�D���J�L�E�W���H�V���]�X�P���%�H�L�V�S�L�H�O���G�D�V���:�R�U�W���e�D�O�W�H�U�Q�D�W�L�Y�O�R�V�p�������+�H�L�W�H�U�N�H�L�W�����.�H�Qnt ihr das auch? (Zustim-
�P�X�Q�J���� �:�L�U���K�Ñ�U�H�Q���G�D�V���:�R�U�W���e�D�O�W�H�U�Q�D�W�L�Y�O�R�V�p���]�X�P���%�H�L�V�S�L�H�O���� �Z�H�Q�Q���Z�L�U���V�D�J�H�Q���� �Z�L�U���P�×�V�V�H�Q���$r-
mut bekämpfen und brauchen daher Geld. Da hören wir von der Wirtschaft als Antwort: 
�e�1�H�L�Q�����G�D�V���J�H�K�W���J�D�U���Q�L�F�K�W�����G�H�Q�Q���Z�L�U���P�×�V�V�H�Q���G�H�U�H�J�X�O�L�H�U�H�Q�����X�Q�G���G�L�H Deregulierung ist alter-
�Q�D�W�L�Y�O�R�V���p��- so wie viele andere Dinge. Wir haben das auch gehört im Zusammenhang mit 
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Griechenland von der Europäischen Union; also, es taucht ja immer wieder auf. Nächstes 
Wort, das immer wieder vorkommt - �e�:�H�W�W�E�H�Z�H�U�E�p�����.�H�Q�Q�W���L�K�U���Duch? (Heiterkeit) Wettbe-
�Z�H�U�E���L�V�W���V�R�Z�L�H�V�R���G�D�V���D�O�O�H�U�Z�L�F�K�W�L�J�V�W�H�����9�H�U�E�X�Q�G�H�Q���P�L�W���G�H�P���7�K�H�P�D���e�:�H�W�W�E�H�Z�H�U�E�p���L�V�W���Q�D�W�×r-
lich die Forderung der Arbeitgeber, Lohnnebenkosten zu reduzieren. Und das Arbeitsrecht, 
�G�L�H�� �%�H�V�W�L�P�P�X�Q�J�H�Q�� �X�Q�G�� �G�L�H�� �9�R�U�V�F�K�U�L�I�W�H�Q�� �P�×�V�V�H�Q�� �e�H�Q�W�U�×�P�S�H�O�W�� �X�Q�G�� �P�R�G�H�U�Q�L�V�L�H�U�W�p�� �Z�H�U�G�H�Q����
Das hören wir auch immer wieder.  
 
Ich übersetze euch einmal einige dieser Worte von manchen unserer Politiker. Während ihr 
euch auf eurem Kongress - ich meine sagen zu dürfen, auf euren Kongressen; das war das 
letzte Mal auch schon der Fall - noch immer mit den katastrophalen Folgen von Hartz IV 
herumschlagt, gibt es in Österreich Minister, die der Meinung sind: Wir haben einen Wett-
bewerbsnachteil, weil es in Deutschland Hartz IV gibt. - Das darf doch nicht wahr sein. Wir 
haben denen auch die entsprechende Antwort gegeben: Es gibt vieles, was uns vor allem 
in der deutschen Gewerkschaftsarbeit gefällt, aber Hartz IV ist nicht dabei, liebe Kollegin-
nen und Kollegen. (Beifall) 
 
�:�H�Q�Q�� �G�D�Q�Q�� �D�O�O�H�V�� �Q�L�F�K�W�V�� �P�H�K�U�� �Q�×�W�]�W���� �N�R�P�P�H�Q�� �G�L�H�� �e�0�¿�U�N�W�H�p���� ���+�H�Lterkeit) Kennt ihr die 
�D�X�F�K�"�� ���=�X�V�W�L�P�P�X�Q�J���� �e�'�L�H�� �Z�H�U�G�H�Q�� �H�V�� �U�L�F�K�W�H�Q���p�� �'�D�V�� �K�D�E�H�Q�� �Z�L�U�� �H�K�� �J�H�V�H�K�H�Q���� �Z�L�H�� �G�L�H�� �L�Q�� �G�H�U��
europäischen Wirtschafts- und Finanzkrise alles gerichtet haben. Ich glaube, ich brauche 
nichts Näheres dazu zu sagen.  
 
Wenn dann die Auseinandersetzungen weitergehen und wir unsere Forderungen erheben, 
hören wir manches Mal - ich zitiere wieder -�����e�,�K�U���P�×�V�V�W���H�V���G�R�F�K���Y�H�U�V�W�H�K�H�Q�����G�D�V�V���E�H�V�W�L�P�P�W�H��
�'�L�Q�J�H���Q�L�F�K�W���P�H�K�U���J�H�K�H�Q�����Z�H�L�O���Z�L�U���×�E�H�U���X�Q�V�H�U�H���9�H�U�K�¿�O�W�Q�L�V�V�H���J�H�O�H�E�W���K�D�E�H�Q���p���:�H�U�����O�L�H�E�H���.�Rl-
leginnen und Kollegen, hat über seine oder ihre Verhältnisse gelebt? - Die Arbeitnehmerin-
nen und Arbeitnehmer? - Wir haben hier heute gesehen, was passiert, wenn in der Ren-
tenpolitik nichts passiert. Wir haben gesehen, dass das zu Altersarmut führen kann. Wir 
haben gesehen, dass Menschen armutsgefährdet sind, und gar nicht so wenige, sondern 
es sind sehr, sehr viele auch in Österreich. Die haben über ihre Verhältnisse gelebt? - Es ist 
höchste Zeit, sich das Geld von jenen zu holen, die tatsächlich über ihre Verhältnisse leben. 
Das sind die großen Vermögenden. Und da haben wir uns gemeinsam auf einen Weg ge-
macht, liebe Kolleginnen und Kollegen. (Beifall) 
 
Dann diskutieren wir zum Beispiel eine Bonus-Malus-Regelung in Österreich. Das ist Teil 
des Regierungsübereinkommens, in dem festgelegt werden soll, dass Betriebe, die stärker 
auch ältere Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer beschäftigen, profitieren sollen. Die Ar-
beitgeber wollen von dem nichts mehr wissen, obwohl es seinerzeit vereinbart wurde. 
Dann hören wir wieder etwas Interess�D�Q�W�H�V���� �Z�D�V�� �L�P�P�H�U�� �Z�L�H�G�H�U�� �D�X�I�W�D�X�F�K�W���� �e�9�R�U�V�F�K�U�L�I�W�H�Q��
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�X�Q�G���6�W�U�D�I�H�Q���V�L�Q�G���H�W�Z�D�V���6�F�K�O�H�F�K�W�H�V���p���'�H�Q�Q���G�D�V���J�H�I�¿�K�U�G�H���G�L�H���:�L�U�W�V�F�K�D�I�W�����%�H�V�V�H�U���Z�¿�U�H�Q���e�$n-
�U�H�L�]�H���X�Q�G���,�P�S�X�O�V�H�p����- Also, ich bin schon neugierig, wie mir einer von denen erklären kann, 
wie wir irgendwelche Schritte nach vorwärts beim Schutz von Arbeitnehmerinnen und Ar-
�E�H�L�W�Q�H�K�P�H�U�Q���P�D�F�K�H�Q���Z�R�O�O�H�Q���P�L�W���e�$�Q�U�H�L�]�H�Q���X�Q�G���,�P�S�X�O�V�H�Q�p�������+�H�L�W�H�U�N�H�L�W���X�Q�G���%�H�L�I�D�O�O�� 
 
Wir hätten doch einen Schuss, wenn wir das machen würden, liebe Kolleginnen und Kolle-
gen. (Heiterkeit und Beifall)  
 
Und wenn sie uns dann gar nicht mehr mögen, dann kommt die Killerphrase, die da lautet: 
�e�(�V���Z�¿�U�H���J�X�W�����P�D�Q���V�H�W�]�W���D�X�I���G�H�U���J�H�V�H�W�]�O�L�F�K�H�Q���(�E�H�Q�H���H�L�Q���E�L�V�V�F�K�H�Q���G�L�H���5�D�K�P�H�Q�E�H�G�L�Q�J�X�Q�J�H�Q����
�D�E�H�U�� �G�L�H�� �H�L�J�H�Q�W�O�L�F�K�H�� �5�H�J�H�O�X�Q�J�V�S�O�D�W�W�I�R�U�P�� �V�R�O�O�� �G�H�U�� �%�H�W�U�L�H�E�� �V�H�L�Q���p�� �7�D�U�L�I�Y�H�U�W�U�¿�J�H���� �.�R�O�O�Hktivver-
träge sind unnötiger Ballast, und besser wäre es, gleich auf betrieblicher Ebene zu regeln. 
 
Ich sage dazu: Da könnte man Betriebsrätinnen und Betriebsräte und Gewerkschafter leich-
ter erpressen. Das wird es mit uns nicht geben. Wir kämpfen auch weiterhin um und für 
unsere Tarifverträge. Wir haben in Österreich nach wie vor 97 Prozent aller Arbeitnehme-
rinnen und Arbeitnehmer in Tarifverträgen. Darauf sind wir stolz. Das werden wir auch 
weiterhin verteidigen, liebe Kolleginnen und Kollegen. (Beifall)  
 
Letztens hat sich ein Industrieller dazu verstiegen zu meinen, die Gewerkschaften und die 
Sozialpartnerschaft brächten uns nicht mehr weiter, wir seien etwas für den Müllhaufen 
der Geschichte. Abgesehen davon, dass das eine Frechheit ist und allein dafür entspre-
chende Gegenaktionen notwendig wären, kann ich nur sagen: Wer uns auf den Müllhau-
fen der Geschichte verbannen will, liebe Kolleginnen und Kollegen, der hat erstens gar 
nichts verstanden und ist zweitens selbst ein Fall für den Müllhaufen der Geschichte. (Bei-
fall)  
 
Als ich gestern meinen Freunden gesagt habe, dass ich heute zum fünften Tag des ver.di-
Kongresses fahre, haben mich einige gefragt: Was, das tust du dir an? Du stehst um 4.30 
Uhr auf, fliegst nach Leipzig und um 15 Uhr fliegst du wieder zurück. Wieso machst du 
das? 
 
Wieso mache ich das, liebe Kolleginnen und Kollegen? Ich mache das erstens, weil ich von 
Beginn an bei jedem ver.di-Kongress dabei war und ich mir nicht vorstellen kann, dass es 
einen ver.di-Kongress gibt, zu dem ich nicht komme und auch die Chance habe, euch für 
die tolle Zusammenarbeit zu danken. Das ist einer der Gründe, warum ich hier bin. (Beifall)  
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Ein weiterer Grund ist, dass ich finde: ver.di ist etwas, was man, wenn es dies nicht gäbe, 
ganz schnell erfinden und gründen müsste. Ihr seid eine wirklich tolle Gewerkschaft. (Bei-
fall) Ihr seid eine Gewerkschaft, die Grundsätze hat, die ideologisch fit ist und die nicht 
beliebig ist. In einer Zeit maximal steigender Beliebigkeit und Pragmatismus ist das schon 
etwas Besonderes. Dafür danke ich euch von ganzem Herzen, liebe Kolleginnen und Kolle-
gen. (Beifall)  
 
Ihr seid eine Gewerkschaft, die bewiesen hat, dass sie mobilisierungsstark und kampfstark 
ist. Ihr seid damit Vorbild für viele, die noch nicht so weit sind oder sich nicht trauen. Ihr 
seid ein Leuchtturm in Europa. 
 
Ihr habt bewiesen, dass ihr einen langen Atem habt: bei den aktuellen Konflikten, die ihr in 
wenigen Tagen fortsetzt, und beim Mindestlohn. Ich könnte viele andere Beispiele aufzäh-
len. Ich habe sie auch aufgeschrieben. Aber ich weiß: Ihr habt ein kleines Zeitproblem. 
Deshalb trage ich sie nicht alle vor. Danke für euren langen Atem, fürs Durchhalten und 
fürs Auskämpfen von Dingen, die wir gemeinsam vereinbart haben und die wir gemeinsam 
vorantreiben. 
 
Ihr seid eine kreative Gewerkschaft. Ihr seid fest, ihr seid konsequent. Und ihr habt einen 
tollen Vorsitzenden, der auf diesem Kongress wiedergewählt wurde, der gescheit ist, der 
viel weiß, der nicht nur eine gute Führungsfigur in der deutschen und in der europäischen 
Gewerkschaftsbewegung ist, sondern der auch in allen Fragen und zu allen Zeiten ein 
Freund, ein persönlicher Freund ist. Lieber Frank, dafür auch dir ganz persönlich herzlichen 
Dank. 
 
ver.di, weiter so! Weiterkämpfen! Ich wünsche euch alles Gute. Ein herzliches Glückauf, 
liebe Kolleginnen und Kollegen. (Beifall) 
 
 
Frank Bsirske, ver.di-Vorsitzender 
Lieber Wolfgang! Du merkst es: Die Sympathien der Kolleginnen und Kollegen hier auf 
dem Kongress sind dir zugeflogen. Das liegt nicht nur an diesem Dialekt, der immer so et-
was Charmantes hat, sondern natürlich in ganz hohem Maße auch an dem, was du gesagt 
hast: Dieser Ausflug in das Wörterbuch des Neoliberalismus, der uns genauso begegnet 
wie euch, und diese Würdigung unserer Zusammenarbeit. 
 
Ja, wir haben eine enge Zusammenarbeit mit der größten österreichischen Gewerkschaft, 
der GPA-djp. Wir sind entschlossen, diese Zusammenarbeit fortzusetzen und auszubauen, 
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weil wir von euch ganz, ganz viele Anregungen aufnehmen können. Ihr seid eine Gewerk-
schaft, die seit vielen Jahren wächst, Jahr für Jahr, und deshalb ein großes Vorbild ist. Wir 
müssen erst noch hinkriegen, was ihr in den letzten Jahren realisiert habt. Wir haben bei-
spielsweise die Idee der Aktionswochen von euch aufgegriffen. Wir können vieles von euch 
lernen. 
 
Wir danken für diese Offenheit, für die Kooperation, für das Miteinander. Wir können dir 
sagen: ver.di wird ein Freund der GPA-djp bleiben. Persönlich bin ich es sowieso; das weißt 
du, Wolfgang. Das ist eine große Bereicherung für mich, aber auch für unsere Organisati-
on. Wir alle profitieren von der Zusammenarbeit. 
 
Deswegen ist es ganz großartig, dich wieder auf einem Bundeskongress begrüßen zu dür-
fen. Ich bin absolut sicher: Der nächste Kongress wird einen anderen Vorsitzenden oder 
eine andere Vorsitzende haben, aber alle werden sich freuen, wenn du hier stehst - oder 
ein anderer von der GPA - und sagst: Herzliche Grüße aus Wien von der GPA-djp an ver.di. 
Das ist prima, Kolleginnen und Kollegen. Wir freuen uns dann mit dir zusammen. - Danke. 
(Beifall)  
 
 
Angela Gantke, Kongressleitung  
Danke, Wolfgang, auch von unserer Seite. Du hast einen sehr engagierten Vortrag gehal-
ten. Man könnte dir stundenlang zuhören, aber wir haben leider nicht so lange Zeit. Scha-
de. 
 
Wir wollen im Arbeitsmodus gleich fortfahren. Wir sind immer noch im Sachgebiet F: Sozi-
al-, Arbeitsmarkt- und Gesundheitspolitik. Wir fahren fort mit dem Untersachgebiet 4 
Gesundheitspolitik. Unsere Antragskommission besteht weiterhin aus Simon Habermaaß, 
Brigitte Schero und Mine Takkaci-Gros. 
 
Wir beginnen mit dem Antrag F159. Zu diesem Antrag liegt uns eine Wortmeldung von 
Petra Dippel mit der Delegiertennummer 678 vor. - Entschuldigung, vorher hat die An-
tragskommission das Wort. Sie möchte eine Erklärung zu den Anträgen abgeben. Petra, du 
musst bitte noch einen kleinen Augenblick warten. 
 
 
Sprecherin der Antragskommission 
�,�F�K�� �P�D�F�K�H�� �H�V�� �N�X�U�]���� �,�P�� �$�Q�W�U�D�J�� �������� �e�5�H�J�H�O�X�Q�J�H�Q�� �]�X�U�� �3�I�O�H�J�H�� �Y�H�U�E�H�V�V�H�U�Q�p�� �I�L�Q�G�H�W�� �L�K�U�� �X�Q�W�H�U��
�3�X�Q�N�W�������G�L�H���)�R�U�P�X�O�L�H�U�X�Q�J�����e�G�D�V�V���Z�¿�K�U�H�Q�G���G�H�U���)�U�H�L�V�W�H�O�O�X�Q�J���Y�R�Q���E�L�V���]�X���V�H�F�K�V���0�R�Q�D�W�H�Q���Nünf-
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tig für pflegende Angehörige einkommensersetzende Leistungen in Form von Krankengeld 
�J�H�V�F�K�D�I�I�H�Q���Z�H�U�G�H�Q�p���V�R�O�O�H�Q�����8�Q�V���D�O�V���$�Q�W�U�D�J�V�N�R�P�P�L�V�V�L�R�Q���L�V�W�����Z�H�L�O���Z�L�U���X�Q�V���Q�D�W�×�U�O�L�F�K���P�L�W���G�H�P��
Inhalt dieses Antrags befasst haben, klar, dass die Intention des Antragstellers in diesem 
Fall eine andere war, und zwar nicht - so haben wir es aufgefasst -, dass die Orientierung 
am Krankengeld erfolgen soll, sondern dass es hier um eine Finanzierung aus der Pflege-
kasse gehen muss. 
 
Das wäre die Frage, ob wir das inhaltlich verändern. Wir würden dann Annahme als Ar-
beitsmaterial zum F150 empfehlen, allerdings mit der Änderung. Das heißt, das Kranken-
geld wird durch Pflegegeld beziehungsweise Pflegeersatzleistungen ersetzt.  
 
 
Angela Gantke, Kongressleitung 
Danke, Brigitte. - Jetzt spricht Petra Dippel mit der Delegiertennummer 678. 
 
 
Petra Dippel, 678 
Genau dieser Punkt ist mir wichtig. Wie du eben erklärt hast, muss die Finanzierung über 
die richtige Säule der Sozialversicherung erfolgen, nämlich über die Pflegeversicherung. Ich 
erkläre es jetzt noch einmal: Das Wort heißt Pflegeunterstützungsgeld und soll auf Grund-
lage der Berechnung des Krankengeldes Kind erfolgen. Dies hat den Charme, dass damit 
auch die Beitragszahlung der Renten- und Arbeitslosenversicherung geklärt ist, und zwar 
nicht in der Höhe einer Anwartschaft im Zusammenhang mit Erziehungsgeld, wie in F150 
geregelt, sondern tatsächlich in Höhe des Krankengeldes. 
 
Es heißt aber Pflegeunterstützungsgeld, und es ist die Säule der Pflegeversicherung. Das ist 
mir wichtig. 
 
 
Angela Gantke, Kongressleitung 
Danke schön. - Wünscht die Antragskommission noch einmal das Wort? 
 
 
Sprecherin der Antragskommission 
Wir brauchen nicht speziell eine Änderung. Wir haben zur Kenntnis genommen, dass die 
Intention eine andere war, dass es um das Pflegeunterstützungsgeld geht. Wir bleiben bei 
unserer Empfehlung Annahme als Arbeitsmaterial zum F150. 
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Angela Gantke, Kongressleitung 
Danke, Brigitte. - Wir kommen zur Abstimmung. Wer der Empfehlung der Antragskommis-
sion folgen möchte, den bitte ich um das Kartenzeichen. - Gibt es Gegenstimmen? - Ich 
sehe keine. Gibt es Enthaltungen? - Auch keine. Dann sind wir der Empfehlung der An-
tragskommission einstimmig gefolgt. 
 
Wir kommen zu Antrag F179. - Die Antragskommission wünscht das Wort. 
 
 
Sprecherin der Antragskommission 
Wir wünschen uns auch deshalb das Wort, weil wir jetzt in einen Block hineinkommen, der 
eure ungeteilte Aufmerksamkeit erfordert. 
 
Die Anträge F179 bis F183 plus Initiativantrag befassen sich in unterschiedlicher Form mit 
dem Krankenhausstrukturgesetz. Als Hintergrund für euch: Das Krankenhausstrukturgesetz 
stellt einen massiven Angriff auf die Grundprinzipien der Daseinsvorsorge und die Interesen 
der Beschäftigten und Patienten dar. 
 
Manche, die an Gesundheitspolitik interessiert sind, haben das in der Vergangenheit unter 
�G�H�P���6�W�L�F�K�Z�R�U�W���e�(�F�N�S�X�Q�N�W�H�S�U�R�J�U�D�P�P�p���Z�D�K�U�J�H�Q�R�P�P�H�Q�����'�D�V���K�H�L�º�W���M�H�W�]�W���.�U�D�Q�N�H�Q�K�D�X�V�V�W�U�Xk-
turgesetz und soll im November beschlossen werden. Eine klare Positionierung des Bun-
deskongresses wäre eine wichtige Unterstützung in der Auseinandersetzung mit dem die-
sem Gesetz. 
 
Wir empfehlen die Annahme des Antrags F179. Zu den anderen Anträgen komme ich 
gleich. 
 
 
Angela Gantke, Kongressleitung 
Danke, Brigitte. - Jetzt kommen wir zu den drei Wortmeldungen, und als Erstes erteile ich 
Eva Gürster mit der Delegiertennummer 825 das Wort. 
 
 
Eva Gürster, 825 
Ich danke der Antragskommission. - Krankenhausversorgung betrifft uns alle. Es ist wich-
tig, diesen Antrag zu diskutieren, weil das Krankenhausstrukturgesetz zu einer Zerstörung 
von Krankenhäusern führt.  
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�,�Q�� �G�H�U�� �e�)�$�=�p�� �Y�R�Q�� �Y�R�U�J�H�V�W�H�U�Q�� �Z�D�U�� �]�X�� �O�H�V�H�Q���� �G�D�V�V�� �.�U�D�Q�N�H�Q�K�¿�X�V�H�U�� �L�Q�� �Ñ�I�I�H�Q�W�O�L�F�K�H�U�� �+�D�Q�G�� �U�R�W�H��
Zahlen schreiben. Dennoch würden nur selten Krankenhäuser aus dem Markt ausscheiden. 
Ein Drittel der Krankenhäuser schreibe Verluste. Sie müssten raus. Das Krankenhausstruk-
turgesetz - das hört man schon am Wort - geht davon aus, dass man die Krankenhaus-
struktur in Deutschland verändern muss. 
 
Der Antrag F179 hat sehr grundsätzliche und sehr unterstützenswerte Positionen, diese 
werden aber leider an einzelnen Punkten unterlaufen. Diese einzelnen Punkte haben eine 
deutliche Nähe zum Krankenhausstrukturgesetz; das will ich kurz an drei Beispielen zeigen.  
 
In Zeile 26 geht es um die Erreichbarkeit von Krankenhäusern mit angemessenem Auf-
wand. Was heißt das? Im Koalitionsvertrag steht: Das Krankenhaus der Zukunft muss gut 
erreichbar sein. - Was wird mit den Krankenhäusern kleiner Kommunen? 
 
In Zeile 44 wird gesagt, die Krankenhausplanung braucht Qualitätsvorgaben. Das Kranken-
hausstrukturgesetz führt jetzt als weiteres Kriterium für die Krankenhausplanung die Quali-
tät ein. Was ist Qualität unter den Bedingungen der DRGs? Ist Qualität die Zahl der er-
brachten Leistungen? Ich glaube, das darf nicht das Kriterium für eine Krankenhauspla-
nung sein; diese muss von den Bedürfnissen ausgehen. 
 
In Zeile 111 steht: ver.di fordert, dass innerhalb eines Strukturförderungsfonds Umnut-
zungsmittel bereitgestellt werden. - In dem Krankenhausstrukturgesetz steht, dass ein 
Strukturfonds mit 500 Millionen Euro vom Bund und maximal 500 Millionen Euro vom 
Land zum Abbau von Bettenschließungen in Krankenhäusern eingerichtet wird. Es geht 
darum, mit dem Geld Sozialpläne zu machen. 
 
Euch liegt heute ein ganz aktueller Initiativantrag vor, der sich gegen das Krankenhaus-
strukturgesetz wendet. Er ist für die Verteidigung der Krankenhäuser. Wir sind eine starke 
Gewerkschaft. Wir haben zwei Millionen Mitglieder. Wir kriegen international Unterstüt-
zung für unseren Kampf. Ich denke, wir werden es in Deutschland schaffen, gegen dieses 
Krankenhausstrukturgesetz zu kämpfen. Daher möchte ich euch bitten, den Initiativantrag 
(F) I1004 zu unterstützen. Denn dieser ist ein wichtiges Element unseres Kampfes zur Ver-
teidigung der Krankenhausversorgung in Deutschland. - Danke. (Beifall) 
 
 
Angela Gantke, Kongressleitung 
Danke dir, Eva. - Jetzt spricht Martin Koerbel-Landwehr mit der Delegiertennummer 843. 
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Martin Koerbel-Landwehr, 843 
Liebe Kolleginnen und Kollegen! Eigentlich wollte ich auf meinen Beitrag verzichten, aber 
da Eva gesprochen hat, muss ich drei Sätze sagen. 
 
Ich werbe ganz ausdrücklich für die Annahme dieses Antrags F179, weil er unsere Positio-
nen für eine Entwicklung der Krankenhauslandschaft in Deutschland noch mal zusammen-
fasst und insbesondere beschreibt, dass die bisherige Finanzierung, die wir durch die soge-
nannten Fallpauschalen haben, nicht den Erfordernissen einer Gesundheitspolitik, wie wir 
sie wollen, gerecht wird. Das bisherige System der Fallpauschalen führt zu Fehlsteuerun-
gen, zu Fehlentwicklungen. Die Orientierung erfolgt am Markt und nicht an der Frage, was 
für die Bürgerinnen und Bürger unseres Landes richtig ist. 
 
Wir haben insbesondere im Fachbereich 3 sehr intensiv eine Diskussion über Krankenhaus-
politik geführt und diesen Antrag, der euch jetzt vorliegt, in unserer Bundesfachbereichs-
konferenz entsprechend beschlossen. Ich denke, das kann die Basis für die weitere Diskus-
sion sein.  
 
Wir kommen gleich noch zu weiteren Anträgen, insbesondere zum F181. Ich glaube, dass 
�Z�L�U���G�R�U�W���J�H�U�D�G�H���]�X�P���7�K�H�P�D���e�.�U�D�Q�N�H�Q�K�D�X�V�V�W�U�X�N�W�X�U�J�H�V�H�W�]�p���D�N�W�Xelle Entscheidungen treffen 
können. An dieser Stelle bitte ich aber zunächst um Zustimmung zum Antrag F179. - Dan-
ke schön. (Beifall) 
 
 
Angela Gantke, Kongressleitung 
Danke, Martin. - Es liegt keine weitere Wortmeldung vor; eine wurde zurückgezogen, eine 
neue sehe ich nicht. Dann würde ich der Antragskommission das Wort erteilen. - Die An-
tragskommission bleibt bei ihrer Empfehlung. 
 
Wer der Empfehlung der Antragskommission folgen kann, den bitte ich um das Kartenzei-
chen. - Gibt es Gegenstimmen? - Einige wenige Gegenstimmen. Gibt es Enthaltungen? - 
Einige Enthaltungen. Mit einigen Gegenstimmen und einigen Enthaltungen ist der Empfeh-
lung der Antragskommission gefolgt worden. 
 
Dann kommen wir zum Antrag F181. Zu diesem Antrag liegt uns eine Wortmeldung vor. 
Zuerst hat aber die Antragskommission das Wort. 
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Sprecherin der Antragskommission 
Es hat eine Besprechung der Antragsteller und der Delegierten des Fachbereichs 3 gege-
ben, in der ein gemeinsames Vorgehen bezüglich des Krankenhausstrukturgesetzes verein-
bart wurde. Man hat sich darauf geeinigt und hat die Antragskommission gebeten, das in 
den Antrag F181 aufzunehmen. Jetzt muss ich etwas genauer werden. Bitte nehmt euch 
den Antrag zur Hand. 
 
�,�Q�� �=�H�L�O�H�� ���� �V�R�O�O�H�Q�� �Q�D�F�K�� �G�H�P�� �:�R�U�W�� �e�(�U�K�D�O�W�p�� �G�L�H�� �:�R�U�W�H�� �e�X�Q�G�� �:�H�L�W�H�U�H�Q�W�Z�L�F�N�O�X�Q�J�p�� �H�L�Q�J�H�I�×�J�W��
werden. 
 
�,�Q���=�H�L�O�H�������� �V�R�O�O�H�Q���Q�D�F�K���G�H�P���:�R�U�W���e�H�U�K�D�O�W�H�Q�p���G�L�H���:�R�U�W�H���e�X�Q�G���Z�H�L�W�H�U�]�X�H�Q�W�Z�L�F�N�H�O�Q�p���H�L�Q�Je-
fügt werden.  
 
Die Absätze Zeile 18 bis Zeile 23 sollen gestrichen werden. 
 
�,�Q�� �=�H�L�O�H�� ������ �V�R�O�O�H�Q�� �G�L�H�� �:�R�U�W�H�� �e�(�F�N�S�X�Q�N�W�H�S�D�S�L�H�U�� �G�H�U�� �%�X�Q�G-Länder-�.�R�P�P�L�V�V�L�R�Q�p durch das 
�:�R�U�W���e�.�U�D�Q�N�H�Q�K�D�X�V�V�W�U�X�N�W�X�U�J�H�V�H�W�]�p���H�U�V�H�W�]�W���Z�H�U�G�H�Q�� 
 
�,�Q���=�H�L�O�H�������� �V�R�O�O���G�D�V���:�R�U�W���e�,�Q�Y�H�V�W�L�W�L�R�Q�V�S�U�R�J�U�D�P�P�p���G�X�U�F�K���G�D�V���:�R�U�W���e�6�W�U�X�N�W�X�U�I�R�Q�G�V�p���H�U�V�H�W�]�W��
werden. 
 
Die Zeilen 35 und 36 sollen gestrichen werden. 
 
In Zeile 44 taucht wieder das Eckpunktepapier auf. �%�L�W�W�H�� �D�X�F�K�� �H�U�V�H�W�]�H�Q�� �G�X�U�F�K�� �e�.�U�D�Q�N�Hn-
�K�D�X�V�V�W�U�X�N�W�X�U�J�H�V�H�W�]�p�� 
 
Die Antragskommission hat darüber beraten und empfiehlt jetzt, anders als die ursprüngli-
che Empfehlung, Annahme des Antrags mit den Änderungen. 
 
 
Angela Gantke, Kongressleitung 
Danke, Brigitte. - Das waren jetzt viele Änderungen. Wir werden sie am Schluss noch ein-
mal verlesen. Ich habe jetzt eine Wortmeldung. Es ist der gleiche Kollege wie vorher: Mar-
tin Koerbel-Landwehr mit der Delegiertennummer 843. Kommst du bitte zum Mikrofon. - 
Der Kollege hat zurückgezogen, okay. (Beifall)  
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Gibt es sonst noch Wortmeldungen dazu? - Dem ist nicht so. Dann bitte ich die Antrags-
kommission, die Änderungen noch einmal zu verlesen. Es war sehr umfangreich. Es ist 
doch sinnvoll, sie noch einmal alle zu hören. 
 
 
Sprecherin der Antragskommission 
 
�,�Q���=�H�L�O�H�������Z�H�U�G�H�Q���Q�D�F�K���G�H�P���:�R�U�W���e�(�U�K�D�O�W�p���G�L�H���:�R�U�W�H���e�X�Q�G���:�H�L�W�H�U�H�Q�W�Z�L�F�N�O�X�Q�J�p���H�L�Q�J�H�I�×�J�W�� 
 
�,�Q���=�H�L�O�H���������Z�H�U�G�H�Q���Q�D�F�K���G�H�P���:�R�U�W���e�H�U�K�D�O�W�H�Q�p���G�L�H���:�R�U�W�H���e�X�Q�G���Z�H�L�W�H�U�]�X�H�Q�W�Z�L�F�N�H�O�Q�p���H�L�Q�Je-
fügt.  
 
Die Absätze Zeile 18 bis Zeile 23 werden gestrichen. 
 
�,�Q���=�H�L�O�H���������Z�H�U�G�H�Q���G�L�H���:�R�U�W�H���e�(�F�N�S�X�Q�N�W�H�S�D�S�L�H�U���G�H�U���%�X�Q�G-Länder-�.�R�P�P�L�V�V�L�R�Q�p���G�X�U�F�K���G�D�V��
�:�R�U�W���e�.�U�D�Q�N�H�Q�K�D�X�V�V�W�U�X�N�W�X�U�J�H�V�H�W�]�p���H�U�V�H�W�]�W�� 
 
�,�Q���=�H�L�O�H���������Z�L�U�G���G�D�V���:�R�U�W���e�,�Q�Y�H�V�W�L�W�L�R�Q�V�S�U�R�J�U�D�P�P�p���G�X�U�F�K���G�D�V���:�R�U�W���e�6�W�U�X�N�W�X�U�I�R�Q�G�V�p���H�U�V�H�W�]�W�� 
 
Die Zeilen 35 und 36 werden gestrichen. 
 
�,�Q���=�H�L�O�H���������Z�L�U�G���G�D�V���:�R�U�W���e�(�F�N�S�X�Q�N�W�H�S�D�S�L�H�U�p���H�U�V�H�W�]�W���G�X�U�F�K���e�.�U�D�Q�N�H�Q�K�D�X�V�V�W�U�X�N�W�X�U�J�H�V�H�W�]�p����- 
Soweit die Änderungen. 
 
 
Angela Gantke, Kongressleitung 
Danke schön, Brigitte. - Jetzt gibt es doch noch eine Wortmeldung. Wir waren eigentlich 
schon so weit, dass wir gesagt haben, wenn die Antragskommission noch einmal spricht, 
machen wir es nicht mehr. In dem Fall lassen wir es aber zu, weil es reichlich Änderungen 
waren. Nenn bitte deinen Namen und deine Delegiertennummer und gebe dann bitte den 
Wortmeldezettel ab. Der Kollege steht am Saalmikrofon 5. 
 
 
Thomas Böhm, 3 
Thomas Böhm, Nummer 3. - Ich wollte nur als Ergänzung zu den Änderungsanträgen sa-
�J�H�Q�����G�D�V�V���L�Q���G�H�U���%�H�J�U�×�Q�G�X�Q�J���D�X�F�K���Q�R�F�K���P�H�K�U�P�D�O�V���G�D�V���:�R�U�W���e�(�F�N�S�X�Q�N�W�H�S�D�S�L�H�U���G�H�U���%�X�Q�G-
Länder-�.�R�P�P�L�V�V�L�R�Q�p�� �V�W�H�K�W����Vielleicht kann man das redaktionell auch ändern. Es hat ja 
keinen Sinn, wenn man es vorne im Antrag geändert hat, hinten aber nicht. 
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Angela Gantke, Kongressleitung 
Kollege gebe bitte den Wortmeldezettel ab. - Die Antragskommission hat noch einmal das 
Wort. Brigitte! 
 
 
Sprecherin der Antragskommission 
Nur noch einmal zur Information. Im Beschlusstext hinterher taucht die Begründung nicht 
auf. 
 
 
Angela Gantke, Kongressleitung 
Danke, Brigitte, für den Hinweis. Es ist klar, nur der Antragstext wird verabschiedet, und 
nur der Antragstext hat Gültigkeit. Die Begründung dient ja nur dazu, den Antrag zu erklä-
ren und genauer zu betrachten. 
 
Die Antragskommission hat die Empfehlung auf Annahme mit Änderungen geändert, wie 
wir sie jetzt zweimal von der Antragskommission gehört haben. Ich glaube, wir brauchen 
sie nicht noch einmal zu erklären. 
 
Wir kommen jetzt zur Abstimmung über die Empfehlung Annahme mit Änderungen. Wer 
dem beipflichten kann, den bitte ich um das Kartenzeichen. - Danke schön. Gibt es Gegen-
stimmen? - Ich sehe keine. Entschuldigung, einige Gegenstimmen. Gibt es Enthaltungen? - 
Mit einigen Gegenstimmen und keinen Enthaltungen ist der geänderten Empfehlung der 
Antragskommission Folge geleistet worden. Danke schön. (Beifall)  
 
Wir kommen zu dem Antrag F183 und zum Änderungsantrag F183-1. Zuerst zum Ände-
rungsantrag F183-1. Zunächst erhält die Antragskommission das Wort. 
 
 
Sprecherin der Antragskommission 
Wir bleiben bei unserer Empfehlung zum Änderungsantrag F183-1, nämlich Annahme. 
 
 
Angela Gantke, Kongressleitung 
Danke schön, Brigitte. - Wir haben inzwischen auch eine Wortmeldung erhalten von Tho-
mas Böhm mit der Delegiertennummer 3. Saalmikrofon 5, bitte! 
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Thomas Böhm, 3 
Ich habe mich zum Antrag F183 gemeldet, nicht zum Änderungsantrag. Kann ich das auch 
jetzt machen? 
 
 
Angela Gantke, Kongressleitung 
Wir diskutieren beides zusammen. Du kannst gleich sprechen, wenn du möchtest. 
 
 
Thomas Böhm, 3 
Liebe Kolleginnen und Kollegen, ich rede lieber von hier. Dort drunten ist es wirklich höl-
lisch mit dem Echo. - Die Empfehlung ist jetzt Annahme als Material. Ich hätte es lieber 
gesehen, wenn man ihn beschlossen hätte. Aber wir haben uns ja gestern auf dieses Vor-
gehen geeinigt, und ich gehe mal davon aus, Sylvia, dass du als Verantwortliche mit die-
sem Material verantwortungsvoll umgehst. 
 
Mein Sohn arbeitet in einer größeren Klinik hier in der Umgebung. Er hat vorgestern, als 
ich ihn getroffen habe, erzählt, dass sein Chefarzt bei einer Chefvisite gesagt hat: Das 
Problem dieser Abteilung ist, dass zu viel Kranke hier liegen. 
 
Was meint er damit? An wirklich Kranken kann man in diesem Bezahlsystem nichts verdie-
nen, und deswegen ist sozusagen die Jagd auf den gesunden Patienten eröffnet. 
 
Seit 2004 gibt es dieses Fallpauschalensystem. Das ist nichts anderes als diese DRGs, und 
die sind eigentlich nichts anderes als Preise. Wenn ich die Behandlung von Menschen mit 
Preisen etikettiere, dann habe ich zwei Wirkungen: Erstens muss man die Patienten selek-
tieren in die, die sich lohnen, und die, die sich nicht lohnen, und zweitens muss man ein 
Kostendumping betreiben. Das heißt, nur wenn die Kosten gedrückt werden - sprich: die 
Zahl der Beschäftigten und ihre Löhne -, kann man etwas verdienen in dem ganzen Sys-
tem. 
 
Jetzt kommt dieses KHSG, das Krankenhausstrukturgesetz. Das verschärft die ganze Sache 
noch einmal erheblich, weil es aus den bisherigen Festpreisen Verhandlungspreise macht - 
das heißt, die Preise können in den Verhandlungen mit den einzelnen Krankenhäusern 
noch mal gedrückt werden - und weil es statt einer Bedarfsplanung, also einer Planung des 
Bedarfs an Krankenhäusern, durch die Länder Selektivverträge setzt. Das heißt, die Kassen 
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können für sich entscheiden und auch entgegen der Bedarfsplanung der Länder, welches 
Krankenhaus sie unterstützen und mit welchem Krankenhaus sie Verträge abschließen und 
mit welchem nicht. 
 
Das wird dazu führen, dass wir noch mehr Markt im Wettbewerb haben und dass die Kon-
kurrenz unter den Krankenhäusern noch einmal weitergeht. In der Zwischenzeit gibt es ein 
Bündnis gegen die DRGs, und ich bin der Meinung, dass ver.di, und zwar die Gesamtorga-
nisation, bei diesem Bündnis mitmachen muss. Gesundheitspolitik ist nun mal eine Aufga-
be der Gesamtorganisation und nicht nur eines Fachbereiches. Diese Teilhabe muss radikal 
sein, radikal in dem Sinne, dass man das Übel an der Wurzel packt. Die Wurzel dieses Übels 
sind die DRGs, und diese DRGs müssen weg. Das müssen wir erreichen. (Beifall) 
 
Insofern ist es wichtig, dass dieser Kongress als Ganzes und die Gesamtorganisation sich in 
diese Auseinandersetzungen im Gesundheitsbereich einmischt, weil die Daseinsvorsorge als 
ein Bedarfssystem wirklich auf dem Spiel steht und die neoliberale Umgestaltung in ein 
Markt- und Preissystem geplant ist. 
 
Also mein dringender Appell: Macht da mit. Macht in euren Bereichen etwas zu dem Punkt 
und unterstützt den Fachbereich, wenn er sich dagegen wehrt. - Danke. (Beifall) 
 
 
Angela Gantke, Kongressleitung  
Ich danke dir, Thomas. - Die Antragskommission wünscht nicht mehr das Wort. Wir haben 
auch keine weiteren Wortmeldungen. Wir kommen zur Abstimmung über die Empfehlung 
wie ausgedruckt. Wer dieser Empfehlung der Antragskommission zum Ergänzungsantrag 
F183-1 folgen kann, den bitte ich nun um das Kartenzeichen.  Danke schön. Gibt es Ge-
genstimmen? - Einige Gegenstimmen. Gibt es Enthaltungen? - Wir sehen keine. Mit eini-
gen Gegenstimmen ist also der Empfehlung der Antragskommission gefolgt. 
 
Jetzt sind wir beim Antrag F183. Wünscht die Antragskommission noch mal das Wort? - 
Das ist nicht der Fall. Es hat sich auch nichts geändert an ihrer Empfehlung. Deshalb kom-
men wir zur Abstimmung. Wer der Empfehlung der Antragskommission zustimmen kann, 
den bitte ich um das Kartenzeichen. - Danke schön. Gibt es Gegenstimmen? - Eine Gegen-
stimme. Gibt es Enthaltungen? - Mit einer Gegenstimme ist der Empfehlung der Antrags-
kommission gefolgt worden. 
 
Wir kommen jetzt zum Initiativantrag I004. Die Antragskommission hat das Wort. 
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Sprecherin der Antragskommission  
Liebe Kolleginnen und Kollegen, wie ihr seht, haben wir in der Antragskommission auch 
darüber sehr intensiv beraten und würden die Annahme mit folgenden Änderungen emp-
fehlen: 
 
�'�H�U���7�L�W�H�O���Z�L�U�G���J�H�¿�Q�G�H�U�W���L�Q���e�1�H�L�Q���]�X���.�U�D�Q�N�H�Q�K�D�X�V�V�F�K�O�L�H�º�X�Q�J�H�Q���p�����'�L�H���=�H�L�O�H�Q�������E�L�V�������Z�H�U�G�H�Q��
�H�U�V�H�W�]�W���G�X�U�F�K���� �e�Y�H�U���G�L���I�R�U�G�H�U�W���G�H�Q���%�X�Q�G�H�V�W�D�J���D�X�I���� �L�P���*�H�V�H�W�]�H�Q�W�Z�X�U�I für das Krankenhaus-
strukturgesetz die gesetzlichen Grundlagen für die massenhafte Schließung von Kranken-
�K�¿�X�V�H�U�Q���X�Q�G���G�L�H���6�W�U�H�L�F�K�X�Q�J���Y�R�Q���7�D�X�V�H�Q�G�H�Q���%�H�W�W�H�Q���X�Q�G���6�W�H�O�O�H�Q���]�X�U�×�F�N�]�X�Q�H�K�P�H�Q���p���8�Q�V�H�U�H��
Empfehlung wäre demnach Annahme mit den gerade vorgelesenen Änderungen. 
 
 
Angela Gantke, Kongressleitung  
Danke, Brigitte. - Dazu gibt es eine Wortmeldung von Eva Gürster mit der Delegierten-
nummer 825. 
 
 
Eva Gürster, 825 
Ich möchte für den Initiativantrag in der vorliegenden Form sprechen und sagen, dass nach 
all dem, was die Kollegen vor mir gesagt haben, sehr deutlich geworden ist, worum es bei 
dem Krankenhausstrukturgesetz geht. Ich bin der Meinung, dass das Krankenhausstruk-
turgesetz zurückgenommen werden muss. Ich bin der festen Überzeugung, dass bis zur 
Verabschiedung des Gesetzes im November keine wesentlichen Änderungen an dem Ge-
setzentwurf vorgenommen werden, die das massenhafte Schließen von Krankenhäusern 
verhindern. 
 
Es gibt bestimmte Dinge, die positiv sind. Es gibt ein Pflegestellenförderprogramm. Aber 
wir als Gewerkschaft haben klare Forderungen: Wir fordern 162.000 Stellen für alle Be-
rufsgruppen. Dieses Pflegestellenförderprogramm plus 500 Millionen für Pflege, das be-
deutet: fünf Stellen pro Krankenhaus. Gemessen an diesen fünf Stellen pro Krankenhaus 
gibt es aber so viel Zerstörung durch das Gesetz, dass wir es nicht annehmen können. Eine 
Regierung, die ein solches Gesetz ohne das Nein von ver.di beschließen kann, ist sehr weit 
davon entfernt, unsere Forderungen, die wir insgesamt vertreten, aufzugreifen. 
 
Von daher glaube ich, dass es wichtig ist, bei dem Nein zu dem Gesetz zu bleiben, um auf-
zuzeigen, dass wir als ver.di die Kraft und die Möglichkeit haben, für unsere Forderungen 
zu kämpfen, die klar sind: 162.000 Stellen für alle Berufsgruppen. (Beifall) 
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Angela Gantke, Kongressleitung  
Danke, Eva. - Als Nächste folgt Sylvia Bühler. 
 
 
Sylvia Bühler, Bundesvorstand 
Liebe Kolleginnen und Kollegen! Wir hatten gestern eine Delegiertenbesprechung im 
Fachbereich, weil wir genau das nicht wollten, euch jetzt mit diesen Details sozusagen zu 
beglücken. Aber jetzt muss ich doch noch etwas dazu sagen. 
 
Wir haben eine sehr differenzierte Stellungnahme zu diesem Krankenhausstrukturgesetz 
abgegeben. Ich finde nämlich, so einfach kann man es sich nicht machen. Wenn da drin 
steht, dass es ein Förderprogramm für die Pflege geben soll, dann reicht uns das nicht. 
Aber wie bescheuert wäre es denn, wenn wir das ablehnen würden, wo wir wissen, wie 
dramatisch die Situation in den Krankenhäusern ist? (Beifall) 
 
Seit Monaten fordern wir außerdem, dass eine Expertenkommission sich damit beschäftigt, 
wie viel Personal es in deutschen Krankenhäusern geben muss, um eine gute Versorgung 
sicherzustellen. Wir haben Druck gemacht. Minister Gröhe hat jetzt nachgegeben und die-
se Expertenkommission noch vor die Klammer gezogen. Am 1. Oktober findet die erste 
Sitzung dieser Kommission statt, und wir sind dabei. Sollen wir das ablehnen, was wir seit 
Monaten gefordert haben? 
 
Ich war am Mittwoch bei der großen Kundgebung der Krankenhausgesellschaft in Berlin 
und habe eines deutlich gemacht: Wir werden nicht zulassen, dass unsere Versicherungs-
beiträge für eine Schließung von Krankenhäusern verwendet werden. Wir sind für eine 
gute Versorgung, aber wir sind nicht zuständig für die Schließung von Krankenhäusern. - 
Danke schön. (Starker Beifall) 
 
 
Angela Gantke, Kongressleitung  
Danke, Sylvia. - Es spricht jetzt Martin Koerbel-Landwehr mit der Delegiertennummer 843. 
 
 
Martin Koerbel-Landwehr, 843 
Wir sind für ein besseres Gesundheitswesen. Wir sind für die Schaffung ausreichender Ver-
sorgung. Wir haben gerade eben mit dem Antrag F181 in der dann geänderten Form unse-
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re Position zu diesem Gesetz beschlossen. Ich glaube, damit ist genug ausgesagt zu dem 
Gesetz. Der Vorschlag der Antragskommission, hier jetzt eine Verengung vorzunehmen auf 
�G�L�H���)�U�D�J�H���e�1�H�L�Q���]�X�U���.�U�D�Q�N�H�Q�K�D�X�V�V�F�K�O�L�H�º�X�Q�J�p�����L�V�W���P�L�U�����H�K�U�O�L�F�K���J�H�V�D�J�W�����]�X���Z�H�Q�L�J�� 
 
Ich würde deswegen darum bitten oder vorschlagen, dass die Antragskommission ihre 
Empfehlung ändert und stattdessen formuliert: erledigt durch Antrag F181. Dort sind alle 
wesentlichen Dinge gesagt worden. - Danke schön. (Beifall) 
 
 
Angela Gantke, Kongressleitung   
Ich danke dir, Martin. - Es liegen keine weiteren Wortmeldungen vor. Die Antragskommis-
sion hat jetzt noch einmal das Wort. (Zurufe: Es gibt noch Wortmeldungen!) 
 
Entschuldigung! Wir warten. Sag uns bitte deinen Namen und die Delegiertennummer. 
 
 
Eva Gürster, 825 
Wenn das alles so schnell zu erledigen wäre, dann wäre es gut, ist es aber leider nicht. 
 
Ich habe den Antrag F181 unterstützt, und ich bin froh, dass die Position gegen das Kran-
kenhausstrukturgesetz bezogen wird. Aber in dem Antrag steht: Die Vorschläge, die da 
unterbreitet werden, verschlimmern die Situation der Kliniken. Dann kommen die drei Vor-
schläge: Strukturfonds und so weiter. 
 
Ich meine, dass das nicht reicht. Wir sind eine Gewerkschaft, und wir lehnen Vorschläge 
ab, die die Lage verschlimmern. Das so zu formulieren, begreift nicht die Situation, wie sie 
sich darstellt. 
 
In allen Ländern der Welt - in Griechenland haben wir OXI gehört -, in Österreich, in Frank-
reich, in allen Ländern der Welt war den Gewerkschaften klar, welche Position sie zu Ge-
setzen und Maßnahmen der Regierung haben. Ich finde, wir sollten hier in Deutschland zu 
dem Gesundheitsstrukturgesetz klar Nein sagen. 
 
Ich bleibe bei dem Initiativantrag, weil ich nicht glaube, dass eine Expertenkommission, 
selbst wenn Sylvia in der Expertenkommission sitzt, das Gesetz so nachbessern und so posi-
tiv gestalten wird, dass die Krankenhäuser in Deutschland erhalten bleiben und dass 
162.000 Stellen von uns dadurch erreicht werden. - Vielen Dank. (Beifall) 
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Angela Gantke, Kongressleitung 
Bitte den Wortmeldezettel an der Wortmeldestelle abgeben; das muss eingetragen wer-
den. Gibt es eine weitere Wortmeldung dazu? - Ja. Kollege, nenne auch du uns bitte dei-
nen Namen und die Delegiertennummer. 
 
 
Matthias Dippel, 677 
Liebe Eva, wenn es, wie du sagst, mit der Ablehnung getan wäre, wären wir ja relativ flott. 
Aber ich glaube auch daran nicht; denn das ist der Umkehrschluss, der aus meiner Sicht 
ebenso nicht funktioniert, dass man einfach nur sagt: Wir lehnen das ab, und damit ist das 
Gesetz weg. So einfach wird das nicht funktionieren. 
 
Wir haben uns seit Monaten mit diesem Gesetz und den Folgen davon auseinandergesetzt, 
und ich glaube, wir haben uns dazu verhalten, wie es auch Martin schon gesagt hat. Damit 
haben wir, glaube ich, eine gute Position gefunden. Deshalb bin ich ebenfalls dafür, wie 
Martin es vorgeschlagen hat, den Initiativantrag als erledigt durch den Antrag F181 anzu-
sehen; denn ich glaube, dass wir darin den aktuellen Wirkungen der letzten Tage Rech-
nung getragen haben. Aus diesem Grunde möchte ich diesen Vorschlag unterstützen. (Bei-
fall) 
 
 
Angela Gantke, Kongressleitung 
Ich danke dir, Matthias. - Wir haben nun noch eine Wortmeldung am Mikrofon 4. Bitte 
auch den Namen und die Delegiertennummer nennen und den Wortmeldezettel an der 
Wortmeldestelle abgeben. 
 
 
Carsten Becker, 612 
Ich glaube, wir sollten dem Antrag von Martin in Bezug auf den Initiativantrag folgen, weil 
das ganz wichtig ist. Die Strategie unseres Fachbereichs ist ja eben, dass wir eine gesetzli-
che Personalmindestbesetzung brauchen. Wir brauchen ein Gesetz. Das ist unser Kampf. 
(Beifall) 
 
Auch uns ist klar, dass wir dieses Gesetz jetzt nicht so ändern können, dass es so wird, wie 
wir es als Beschäftigte und wie wir es als Patienten brauchten. Aber wir brauchen diesen 
Kampf bei dieser Gesetzgebung, um dann mit dem erzielten Ergebnis umzugehen und 
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dann zuzusehen, wie wir ein neues Gesetz erreichen können, das den Anforderungen im 
Gesundheitswesen gerecht wird. Deswegen brauchen wir diesen Zweiklang. 
 
Das ist ja genau das, was wir gelebt haben, was wir euch präsentiert haben. Einmal brau-
chen wir den Kampf für eine gesetzliche Regelung - denn wir werden das nicht einfach 
dadurch hinbekommen, dass wir hier Beschlüsse fassen -, und zum anderen brauchen wir 
die betriebliche Auseinandersetzung, die Mobilisierung von Belegschaften, der Patienten 
und der Bevölkerung für eine vernünftige Daseinsversorgung. Ich plädiere dafür, diesen 
Zweiklang zu erreichen. 
 
Deshalb plädiere ich auch dafür, dem Begehren von Martin zu folgen. - Danke schön. (Bei-
fall) 
 
 
Angela Gantke, Kongressleitung 
Danke, Kollege. - Jetzt kommt noch einmal Eva mit einer Wortmeldung. Für die Zeit da-
nach hat mir die Antragskommission signalisiert, dass sie sich gerne ganz kurz zusammen-
setzen möchte. Vielleicht gibt es dann einen Grund dafür, auf weitere Wortmeldungen zu 
verzichten. Ich denke, wir werden eine Lösung finden. 
 
 
Eva Gürster, 825 
Carsten, du weißt so gut wie ich, dass wir die gesetzliche Personalbemessung fordern un-
abhängig von dem Gesundheitsstrukturgesetz. 
 
Ich komme aus der Psychiatrie. (Heiterkeit) Wir haben eine Personalverordnung - - Ich 
komme aus der Psychiatrie. Von daher weiß ich, um was es geht. So habe ich das gemeint. 
(Heiterkeit - Beifall) Unsere Personalbemessung in der Psychiatrie hat uns 10 bis 20 Prozent 
mehr Stellen gebracht. Die waren nicht an irgendein Gesetz gebunden, sondern es war 
eine Verordnung, die gemacht worden ist. 
 
Die gesetzliche Personalbemessung, für die wir kämpfen, ist nicht Teil des Gesundheits-
strukturgesetzes, sondern ist eine Maßnahme, ein Gesetz, für das wir kämpfen. Ich bin der 
festen Überzeugung, dass es gerade deshalb nötig ist, damit wir in unserem Kampf voran-
kommen, dieses Gesundheitsstrukturgesetz abzulehnen, damit die Regierung weiß, wo sie 
steht, und uns ernst nimmt. 
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Wir sind hier öfter umarmt worden. Zuerst tat dies der Herr Oberbürgermeister von Leipzig. 
�'�H�U���K�D�W���J�H�V�D�J�W�����e�,�F�K���K�D�E�H���]�Z�H�L���:�×�Q�V�F�K�H�����G�L�H���P�L�U���D�P��Herzen liegen: Macht den Kindergar-
tenabschluss ohne Streik. Das Krankenhausstrukturgesetz ist eine Katastrophe. Aber lasst 
�X�Q�V���G�R�F�K���H�L�Q�L�J�H�Q���p 
 
Das heißt, an den Punkten, an denen ver.di kämpft - Kindergarten und Krankenhaus -, 
kommen die politisch Verantwortlichen auf uns zu. An den Punkten nehmen sie uns ernst. 
Darum sage ich nein zum Krankenhausstrukturgesetz. 
 
 
Angela Gantke, Kongressleitung 
Danke, Eva. - Wir haben einen Geschäftsordnungsantrag am Saalmikrofon 2. Kollegin, 
nenne bitte deinen Namen und die Teilnehmernummer. 
 
 
Ina Voß, 985 
Ich weiß nicht, wie viele Wortmeldungen noch vorliegen, möchte aber den Antrag stellen, 
die Rednerliste zu schließen. 
 
 
Angela Gantke, Kongressleitung 
Danke schön. Das hat sich aber insofern erledigt, als wir niemanden mehr auf der Redner-
liste haben. (Beifall) 
 
Ich bekomme aber gerade den Hinweis, vorsichtshalber über den Geschäftsordnungsantrag 
abstimmen zu lassen, damit das für uns klar entschieden ist. Es gibt keine Gegenrede. Des-
halb können wir formale Gegenrede voraussetzen. Wer dem Antrag zustimmen kann, den 
bitte ich um das Kartenzeichen. - Gibt es Gegenstimmen? - Einige wenige. Gibt es Enthal-
tungen? - Auch einige. Somit ist dem Antrag stattgegeben. Die Rednerliste ist jetzt ge-
schlossen. 
 
Die Antragskommission möchte sich zurückziehen. Wir können sitzenbleiben; denn es wird 
eine kurze Unterbrechung. Danach wird die Antragskommission mit ihrer Empfehlung zu 
uns kommen. Wir gehen von drei Minuten Beratungsbedarf aus. (Video-Einspielung) 
 
Danke schön für dieses tolle Video. Wir haben eine Superjugendgruppe in ver.di. Wir ha-
ben einen tollen Film gesehen, und wir wissen, was ihr leistet. Deswegen haben wir nicht 
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gewagt, den Film abzubrechen. Wir sind froh, dass wir ihn haben durchlaufen lassen. Dan-
ke unserer Jugend. (Lebhafter Beifall)  
 
Unsere Antragskommission ist schon zurück. Die sind heute schnell wie nur was. Ich gebe 
jetzt das Wort an die Antragskommission.  
 
 
Sprecherin der Antragskommission 
Danke schön. - Wir haben uns noch einmal beraten, und wir werden bei unserer Empfeh-
lung mit der dementsprechenden Änderung bleiben. Die dritte Lesung dieses Kranken-
hausstrukturgesetzes findet am 16. Oktober statt. Wir verstehen unsere Empfehlung als 
einen Kompromiss, dementsprechend auch die Änderung, um ein deutliches Signal für den 
16. Oktober in die Politik zu schicken, dass wir uns gegen Krankenhausschließungen und 
Stellenabbau wenden. Deshalb bleiben wir bei unserer Empfehlung mit der Änderung.  
 
 
Angela Gantke, Kongressleitung 
Danke schön, Brigitte. - Wir können jetzt über diesen Antrag abstimmen, Initiativantrag 
�������� �P�L�W�� �G�H�U�� �(�P�S�I�H�K�O�X�Q�J���� �Z�L�H�� �Y�R�Q�� �G�H�U�� �$�Q�W�U�D�J�V�N�R�P�P�L�V�V�L�R�Q�� �J�H�K�Ñ�U�W�� �e�$�Q�Q�D�K�P�H�� �P�L�W�� �Ÿ�Q�Ge-
�U�X�Q�J�H�Q�p���� �'�L�H�� �Ÿ�Q�G�H�U�X�Q�J�H�Q�� �Z�D�U�H�Q�� �V�F�K�R�Q�� �D�X�V�J�H�G�U�X�F�N�W���� �G�H�V�K�D�O�E�� �Z�L�H�G�H�U�K�R�O�H�Q�� �Z�L�U�� �V�L�H�� �Q�L�F�K�W����
Wer dem folgen kann, den bitte ich um das Handzeichen. - Wer ist dagegen? Das sind ei-
nige Gegenstimmen. - Enthaltungen? - Mit einigen Gegenstimmen und einigen Enthaltun-
gen sind wir der Empfehlung der Antragskommission gefolgt. (Leichter Beifall) 
 
Wir kommen zum Antrag F194. Die Antragskommission hat das Wort. 
 
 
Sprecherin der Antragskommission 
�:�L�U�� �K�D�E�H�Q�� �H�P�S�I�R�K�O�H�Q�� �e�H�U�O�H�G�L�J�W�� �G�X�U�F�K�� �$�Q�W�U�D�J�� �)�������p���� �Z�H�L�O�� �Z�L�U�� �G�H�U�� �0�H�L�Q�X�Q�J�� �V�L�Q�G���� �G�D�V�V�� �L�Q��
dem Antrag ein Strauß von Themen angesprochen wird, der Segmente unterschiedlicher 
Leistungsbereiche berührt und sich teilweise auch widerspricht und zum Teil auch von un-
serer bisherigen Beschlusslage abweicht. So steht zum Beispiel die staatliche Bürgerversi-
cherung gegen unsere bisherige Beschlusslage, die von einem staatsfernen Versicherungs-
system ausgeht. Widersprüchlich ist aus Sicht der Antragskommission auch die Forderung, 
den Krankenkassen wieder Finanzhoheit zu geben. Alles das hat uns dazu bewogen zu 
�V�D�J�H�Q���e�H�U�O�H�G�L�J�W���G�X�U�F�K���$�Q�W�U�D�J���)�������p���� 
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Angela Gantke, Kongressleitung 
Danke, Brigitte. - Wir haben eine Wortmeldung: Cay Kinzel, Teilnehmernummer 357. (Cay 
Kinzel: Ich ziehe zurück!) - Cay zieht zurück. Danke schön. 
 
Dann liegen uns keine weiteren Wortmeldungen vor. Deshalb können wir gleich zur Ab-
stimmung kommen. Wer der Empfehlung der Antragskommission folgen kann, den bitte 
ich um das Kartenzeichen. - Wer ist dagegen? Einzelne Gegenstimmen. - Wer enthält sich? 
- Mit einigen Gegenstimmen und einigen Enthaltungen ist der Empfehlung der Antrags-
kommission so gefolgt.  
 
Wir können nun die restlichen Anträge aus diesem Untersachgebiet en bloc abstimmen. Ich 
verlese die betreffenden Anträge noch einmal für das Protokoll: F150 bis F158, F160 bis 
F178, F180, F182, F184, F186, F187 bis F193 und F195 bis F202. Alle diese Anträge möch-
ten wir jetzt en bloc zur Abstimmung stellen. (Wortmeldung) - Wir sind jetzt in der Ab-
stimmung. Tut mir leid. Wir sind in der Abstimmung. - Wer dem folgen kann, den bitte ich 
um das Kartenzeichen. - Gibt es Gegenstimmen? - Einige wenige. Gibt es Enthaltungen? - 
Einige wenige. Mit einigen Gegenstimmen und einigen Enthaltungen ist der Block hiermit 
abgestimmt und der Empfehlung der Antragskommission gefolgt. (Leichter Beifall) 
 
Jetzt kommen wir zu dem GO-Antrag. Kollegin, du hast das Wort. Bitte, sage aber zuvor 
deinen Namen und deine Teilnehmernummer. - Es war kein GO-Antrag, sondern die Kolle-
gin wollte noch etwas anmerken, aber wenn wir in der Abstimmung sind, dann ist das zu 
spät. Wortmeldungen - es tut mir leid - konnten wir nicht mehr berücksichtigen. (Leichter 
Beifall) 
 
Wir möchten jetzt gern mit dem Antragsgebiet A weitermachen. Damit waren wir ja auch 
noch nicht fertig. - Die Antragskommission verändert sich. Es kommen neue Kolleginnen 
dazu. Wir haben einen kleinen Augenblick Zeit. Ihr könnt auch schon mal den entspre-
chenden Ordner zurechtlegen.  
 
Die Antragskommission ist zu uns hochgekommen. Ich möchte sie euch vorstellen. Jetzt 
sind Edith Jendrian, Silke Mayer-Seidler und Annette Gregor bei uns als Sprecherinnen für 
die Antragskommission. 
 
Wir setzen fort mit dem Antrag A093. Bis A092 waren wir schon durch. - Das Wort hat 
jetzt Edith als Sprecherin der Antragskommission. 
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- Ich höre gerade, die Antragskommission möchte in diesem Fall nicht das Wort haben. Wir 
haben keinerlei Wortmeldungen zu diesem Antrag und können gleich mit der Abstimmung 
beginnen. Wir stimmen über die ausgedruckte Empfehlung der Antragskommission ab. - 
Wir sehen gerade, dass wir noch einen Änderungsantrag dazu haben, und zwar den An-
trag A093-1. Auch dazu gibt es keine Wortmeldung. 
 
Wir stimmen natürlich zuerst über den Änderungsantrag A093-1 mit der ausgedruckten 
Empfehlung der Antragskommission ab. Wer dem folgen kann, den bitte ich um das Kar-
tenzeichen. - Gibt es Gegenstimmen? - Einzelne Gegenstimmen. Gibt es Enthaltungen? - 
Eine Enthaltung. Mit einigen Gegenstimmen und einer Enthaltung ist der Empfehlung der 
Antragskommission gefolgt. (Beifall)  
 
Nun kommen wir zum Antrag A093. Es liegt die Empfehlung der Antragskommission vor. 
An ihr hat sich nichts geändert. Es liegt keine Wortmeldung vor. Auch hier könnten wir 
gleich zur Abstimmung kommen. - Es ist immer gut, dass man rechts und links jemanden 
sitzen hat, der das ein bisschen mit im Griff hat. Danke für den Hinweis. 
 
Es geht um die Empfehlung mit der eingearbeiteten Änderung A093-1. Es geht um den 
Antrag A093. Wer der Antragskommission folgen kann, den bitte ich um das Kartenzei-
chen. - Gibt es Gegenstimmen? - Das ist nicht der Fall. Gibt es Enthaltungen? - Ich sehe 
auch keine. Dann sind wir der Antragskommission einstimmig gefolgt. 
 
Wir kommen jetzt zum Antrag A099. Der Antrag A099-1 wird gleich mit aufgerufen. Dazu 
hat natürlich zuerst die Antragskommission das Wort.  
 
 
Sprecherin der Antragskommission 
Schönen guten Tag! Entschuldigung, dass ich nichts zum Antrag 093 gesagt habe. Ich war 
schon beim Antrag 099. Den Antrag 099 empfehlen wir wie ausgedruckt zur Annahme als 
Arbeitsmaterial zum Antrag 093. Den Antrag 099-1 empfehlen wir zur Ablehnung, und 
zwar mit der Begründung, dass wir nicht der Meinung sind, dass eine Kampagne in einer 
Größenordnung wie der zum Mindestlohn und auch nicht in dem Zeitraffer, wie hier vor-
gesehen, angemessen ist. Von daher Ablehnung. 
 
 
Angela Gantke, Kongressleitung  
Danke, Edith. - Wir haben eine Wortmeldung zum Antrag A099, nämlich von Ralf Iden mit 
der Delegiertennummer 655. Ralf, du hast das Wort. 
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Ralf Iden, 655 
Schönen guten Tag, liebe Kolleginnen und Kollegen! Ich möchte euch bitten, einen Blick in 
�G�H�Q�� �$�Q�W�U�D�J�� �������� �e�'�L�H�� �$�U�E�H�L�W�V�]�H�L�W�� �Y�H�U�N�×�U�]�H�Q���� �)�×�U�� �G�L�H�� �5�H�I�R�U�P�� �G�H�V�� �$�U�E�H�L�W�V�]�H�L�W�J�H�V�H�W�]�H�V�p�� �]�X��
werfen. Wir wollen ihn um eine Kampagne und damit um seine eigenständige gesell-
schaftspolitische Bedeutung ergänzen. 
 
Die vielen Anträge zur Arbeitszeitverkürzung auf diesem Kongress zeigen, wie wichtig uns 
dieses Thema ist. Die meisten Anträge zielen auf tarifpolitische Arbeitszeitverkürzungen. 
Unser Antrag versucht, einen anderen, ergänzenden Weg zu gehen. Wir wollen das Ar-
beitszeitgesetz dahingehend reformieren, dass die Höchstgrenze der gesetzlichen Arbeits-
zeit gesenkt wird. Während die Produktivität unserer Arbeit von Jahr zu Jahr steigt, ist die 
gesetzliche Höchstarbeitszeit seit 1918, seit fast 100 Jahren, nie gesenkt worden. Eine 
�.�D�P�S�D�J�Q�H���e���������-�D�K�U�H���V�L�Q�G���J�H�Q�X�J�p���Z�×�U�G�H���V�L�F�K���K�L�H�U���D�Q�E�L�H�W�H�Q�� 
 
Die Verdichtung der Arbeit - das haben wir schon vielfach gehört - führt zu Verschleiß und 
Burn-out. In Österreich wird seit mehreren Jahren über Arbeitszeitverlängerungen disku-
tiert. Auch hierzulande fordert der Arbeitgeberverband, die tägliche Begrenzung der Ar-
beitszeit aufzuheben. Das würde bedeuten, dass von gesetzlich möglichen 48 Stunden 
nicht mehr nur acht bis zehn Stunden am Tag, sondern eventuell 12 oder gar 14 Stunden 
je nach Bedarf des Unternehmens gearbeitet werden müsste. 
 
Liebe Kolleginnen und Kollegen, nicht einmal mehr die Hälfte aller Beschäftigten unterlie-
gen einem Tarifvertrag, aber alle spüren den zunehmenden Druck. So wie es ver.di in der 
Mindestlohnkampagne gelang, sich für alle Lohnabhängigen einzusetzen und eine Lohnun-
tergrenze einzuziehen, die auch die eigene Mitgliedschaft, also uns alle, vor weiterem 
Lohndumping schützt, kann es ver.di auch gelingen, eine neue Arbeitszeitobergrenze ein-
zuziehen, die alle Beschäftigten vor Überarbeitung und Schinderei schützt und gleichzeitig 
eine Bündnisoption aller Beschäftigten für eine Arbeitszeitverkürzung eröffnet. 
 
Es ist deshalb toll, dass die Kernforderung dieses Antrags, nämlich die gesetzliche Verkür-
zung der Arbeitszeit auf 40 Stunden pro Woche, schon in die Anträge A093 und A108 
aufgenommen ist. Der Antrag 093 ist eben ja auch angenommen worden. Das freut mich 
persönlich. 
 
ver.di hat allerdings die Kraft, wie sich auch beim Mindestlohn zeigte, sich gemeinsam mit 
anderen politisch durchzusetzen. Darum geht es. In der Euphorie, als wir gesehen haben, 
dass das hier Zustimmung findet und in den Anträgen respektiert wird, haben wir gesagt: 
Mensch, da müssen wir eigentlich gleich eine Kampagne mit Schwung machen, so wie bei 
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der Mindestlohnkampagne. Die Ressourcen sind vielleicht etwas übertrieben. Das ist gesell-
schaftspolitisch allerdings sehr bedeutsam. 
 
Ich finde es richtig, wenn wir jetzt zurückgehen und sagen: So etwas Großes machen wir 
nicht. Wir sollten aber nicht nur etwas aufschreiben und in Anträge aufnehmen, sondern 
wir müssen auch praktische Schritte tun. Es reicht nicht, wenn irgendwo etwas steht, son-
dern wir müssen auch zeigen, dass wir es ernst damit meinen. Vielleicht kann man sich mit 
Bundesvorstand, Gewerkschaftsrat und Tarifkommissionen einigen, dass Materialsamm-
lungen zu diesem Thema angelegt, Präsentationen entwickelt und Veranstaltungen über 
die Bedeutsamkeit dieser Forderung, die jetzt eine gemeinsame ist, nach innen und außen 
durchgeführt werden. 
 
Insofern würde ich unsere Forderung korrigieren und sagen: vielleicht Annahme als Ar-
beitsmaterial zur Weiterleitung an den Bundesvorstand in der Hoffnung, dass dieser etwas 
Gutes daraus macht. - Danke. (Vereinzelt Beifall) 
 
 
Angela Gantke, Kongressleitung  
Danke dir, Ralf. - Es gibt keine weiteren Wortmeldungen. Ich gebe jetzt das Wort an die 
Antragskommission weiter. - Sie braucht zwei Minuten. Wir können sitzen bleiben. 
 
 
Sprecherin der Antragskommission 
Es ist natürlich schwierig, wenn ein Änderungsantrag vorliegt, der etwas ganz anderes be-
�L�Q�K�D�O�W�H�W�����,�P���]�Z�H�L�W�H�Q���$�E�V�D�W�]���G�H�V���8�U�V�S�U�X�Q�J�V�D�Q�W�U�D�J�V���K�H�L�º�W���H�V�����e�Y�H�U���G�L���Z�L�U�G���G�L�H���'�L�V�N�X�V�V�L�R�Q���×�E�H�U��
�G�L�H���S�D�U�O�D�P�H�Q�W�D�U�L�V�F�K�H���Ÿ�Q�G�H�U�X�Q�J���G�H�V���D�O�O�J�H�P�H�L�Q�H�Q���$�U�E�H�L�W�V�]�H�L�W�J�H�V�H�W�]�H�V���f���E�H�I�Ñ�U�G�H�U�Q���p���'�D�V���L�V�W��
im Prinzip dasjenige, was du auch gesagt hast. Wenn wir Forderungen aufstellen, sollten 
wir die Möglichkeiten, die wir haben, dazu nutzen, sie umzusetzen und in die Diskussion 
zu bringen. 
 
Nur: Der Änderungsantrag sagt etwas gänzlich anderes aus. Von daher bleiben wir bei un-
serer Empfehlung: Ablehnung des Antrags A099-1, Annahme des Antrags A099 als Ar-
beitsmaterial zu Antrag A093. 
 
 
Angela Gantke, Kongressleitung 
Wir haben die Antragskommission gehört, und wir würden jetzt direkt in die Abstimmung 
über A099-1 in der vorliegenden Fassung eintreten. 
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Wer der Empfehlung der Antragskommission so folgen kann, den bitte ich um das Karten-
zeichen. - Gibt es Gegenstimmen? - Einige Gegenstimmen. Gibt es Enthaltungen? - Mit 
einigen Gegenstimmen und einigen Enthaltungen ist der Empfehlung der Antragskommis-
sion Folge geleistet worden.  
 
Jetzt kommen wir zum Antrag A099. Die Antragskommission hat eine Empfehlung abge-
geben. Diese lautet Annahme als Arbeitsmaterial zu Antrag A093. Die Ablehnung von 
A099 ist damit keine Änderung. 
 
Wer kann der Empfehlung der Antragskommission folgen? - Gibt es Gegenstimmen? - Ei-
nige Gegenstimmen. Gibt es Enthaltungen? - Einige Enthaltungen. Mit einigen Enthaltun-
gen und einigen Gegenstimmen ist der Empfehlung der Antragskommission gefolgt wor-
den. 
 
Wir haben jetzt noch einige Anträge in diesem Block, über die wir gerne en bloc abstim-
men würden. Ich verlese, auch fürs Protokoll, noch einmal die betreffenden Anträge: 
A001, A003 bis A026, A028 bis A032, A034 bis A067, A069 bis A072, A074 bis A092, 
A094 bis A098, A100 bis A107. - Wir merken gerade, dass auf der Leinwand etwas ande-
res angezeigt wird. Es gilt, was ich angesagt habe. Also nur diese Anträge sind in der En-
bloc-Abstimmung. 
 
Ich würde jetzt zur Abstimmung kommen wollen. Wer den Empfehlungen der Antrags-
kommission folgen kann, den bitte ich um das Kartenzeichen. - Wer ist gegen die Empfeh-
lungen der Antragskommission? - Ich sehe keine Gegenstimme. Wer enthält sich? - Nie-
mand. Dann haben wir den Empfehlungen der Antragskommission Folge geleistet. (Verein-
zelt Beifall) 
 
Wir möchten doch noch weitermachen, bevor wir in die Mittagspause einsteigen, und 
zwar mit dem Untersachgebiet Arbeitszeitpolitik. Ihr seht, unsere Antragskommission 
wechselt. Wir haben einen kleinen Augenblick Pause. - Die Antragskommission hat nun 
Platz genommen. Ich möchte euch jetzt sagen, wer die Sprecher der Antragskommission 
sind. Das sind Claudia Nowak, Annette Gregor und Sigrid Schubecker, und Claudia ist die 
eigentliche Sprecherin. 
 
Wir kommen jetzt zu diesem Untersachgebiet und beginnen mit dem Antrag A108. Dazu 
liegen uns die Änderungsanträge A108-1, A108-2 und A108-3 vor; diese rufe ich direkt 
mit auf. Jetzt hat die Antragskommission das Wort. 
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Sprecherin der Antragskommission  
Ich möchte euch vorweg etwas zu unserer grundsätzlichen Vorgehensweise sagen, damit 
ihr versteht, warum wir was wie empfohlen haben, in diesem Block. 
 
Der Antrag A108 des Gewerkschaftsrats umreißt Arbeitszeitgestaltung und Arbeitszeitver-
kürzung als tarifpolitische und gesellschaftspolitische Ziele in ver.di. Dabei geht es um die 
verschiedenen arbeitszeitpolitischen Punkte, die in der einen oder anderen Art und Weise 
in der gesamten ver.di von Interesse sind. Dabei spielt auch die Arbeitszeitverkürzung eine 
Rolle. 
 
In dem Untersachgebiet findet sich eine ganze Reihe von Anträgen, die eine 30-Stunden-, 
eine 32-Stunden- oder eine 35-Stunden-Woche fordern, und zwar mal mit dem Schwer-
punkt auf gesetzlichen, mal mit dem Schwerpunkt auf tariflichen Regelungen. Um den 
unterschiedlichen Anliegen, die sich darin ausdrücken, Rechnung zu tragen, haben wir ei-
nen großen Teil dieser Anträge mit konkreten Stundenzahlforderungen als Arbeitsmaterial 
empfohlen. 
 
Die vorliegenden Anträge haben deutlich gemacht, dass die Orientierung im A108 des 
Gewerkschaftsrats noch nicht klar zum Ausdruck kam. Daher haben wir Annahme mit ei-
ner Änderung empfohlen, in der das Leitbild der kurzen Vollzeit, die in unterschiedlichen 
Formen umgesetzt werden kann, benannt wird. 
 
Der Änderungsantrag A108-1 fordert, dass der Einsatz von ver.di für eine 30-Stunden-
Woche bei vollem Lohn- und Personalausgleich in den A108 mit aufgenommen werden 
soll. Diesen Änderungsantrag lehnen wir aus denselben Gründen ab, aus denen wir ver-
schiedene Anträge mit konkreten unterschiedlichen Stundenforderungen dem A108 als 
Material zugeordnet haben. 
 
Der Änderungsantrag A108-2 fordert, dass das Beispiel der Post zu tariflichen und betrieb-
lichen Regelungen von Teilzeitangeboten für ältere Beschäftigte im A108 zu streichen ist. 
Die Antragskommission lehnt die Annahme des A108-2 ab, da wir der Auffassung sind, 
dass es sich um ein anschauliches Beispiel handelt, ohne damit eine Vorgabe zu unterstel-
len. 
 
Der Änderungsantrag A108-3 fordert eine Ergänzung des A108, nämlich dass ver.di das 
Ziel einer wöchentlichen Normalarbeitszeit von 30 Stunden bei vollem Lohn- und Personal-
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ausgleich fordert. Diesen Änderungsantrag lehnen wir aus den gleichen Gründen wie beim 
A108-1 ab. (Vereinzelt Beifall) 
 
 
Angela Gantke, Kongressleitung 
Danke schön. - Uns liegen jetzt mehrere Wortmeldungen vor.  Zunächst spricht Stefan Dietl 
mit der Delegiertennummer 70. 
 
 
Stefan Dietl, 70 
Liebe Kolleginnen und Kollegen! Ich möchte jetzt hauptsächlich zum Änderungsantrag 
A108-1 sprechen. Ich habe so etwas noch nicht so oft gemacht. Ich hoffe, ihr verzeiht mir, 
wenn ich deswegen etwas nervös bin. (Heiterkeit) 
 
Im Antrag A108 stehen kluge und richtige Dinge. Gerade zur Frage der Arbeitszeit und 
Arbeitszeitverkürzung werden kluge Argumente aufgeführt. Was jedoch fehlt, ist ein klares 
und konkretes Ziel. Die Antragskommission hat gesagt, dass es durchaus Absicht ist, dass 
dieses konkretes Ziel so nicht benannt wird. Ich bin da anderer Meinung. Ich glaube, wir 
brauchen eine klare Forderung, mit der wir auf der Straße, in den Betrieben und in Tarif-
verhandlungen kämpfen können. Deshalb bitte ich euch, den Änderungsantrag mit der 
Forderung nach der 30-Stunden-Woche zu unterstützen. 
 
Liebe Kolleginnen und Kollegen, ich glaube, wir sind uns einig, dass wir eine Arbeitszeit-
verkürzung brauchen, und wir brauchen sie bei vollem Lohn- und Personalausgleich. Wir 
sprechen hier auf dem Kongress über prekäre Beschäftigung, über Leiharbeit, über unfrei-
willige Teilzeit und über ganz viele andere Methoden des Kapitals, uns noch mehr Arbeit 
bei noch weniger Lohn aufs Auge zu drücken. Wenn wir diese Beschäftigung zurückdrän-
gen oder - das wäre mir noch lieber - beseitigen wollen, dann müssen wir den Kampf ge-
gen diese Arbeitsverhältnisse und für eine Arbeitszeitverkürzung führen. Auf den Gesetz-
geber und auf die Politik, auf die im Antrag A108 auch oft verwiesen wird, können wir uns 
meiner Meinung nach nicht verlassen. Wenn wir prekäre Beschäftigung zurückdrängen, 
wenn wir das Lohndumping beenden wollen, dann müssen wir auf der Straße, in den Be-
trieben und in unseren Tarifverhandlungen für eine Arbeitszeitverkürzung bei vollem Lohn- 
und Personalausgleich kämpfen. (Beifall)  
 
Liebe Kolleginnen und Kollegen, wenn wir Schluss machen wollen mit prekären Beschäfti-
gungsverhältnissen, von deren Lohn man nicht leben kann, wenn wir Schluss machen wol-
len mit Arbeitsbedingungen, derentwegen immer mehr Menschen ausgebrannt sind, wäh-
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rend andere keinen Job finden, dann brauchen wir eine Arbeitszeitverkürzung, dann brau-
chen wir ein klares Ziel, und das wäre für mich die 30-Stunden-Woche. 30 Stunden sind 
genug, liebe Kolleginnen und Kollegen. Stimmt bitte dem Änderungsantrag zu, und lehnt 
die Empfehlung der Antragskommission ab. - Danke schön. (Beifall) 
 
 
Angela Gantke, Kongressleitung 
Danke Stefan. - Jetzt spricht Christel Christofsky mit der Teilnehmernummer 809. 
 
 
Christel Christofsky, 809 
Kolleginnen und Kollegen, bin ich verständlich? (Zurufe: Ja!)  
 
Der Antrag F108 hat neun Seiten, legt sich aber auf keine präzise Forderung zur Arbeits-
zeitverkürzung fest. Ich sage: Täglich zehn Minuten weniger arbeiten wäre auch eine Ar-
beitszeitverkürzung. Ich weiß aus den Erfahrungen vieler Jahrzehnte gewerkschaftlicher 
Tätigkeit, dass wir immer nur mit ganz konkreten Forderungen eine Arbeitszeitverkürzung 
haben durchbringen können, von der 48-Stunden-Woche, mit der ich noch ins Arbeitsle-
ben eingestiegen bin, zur 45-Stunden-Woche, dann zur 40-Stunden-Woche und letztend-
lich zur 35-Stunden-Woche. 
 
Die Digitalisierung schreitet rasant voran. Frank hat in seinem Referat darauf hingewiesen, 
und wir haben auch einen Vortrag darüber gehört. Meines Erachtens wurde in diesem Vor-
trag zu viel auf die Chancen hingewiesen; die Frage, wie wir auf die negativen Auswirkun-
gen reagieren wollen, wurde elegant umschifft. Es werden massenhaft Arbeitsplätze ver-
nichtet werden, nicht nur in der Industrie, auch im Handel. Es wird Supermärkte völlig oh-
ne Personal geben. 
 
Der Spiegel berichtet in einer seiner letzten Ausgaben unter Berufung auf weltweit aner-
kannte Studien, dass eine Roboterstunde zwischen 3,20 Euro und 6,20 Euro kostet, die 
einer menschlichen Fachkraft 30 Euro bis 50 Euro. Noch eine Frage, wozu sich das Kapital 
entscheiden wird? 
 
Wie gesagt, keine Branche wird verschont bleiben. 
 
Im Antrag E015 des Gewerkschaftsrats heißt es: Es gibt Modellrechnungen, denen zufolge 
in modernen Gesellschaften innerhalb der kommenden zwei Jahrzehnte nahezu die Hälfte 
der bestehenden Jobs durch Fortschritte der Digitalisierung gefährdet sein können. Wo 
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bleiben die Menschen, die diese Arbeitsplätze verlieren? Arbeitslos? Oder sagen wir: Die 
Arbeitszeitverkürzung muss so erfolgen, dass alle arbeitsfähigen Menschen eine Arbeit ha-
ben und damit ihr Leben fristen können? (Beifall) 
 
Kollegen Roboter können Gewinne erwirtschaften, die für den Haushalt besteuert werden 
könnten, wenn es denn gewollt ist. Aber wer zahlt denn die Beiträge in die Sozialversiche-
rungssysteme? (Beifall)  
 
Kollegen, ich bitte euch, entgegen der Vorgabe der Antragskommission den Antrag F108-3 
anzunehmen. (Beifall)  
 
 
Angela Gantke, Kongressleitung 
Danke, Christel. - Das Wort hat jetzt Olaf Harms mit der Delegiertennummer 173. 
 
 
Olaf Harms, 173 
Liebe Kolleginnen und Kollegen, es ist spannend, dass krampfhaft eines versucht wird, 
nämlich eine konkrete Zahl zu benennen. Das passiert nicht. Deshalb kommt die Antrags-
kommission zu einer Begrifflichkeit, die aus meiner Sicht missverständlich ist. Sie hat von 
einer neuen oder kurzen Vollzeit gesprochen. Das war auch schon Thema bei Frau 
Schwesig oder bei Arbeitgeberverbänden gewesen. Die macht auch Sinn, wenn wir eine 
lebensphasenorientierte Arbeitszeit haben wollen. Denn diejenigen, die für ein halbes Jahr 
oder ein Jahr lang ihre Arbeitszeit verkürzen, werden sie ja zu anderen Zeiten wieder nach-
holen, nacharbeiten müssen. Da ist das derzeitige Modell von bis zu 45 Stunden in der 
Woche zu arbeiten, einfach zu viel. Das heißt, hier wird es sinnvoll sein, Regelungen zu 
treffen. 
 
Ich kann nachvollziehen, weshalb die Antragskommission diese Formulierung verwendet, 
sie ist aber irreführend und falsch, auch weil wir uns weigern, einen Umfang dieser kurzen 
Vollzeit zu definieren. Es wird nur gesagt, es gibt verschiedene Formen. Das hätte man sich 
auch einfach machen können, wenn die Antragskommission mutig genug gewesen wäre 
und gesagt hätte: 30 Stunden oder 26 oder sonst irgendetwas. 
 
Was haben wir bei uns im Betrieb? �%�H�L���P�L�U���L�P���%�H�W�U�L�H�E���K�D�E�H�Q���Z�L�U���e�N�X�U�]�H���9�R�O�O�]�H�L�W�p�����Z�H�L�O���G�H�U��
Arbeitgeber bei uns nicht mehr Leute, im Servicecenter insbesondere, länger als für 30 
Stunden einstellt. Er sagt, mir reichts, mehr will ich nicht, die sind besser einsetzbar. Er 
kann sie gleichmäßig verteilen, sechs Stunden am Tag, keine Pause, und sie sind produkti-
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ver, weil sie nach der 7. oder 8. Stunde ohnehin nicht mehr so leistungsfähig sind. Das ist, 
�J�O�D�X�E�H���L�F�K�����Q�L�F�K�W���P�L�W���e�N�X�U�]�H�U���9�R�O�O�]�H�L�W�p���J�H�P�H�L�Q�W�� 
 
Ich meine, wir müssen überlegen, wie wir damit umgehen. Ich finde es richtig, wenn man 
diese Begrifflichkeit schon nehmen will, sie zu konkretisieren, mindestens dahin gehend, 
�G�D�V�V�� �P�D�Q�� �V�D�J�W���� �e�N�X�U�]�H�� �9�R�O�O�]�H�L�W�p�� �G�X�U�F�K�� �$�U�E�H�L�W�V�]�H�L�W�Y�H�U�N�×�U�]�X�Q�J�� �P�L�W�� �Y�R�O�O�H�P�� �/�R�K�Q- und Perso-
nalausgleich. Mindestens das, finde ich, müsste man kennzeichnen. Ich fände es aber mu-
tiger, auch noch eine Zahl zu nennen.  
 
�'�H�V�K�D�O�E���E�L�Q�� �L�F�K�� �H�U�V�W�H�Q�V�� �G�D�I�×�U���� �G�D�V�V�� �G�L�H���$�Q�W�U�D�J�V�N�R�P�P�L�V�V�L�R�Q�� �G�L�H���%�H�J�U�L�I�I�O�L�F�K�N�H�L�W�� �e�N�X�U�]�H�� �9�R�Ol-
�]�H�L�W�p���H�U�J�¿�Q�]�W���X�P���$�U�E�H�L�W�V�]�H�L�W�Y�H�U�N�×�U�]�X�Q�J���E�H�L���/�R�K�Q- und Personalausgleich. Zum zweiten bin 
ich dafür, die Diskussion bei uns in der Organisation auch mit einer konkreten Zahl tatsäch-
lich anzuschieben. Deshalb spreche ich mich dafür aus, den Antrag F108-3 zu unterstüt-
zen. - Vielen Dank. (Beifall)  
 
 
Angela Gantke, Kongressleitung 
Vielen Dank, Olaf. - Jetzt spricht Marie Pozimski mit der Delegiertennummer 1005. 
 
 
Marie Pozimski, 1005 
Hallo Kongress! Ich bin das erste Mal da. Es gibt hier wirklich ein Echo. 
 
Ich habe mich gefreut über die Empfehlung der Antragskommission. Die war notwendig. 
Die ist aber nicht vollständig. Es fehlt zu dem gesetzlichen Weg der tarifpolitische Weg. 
Deshalb sind wir ja hier. Ich würde mich freuen, wenn der von der Antragskommission 
noch aufgenommen würde. Ich habe dazu schon etwas entworfen. 
 
Ich würde gerne noch etwas zur 30-Stunden-Woche für Europa sagen wollen, weil die 30-
Stunden-Woche in Deutschland nicht ohne Europa zu machen ist. Ich hänge sehr an dem 
Begriff 30-Stunden-Woche. Ich finde aber, da gehört eine 2 davor, wie wir eben schon 
gehört haben. - Das war es. (Beifall)  
 
 
Angela Gantke, Kongressleitung 
Danke, Marie. - Es folgt Elisabeth Adam mit der Delegiertennummer 554. 
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Elisabeth Adam, 554 
Kolleginnen und Kollegen, ich will nichts zu der Arbeitszeitverkürzung sagen, außer dass 
ich es richtig finde, wenn wir eine Zahl reinsetzen, und zwar die 30-Stunden-Woche.  
 
Ich habe mich gemeldet zum Änderungsantrag F108-2. Ich hatte darum gebeten, das Bei-
spiel von der Post in dem Antragstext zu streichen. Es geht mir nicht darum, dass das nicht 
unter uns bekannt ist, dass wir das als Beispiel kennen und eventuell auch nutzen können. 
Aber ich habe schon mal gesagt: Die Vielfalt mag manchmal auch zum Fluch werden. Ich 
will sie aber nicht zum Fluch werden lassen, und ich will sie nicht dazu werden lassen, dass 
es in manchen Bereichen statt zur Stärke zur Schwächung führt. 
 
�:�H�Q�Q���Z�L�U���L�Q���=�X�N�X�Q�I�W���Z�L�H�G�H�U���Y�R�Q���G�H�Q���$�U�E�H�L�W�J�H�E�H�U�Q���K�Ñ�U�H�Q�����e�:�D�U�X�P���N�D�Q�Q���Y�H�U���G�L���G�D�V���G�D���X�Q�G��
�Z�L�O�O���H�V���E�H�L���H�X�F�K���Q�L�F�K�W���P�D�F�K�H�Q�"�p�����G�D�Q�Q���L�V�W���G�D�V���H�L�Q�H���6�F�K�Z�¿�F�K�X�Q�J���X�Q�G���H�L�Q���1�D�F�K�W�H�L�O���G�H�U���9�L�Hl-
falt. 
 
Lasst uns das bitte streichen, damit nicht groß nach außen veröffentlicht wird, dass wir das 
als Beispiel kennen. Das ist ein gutes Beispiel, und es ist in der Post auch sicherlich gut. Es 
führt aber in anderen Bereichen, die andere Forderungen haben, zu negativen Auswirkun-
gen. Bitte streicht das Beispiel. (Vereinzelt Beifall) 
 
 
Angela Gantke, Kongressleitung  
Danke, Elisabeth. - Jetzt bitte Peter Schulz-Oberschelp mit der Delegiertennummer 260. 
 
 
Peter Schulz-Oberschelp, 260 
Liebe Kolleginnen und Kollegen, wir haben jetzt ein Problem, weil wir zwei Dinge gleichzei-
tig diskutieren, die ein sehr unterschiedliches Modell betreffen, was den Kampf um Ar-
�E�H�L�W�V�]�H�L�W�Y�H�U�N�×�U�]�X�Q�J�� �D�Q�J�H�K�W���� �'�L�H�V�H�V�� �0�R�G�H�O�O�� �e�9�R�O�O�H�� �7�H�L�O�]�H�L�W�p�� �L�V�W�� �Z�H�L�W�H�U�� �G�L�V�N�X�W�L�H�U�W�� �Z�R�U�G�H�Q�� �L�P��
Zusammenhang mit der Erforschung der Frage: Haben wir überhaupt eine Resonanz, wenn 
wir sagen, wir wollen tarifpolitische Kämpfe für Arbeitszeitverkürzung führen? Dazu müs-
sen wir nämlich sehr große Bereiche, die kampfstark sind, wirklich in lange Streiks führen. 
 
Ich habe mir im Zusammenhang mit dem Kita-Streik ein altes Buch herausgesucht, das Äl-
tere vielleicht auch noch haben. Es gibt ein schönes altes Buch von der IG Metall über den 
sechswöchigen Tarifkampf für die Einführung der 35-Stunden-Woche. Sechs Wochen mas-
siver Streik haben gerade einmal zu 1,5 Stunden geführt. Die IG Metall hat Jahre ge-
braucht, bis sie die eigene Basis so weit hatte, dass sie das mitgemacht hat. 
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Wir können ruhig 30 Stunden beschließen. Dann müsst ihr aber auch die Bataillone auf die 
Straße führen, die das durchkämpfen. Das muss man sich wirklich erst einmal wieder klar-
machen. (Beifall) Ich würde sagen, dafür ist die Zeit nicht gekommen. Wenn wir uns jetzt 
30 Stunden als Ziel setzen, nageln wir etwas fest in unseren Forderungen, bei dem ich bei 
der zurzeit herrschenden Stimmung davon ausgehe, dass die Menschen, die Kolleginnen 
und Kollegen, bei wochenlangen Tarifkämpfen nicht mitmachen, bei Tarifkämpfen, die 
dann auch noch das Problem haben, dass sie den Arbeitgebern richtig, richtig wehtun 
müssen. Es war ja zum Beispiel unser Problem beim Kita-Streik, dass er den Arbeitgebern 
nicht wehgetan hat, sondern dass er die öffentlichen Kassen entlastet hat. 
 
�'�D�V���Z�D�U���Z�R�K�O���G�H�U���*�U�X�Q�G���I�×�U���G�L�H���)�R�U�G�H�U�X�Q�J���Q�D�F�K���e�Y�R�O�O�H�U���7�H�L�O�]�H�L�W�p���� �2�E���G�D�V���G�H�U���J�O�×�F�N�O�L�F�K�V�W�H��
Weg ist, da bin ich etwas skeptisch. Dieses Modell enthält zwei Dinge: Arbeitszeitverkür-
zung und Arbeitszeitverlängerung. Dieses Modell sagt im Grunde genommen: Im Schnitt 
arbeitet man in Deutschland um die 30 Stunden. Die einen haben zu wenig bezahlte Zeit, 
zum Beispiel im Handel - normalerweise gibt es da nur 20-Stunden-Stellen -, und die ande-
ren haben zu viel Arbeit. 
 
�'�L�H�V�H�V���0�R�G�H�O�O���e�9�R�O�O�H���7�H�L�O�]�H�L�W�p���V�H�W�]�W���D�O�V�R���D�X�I���G�L�H���(�E�H�Q�H�����G�L�H���Y�R�U�K�D�Q�G�H�Q�H���$�U�E�H�L�W���J�O�H�L�F�K�P�¿�ºi-
ger auf alle zu verteilen. Ob das der Ausweg ist, weiß ich nicht. Ich würde es im Moment 
noch herausnehmen. - Danke. 
 
 
Angela Gantke, Kongressleitung  
Danke, Peter. - Es spricht jetzt Andrea Kocsis mit der Teilnehmernummer 2. 
 
 
Andrea Kocsis, stellvertretende ver.di-Vorsitzende  
Liebe Kolleginnen und Kollegen! Es gibt ganz viele gute Gründe, das Thema Arbeitszeitver-
kürzung weiter zu diskutieren, aber auch schon in Umsetzung zu bringen. Da werden zum 
einen genannt der Einsatz neuer Technologien - das wurde gerade hier auch schon vorge-
tragen -, Digitalisierung, Rationalisierungsmaßnahmen, alles Auswirkungen, mit denen wir 
uns befassen werden. 
 
Wir haben gestiegene gesundheitliche Belastungen in den Betrieben. Auch das ist unstrit-
tig. Wir haben eine demografische Entwicklung, die uns überlegen lassen muss: Wie gehen 
wir mit der Arbeitszeitfrage um? Und wir haben viele Anforderungen an eine bessere Ver-
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einbarkeit von Familie und Beruf, weil Frauen heute schon lange nicht mehr 
Hinzuverdienerinnen sind, sondern am Erwerbseinkommen vollständig teilhaben. 
 
Wir wollen lebenslanges Lernen ermöglichen, und last, but not least - das darf man hier 
wohl auch einmal sagen - braucht man gar keine Begründung, sondern es ist auch einfach 
gut so, mehr freie Zeit zu haben. (Beifall) Tarifpolitische Forderungen von ver.di zur Wo-
chenarbeitszeitverkürzung bei vollem Lohnausgleich sind dabei nur ein möglicher Weg. Das 
Thema auch gesellschaftlich weiter voranzutreiben, ist, wenn man sich die Gründe an-
guckt, natürlich unabdingbar. 
 
Wir haben im Jahr 2012 eine Umfrage zur Arbeitszeit in den Fachbereichen und in den 
Ebenen dieser Organisation gemacht und dabei folgende Fragen gestellt: Welche Anforde-
rungen stellen die Fachbereiche und die Ebenen an eine neue Arbeitszeitdebatte? Wie 
würden sie sich an dieser Debatte beteiligen? Welchen Stellenwert hat die Forderung nach 
einer weiteren oder überhaupt erst neuen Wochenarbeitszeitverkürzung? Wir haben das 
Thema auch mehrere Male ganz ausführlich im Bundesvorstand diskutiert, in dem ja auch 
die Bundesfachbereichsleiterinnen und Bundesfachbereichsleiter sitzen. 
 
Es gibt ein Fazit. Das Fazit lautet: Eine kollektive Wochenarbeitszeitverkürzung in der klassi-
schen Form ist tarifpolitisch zurzeit nicht durchsetzungsfähig. Dagegen werden arbeitszeit-
politische Themen, insbesondere auch im Kontext des Lebensverlaufs, als tarif- und be-
triebspolitisch hochrelevant eingestuft, und es wird als richtig angesehen, das Thema Ar-
beitszeitverkürzung weiter zu bearbeiten. 
 
Es gibt in dieser Organisation ja nun viele unterschiedliche Branchen, die in Tarifverträgen 
viele unterschiedliche Arbeitszeiten geregelt haben. Die gehen von 35 bis 42 Stunden. Da-
zu gibt es eine höchst unterschiedliche Aufteilung von Vollzeitbeschäftigten und Teilzeitbe-
schäftigten in den Branchen. Viele Vollzeitbeschäftigte, vor allen Dingen auch junge Men-
schen - das ist für uns auch ein Argument, wie wir mit der Jugend diskutieren können -, 
wollen gern ihre Wochenarbeitszeit reduzieren und viele Teilzeitbeschäftigte, aber nicht 
alle, wollen ihre Arbeitszeiten verlängern. 
 
 
Angela Gantke, Kongressleitung  
Andrea, kommst du bitte zum Schluss? 
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Andrea Kocsis, stellvertretende ver.di-Vorsitzende  
Ja. - Eine Arbeitsgruppe hat sich deshalb mit diesen Erkenntnissen auseinandergesetzt und 
Impulse für eine neue Arbeitszeitpolitik in ver.di entwickelt. Dabei soll über die Umsetzung 
einer �e�N�X�U�]�H�Q���9�R�O�O�]�H�L�W�p���R�K�Q�H���)�H�V�W�O�H�J�X�Q�J���H�L�Q�H�U���H�L�Q�K�H�L�W�O�L�F�K�H�Q���:�R�F�K�H�Q�D�U�E�H�L�W�V�]�H�L�W���I�×�U���D�O�O�H���G�Ls-
�N�X�W�L�H�U�W�� �Z�H�U�G�H�Q���� �'�H�V�K�D�O�E�� �Z�R�O�O�H�Q�� �Z�L�U�� �X�Q�W�H�U�� �G�H�U�� �·�E�H�U�V�F�K�U�L�I�W�� �e�.�X�U�]�H�� �9�R�O�O�]�H�L�W�� �I�×�U�� �D�O�O�H�p�� �X�Q�W�H�U��
Berücksichtigung der Bedingungen in den Branchen diskutieren, wie wir erfolgreich zu ei-
ner Umverteilung bei gleichzeitiger Verkürzung der Arbeitszeiten kommen können. Des-
wegen bitte ich euch, der Empfehlung der Antragskommission zu folgen. - Danke. (Beifall) 
 
 
Angela Gantke, Kongressleitung  
Danke, Andrea. - Es liegen uns keine weiteren Wortmeldungen vor. Ich möchte der An-
tragskommission noch einmal das Wort geben. - Die Antragskommission braucht einen 
kurzen Moment zur Beratung. Ihr könnt sitzen bleiben. Es geht gleich weiter. 
 
Wir möchten euch nur kurz darüber informieren, dass wir das Sachgebiet A vor der Mit-
tagspause noch abschließen wollen. Das schaffen wir, weil wir viele En-bloc-
Abstimmungen haben. Nach der Mittagspause machen wir mit dem Sachgebiet S weiter. 
Darauf könnt ihr euch schon ein bisschen moralisch/seelisch vorbereiten. 
 
Das war der richtige Augenblick für meine Anmerkungen. Unsere Antragskommission ist 
zurück. Ich gebe jetzt direkt das Wort an die Sprecherin der Antragskommission. 
 
 
Sprecherin der Antragskommission  
Liebe Kolleginnen und Kollegen, wir haben kurz beraten. Wir würden die Änderungsbitte 
des Kollegen, der gesprochen hat - �D�O�V�R�� �e�N�X�U�]�H�� �9�R�O�O�]�H�L�W�p�� �E�H�L�� �Y�R�O�O�H�P�� �/�R�K�Q- und Personal-
ausgleich - aufnehmen wollen. Die Änderungen, die die Kollegin uns hier auf dem Zettel 
eingereicht hat, würden wir so nicht umsetzen wollen. Es hätte bitte ein Änderungsantrag 
geschrieben werden müssen, weil die Änderungswünsche wirklich umfangreich sind. 
 
Unabhängig davon sind die Punkte, die sie beschrieben hat, bereits in dem Antrag enthal-
ten. Wenn sie also gesagt hat, dass das tarifpolitisch bearbeitet werden soll, dann steht das 
bereits in dem letzten Absatz des Antrags. 
 
Ansonsten möchten wir bei unserer Empfehlung bleiben, nämlich die Änderungsanträge zu 
Antrag A108, die sich mit konkreten Stundenzahlen beschäftigen, abzulehnen, weil, wie 
schon erläutert, nach dem Antrag A108 die gesellschaftspolitische Debatte angestoßen 
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werden soll. Deshalb sollen die Anträge, die sich mit einer konkreten Stundenzahl beschäf-
tigen, wie eben schon von Andrea erläutert worden ist, als Material zugeordnet werden, 
damit darüber diskutiert werden kann. 
 
 
Angela Gantke, Kongressleitung 
Danke schön. - Wir möchten jetzt zunächst über die Änderungsanträge abstimmen und 
erst danach über den eigentlich Antrag A108. 
 
Ich rufe auf zur Abstimmung über den Antrag A108-1. Die Antragskommission empfiehlt 
Ablehnung und ist dabei geblieben. Wer der Empfehlung der Antragskommission folgen 
kann, den bitte ich um das Kartenzeichen. - Danke schön. Wer ist gegen die Empfehlung 
der Antragskommission? - Das sind deutlich weniger Stimmen. Wer enthält sich? - Mit etli-
chen Gegenstimmen und mit einigen Enthaltungen ist der Empfehlung der Antragskom-
mission gefolgt worden. 
 
Wir kommen zum Änderungsantrag A108-2. Die Antragskommission hat Ablehnung emp-
fohlen und ist auch dabei geblieben. Wer der Empfehlung der Antragskommission zustim-
men kann, den bitte ich jetzt um das Kartenzeichen. - Danke. Wer ist dagegen? - Einige 
Gegenstimmen. Wer enthält sich? - Mit einigen Gegenstimmen und einigen Enthaltungen 
ist der Antragskommission gefolgt worden. 
 
Auch der Änderungsantrag A108-3 ist von der Antragskommission auf Ablehnung gestellt 
worden. Die Antragskommission ist bei dieser Empfehlung geblieben. Wir bitten um das 
Kartenzeichen, wenn ihr dem zustimmen könnt. - Danke schön. Wer ist dagegen? - Dies 
sind etliche Gegenstimmen. Enthaltungen? - Mit etlichen Gegenstimmen und einigen Ent-
haltungen ist der Empfehlung der Antragskommission gefolgt worden. 
 
Wir kommen nun zur Abstimmung über den Antrag A108. Die Antragskommission hat 
ihre Empfehlung leicht ver�¿�Q�G�H�U�W���� �1�D�F�K�� �G�H�P�� �:�R�U�W�� �e�9�R�O�O�]�H�L�W�p�� �V�R�O�O�� �H�L�Q�J�H�I�×�J�W�� �Z�H�U�G�H�Q�� �e�E�H�L��
vollem Personal- �X�Q�G���/�R�K�Q�D�X�V�J�O�H�L�F�K�p�����'�H�U���5�H�V�W���G�H�U���(�P�S�I�H�K�O�X�Q�J���E�O�H�L�E�W���E�H�V�W�H�K�H�Q�����:�L�U���V�W�Lm-
men über diesen Antrag mit der so geänderten Empfehlung der Antragskommission ab. 
Wer dem folgen kann, den bitte ich um das Kartenzeichen. - Gibt es Gegenstimmen? - 
Einige wenige Gegenstimmen. Gibt es Enthaltungen? - Mit einigen Gegenstimmen und bei 
einigen Enthaltungen ist der Empfehlung der Antragskommission gefolgt worden. 
 
Über den Rest der Anträge werden wir jetzt en bloc abstimmen. Das sind die Anträge 
A109 bis A153. Wer der Empfehlung der Antragskommission zustimmen kann, den bitte 
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ich um das Kartenzeichen. - Danke schön. Wer ist dagegen? - Ich sehe keine Gegenstim-
me. Wer enthält sich? - Ohne Gegenstimmen und ohne Enthaltungen ist der Empfehlung 
der Antragskommission einstimmig gefolgt worden. - Danke schön. (Beifall) 
 
Damit haben wir das Antragsgebiet A komplett bearbeitet; wir sind damit durch und be-
danken uns bei der Antragskommission, hier bei den Sprecherinnen Claudia Nowak, Sigrid 
Schubecker und Annette Gregor. (Beifall) 
 
Wir möchten euch jetzt gerne in die Mittagspause schicken. Es ist viertel zwei, sprich 13.15 
Uhr. Wenn wir jetzt eine Stunde und 15 Minuten hinzuzählen, dann sind wir bei halb drei. 
Deshalb treffen wir uns hier wieder um halb drei. - Danke schön und guten Appetit. 
 
(Unterbrechung des Kongresses: 13.15 Uhr) 
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